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3um Beleit

B Ycv urfpringliche Plan des diesjdbrigen Tfabr-
budyes, eine Reibe von Abbandlungen iber die
geiftesgefbichtliche YTadbwirkung Lutbers 3u
bringen, bat nicht innegebalten werden Ednnen.
£ine Reibe von sugefagten Aufjémen Fonnte
nidhe fertiggeftellt werden. Line fir die Ge-
ichichte der Stade Yittenberg sur Jeit Luthers
febr bedeutfame Unterfuchung erbeifchte aus befonderen Grinden fo-
fortigen Abdruck. So erdffner diefe nunmebr den neuen TJabrgang;
aus jener geplanten Reibe der Unterfuchungen fchliefen fich wenigftens -
swei, iber Luther und Rant und fGber Luther und Dobme, an. Der
nédfte TJabrgang wird die fo begonnene Reibe weiterfiilbren und
boffentlidy sum Abfcbluf bringen Eonnen,

$Es ift ein tief empfundenes Gefuibl der Dankbarkeit, wenn idy audy
in diefemn Tfabre der LTotgemein|chaft der deutfchen YDiffenfchaft und
ibrer tatkrdftigen Unterftligung gedente. Obne fie wiirde das Lridyeinen
des TJabrbudyes, sumal in feinem jesigen Umfange, eine vollige Un:
moglichEeit fein. Die Luthergefellfchaft muf es aber lernen, auf eigenen
Supen 3u feben. s ift die Aufgabe aller ibrer Sreunde, die Pflicht
ibrer NJitglieder, daran tackréftig mitsuarbeiten.

TJulius FJordan
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YDittenberfer Studien meicige sur Sosiat und
Wittfchaftsgefdhidhte der Stadt Wittenberg in der Reformationsseit
Von £0ith Efdenbagen

ie Lutberftadt Wittenbery ift die Ausgangsiidere
ll Ocr Reformation, die einen der grofen sBin-
fchnitte der Geiftesgefchichte bildet. sEine jede
univerfalgefchichtliche Tatfadhe ftebt nun in un-
trennbarem Jufemmenbange und in Yedfel:
witkung mit dem , Nilieu”, aus dem fie bervor:
8 aegangenift, und mufimmerwiederin Desiebung
B 3u Oen eingelnen gefdhicdhelichen Difsiplinen —
: o Oenen der politifchen Gefdhichte, der Rungi:
gefchichte, der Verfafjungs: und Yirefchaftsgefchichte— geferst werden:
der geiftesgefchicheliche , Uberbau” fufe einerfeits auf dem verfaffungs-
rehtlichen und wirtfdaftlichen , Uncerbau” und wirke andererfeits
auf ibn suriicE. Desbalb bat diefe Tatfache, daf die Reformation von
Wittenberg ausgegangen ift, 3ur Durdforfdyung der Stadegefchichre
nad) allen Richeungen angeregt, und man bat im Sufammenbange mit
der geiftesgefchichtlichen Lrfaffung diefer grofen Seitepoche audy die
Gefchichte der Stade ftets von nevem erforfche. Von den verfchiedenften
Sceiten ift verfudbt worden, das Dild der Stade, in weldyer der Re-
formator als Nienfch und Diirger lebte, aus der Vergangenbeit von
neuem erfteben 3u laflen. Uber die Lotalgefchichte binaus bat neben
dem Profanbiftoriter der Theologe und der Runfibiftoriter an der Ge-
chichte der Stadt gearbeiter. LTur nady einer Seite bin ift das reid)-
baltige Naterial, das im Stadtardhiv rubt, nody nicht durdyforfde:
es ift noch nie sum Gegenftand wirtfchaftsbiftorifcher Unterfudhungen
gemadht worden,
Augerordentlich geeignet fiir die Lrforfdung der wirtfdhaftlichen
dufammenbdénge einer Stadt im {pdteren Niitcelalter find die in vielen
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Stédten feit dem 13. TJabrbundert erbaltenen Dedeliften, Dirgerver-
seichniffe, £idregifter, Sdopbiicher und Bdmmereirechnungen. Der-
artige Quellen ermoglichen in den meiften §allen niche nur einen sinblick
in die innere Verwaltung eines Gemeinwefens, in alle Sweige feines
Sinanswefens, fondern fie geben darfiber binaus gleidhzeitig ein 2ild
Oes fosialen Lebens innerbalb der Stadtgemeinde, und {hlieflich ver-
{chaffen fie infolge ibrer ausfubrlichen Aufieichnungen die Renntnis
von Sitten und Gebrduchen der Jeit. Auf Grund folchen Niaterials
{ind feit dem Erfdheinen des Diicherfchen Yerkes ,Die Devdlterung
der Stadt Srankfurt (Wain) im 14, und I5. Tabrbundert” 1. Dand,
Thibingen 1888, viele Untecfuchungen angeftellt worden. Sicentfprachen
dem Diicherfdhen YOunfdye, das von ibm fiir die Srade Srankfure
Brforfdyre und als typifdh Herausgefundene mit sailfe der biftorifch-
ftatiftifchen Nethode 3u beftétigen und gaben gleichseitig erf chopfende
Darftellungen diefer fosialen Gebilde wabrend des Nittelalters. Line
nébere Durdyficht des im Yittenberger Archiv liegenden Yaterials bat
ergeben, daf eine folcbe erfchdpfende Darftellung fiir YDittenberg niche
obne weiteres moglich ift. s feble an Durgerlifien, an LLidregiftern, die
Gefchofbliicher fangenerftfebr {pat(1556)an;felbftdie Stadtrechnungen,
die feit dem TJabre 1410 in tadellofem Suftande erbalten {ind, mifjen bei
néberer Durchfiche sum Teil enttdufchen. Sie enthalten 3roar die jabrlidy
mebrmals eingetragenen Gefchofiregifter mit namentlicher Auffibrung
jedes gefchofpflichtigen Diirgers; es feblen aber die Angaben der Derufe,
mit Ausnabme der Geiftlichen und Angebdrigen der Univerfitde, fodap
fich weder die fosiale Bliederung der Devolferung in der Stadt, nod) die
Vermogenslage der verfchicdenen Sténde, noch die Devolterungs-
bewegung feftftellen 146t. Die sur Lradnsung berangesogenen Liften
aufierordentlicher Steuern leiden unter demfelben Mangel. Da ¢s aufer-
dem an unterftigendem Niaterial, einer Stadtchronik oder 3eit:
gendffifchen Darftellung oder Verdffentlichungen von Urkunden feblt,
war eine umfaffende Darftellung der fosialen Desicbungen und De-
dingungen diefer Stadt nicht moglich; es war desbalb eine Def. dréntung
auf eingelne Teiluncerfuchungen erforderlich. Sir diefe allerdings ift
Stoff sur Gentige vorbanden. :
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£s foll im folgenden der Verfudy gemadht werden, in einselnen
Rapiteln die Strubtur einer {parmictelalterlichen Stade Niiteels
deutfchlands darsuftellen, foweit dOies bei der oben ervwvdbnten age des
Wiaterials moglidh ift. Anfangend mit der Yiedergabe des Guferen
Dildes der Stadr, wie es fid) dem Auge des Defdhauers sur Jeit Lutbers
seigte, {chreitet die Darftellung fore sur Seftftellung ibrer Grofe durch
Lrrechnung Oer 3abl der Dewobner. Sodann wird die dHerrfdhafts:
organifation, die fid) die Sradtgemeinde gegeben bat — ibre Ver-
fafjung — und die auf ibr rubende Stadtverwaltung mit ibrem Lin-
greifen in die verfchicdenften Lebensgebiete gefchildert. Den Ubergang
31 Oen rein wirtfchaftlichen Unterfudhungen bietet eine Erdrterung des
Miiins: und Geldwefens der Stadr, an die fich fdlielicdh die Rapitel
uiber die Preis: und Vermogensverbdlenifje anveiben.

Da audy fur Wittenberg die biftorifchen Quellen wefentlidy veicher
fiix das 16. als fiir die vorbergebenden Jabrbunderte fliefien, war eine
Auswabl des ungedruckren Niaterials und eine Befdhrantung aufeinige,
fuir wirtjdhaftsbiftorifdhe Unterfuchungen befonders geeignete Quellen
notwendig. Die vorliegende Arbeit berubt auf folgendem Uckunden:
material, das bier nur furs des Uberblicks wegen aufgefuibre fei, auf
das an gecigneter Seelle surticEsuEommen fein wird. s {ind:

1. die 40 Rémmereirechnungen im Yittenberger Archiv, die fhir den
deitraum von 1500—1550 erbalten find; es feblen die Jabrgdnge
1511, 1516, 1527, 1531, 1533, 1542—46 und 1548;

2. ein Steuerregifter des TJabres 1528, gleichfalls in YDitterberg;

3. ein Tirkenfteverregifter vom Tabre 1542 aus dem Staatsarchiv
in YDeimar, das in dreifacher Ausfertigung der drei §illigkeits:
teemine Létare, Dartbolomdi und Martini vorbanden ift;

4. das , Dorratsverseichnis” von 1581, in Yittenberg.

Sir die Renntnis des Auferen der Lucherftadt in der unterfudy-
ten Periode ift insbefondere der ,Dialogus® des NJagifters Andreas
Wieinbarde, eines der erften Lebrer der 1502 gegrindeten Univerficdr,
berangesogen worden. Liner der Hauptswecke diefes Dudhes wat,
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fiir die Univerfitdt wie aud) fiix die Stade durch die Sdhilderung
ibrer beider Vorsiige ,dic Yerbetrommel 3u vubren”. Diefe Abfiche
witd reisvoll in ein Jwiegefprdd swifchen den Studenten Reinbarde
und Nieinbarde eingektleidet. Siiv uns ift befonders das lesste, das 16. Ra-
pitel, von Tintereffe, ,in quo loca urbis interiora et vicos perlu-
strant®. it Recht fagt Haupleiter in feiner Tfnterpretation diefes
Teptes, daf man danad) einen Stadtplan Yittenbergs entvoerfen Eonne.
Allerdings fibergebt Haufpleiter ,was Nieinbarde ber die Anmut des
damals fo armfeligen $Eibeftddtchens fagt oder was er als §ibrer durdh
die Bafjen der Stade . . . den fludentifchen LTeulingen vorerdgt”. Aber
gerade das, was Jaufleiter, der diefen Dialog vom Standpuntt des
Theologen aus betrachtet, als umwefentlich beifeite [ife, ift in diefem
ftadtegefchichtlichen Sufammenbange durchaus beadelich.

8 die seitliche Degrensung des Unterfuchungsgebietes {prechen
folgende allgemeingefchichtlichen Grimde: die Grimdung der Univerfitds
im “Jabre 1502 ift die erfte fachliche Vorausfenung fiir die fpdrere
YOirkfamEeit Luthers in Yittenberg und damit fiir die bifforifche e-
dentung diefer Stadt. Der Abfchluf der sEpodye wird beftimme durdh
den Tod Luthers im Tfabre 1546, die Yittenberger Delagerung im
Tfabre 1547 und die Ubertragung Oer Rurwiicde auf die Albertinifche
9 inie des fadhfifchen dHerrfcherbaufes, womit die glansvollfte Periode,
die diefe Stadr erlebt bat, erlofch. Degreift man in diefe Jeit von
1502—46 die vorausgebenden und folgenden Tfabre ein, fo rundet fich
der 3u unterfuchende Seitraum sur erfien dHélfte des 16, TJabrbunbderts.

Die meiften der bisbervorliegenden Unterfuchungenund Publitationen
besieben fidh nur auf das 13.—I15. Tfabrbundert und brechen mit dem
TJabre 1500, ,dem Ende des Wlitelalters”, ab. Dlicher gebt fogar fo
weit, daf er audh nur eine Vergleichung feiner mittelalterlichen sLrgeb-
niffe mit einer Roftocker Lifte Oes Tfabres 1594 ablebnt, ,0a fie nicht

“mebr dem Nittelalter angebort”. Aber es ift nicht einsufeben, warnm
die von Diicher im NJiteelalter entwickelten Niecboden, die durdhaus
nidhr auf das Spesififche des Nittelalters abgeftellc find, nicht audy
sum mindeften fiir die dem NTittelalter folgende Jeit des Deginns der
LTeuseit angewendet werden Ednnen. Abgefeben davon, dafdie Perioden-
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einteilung in Altercum, Nictelalter und LTeuseit, wenn aud) erforderlich,
fo dodh notgedrungen immer willtirlich it und ibre Trennung die
tiefen s£infchnitte, die bier gerwvonnen 3u fein fcheinen, inbalclich nidye
bietet, balten andere Sorfcher* die Sortfubrung foldher Unterfudhungen
bis in das 16. Tfabrbundere und ,am liebften dartiber binaus” fic
durdhaus notwendig, infofern als das I8, Tfabrbundert dem I5. febr
nabe und ficher ndber ftebt als diefes dem J0. oder I1. und wertvolle
Ergénzungen fir das diirftige Miaterial des I5. TJabrbunderts bietet,
und infofern als die Periode des beginnenden Lliederganges im deutfdyen
Stédteleben nody wenig erforfcbe ift.

Dei der Yiedergabe der Originalterte ift nach folgenden bier ansu-
wendenden Grundfdgen der modernen biftorifchen Eoditionstechnik 2
verfabren worden: es bandelt fid) um die YDiedergabe von lateinifchen
und deutfchen Terten; bei legteren war wiederum 3wifdyen Sdhreiber-
bénden und Belebreenbdnden 3u unterfcheiden. Tfn den lateinifchen
Terten find die AbEirsungen aufgeldft worden, w und j find, wenn fie
Eonfonantifch anlauceten, beibebalten, als Votale durdy u und i erfene.
Bei den deutfchen Schreiberbdnden ift nach dem Grundfage verfabren,
dap Sprachorganifdhes — alfo bier Dialebrifch-fadbfifdyes — feftsu-
balten fei, wodbrend SdreiberwillEir ausgemerst worden ift. $£s bandelt
fich dabei bauptfddhlid) um Hdufungen von Ronfonanten; fiir v und
w wurde gleidhfalls votalifch u gefent. Alles Vokalifdye rourde beibe-
balten. Die Ligennamen, die in den mannigfachften Schreibarten vor-
Eommen, {ind ftets grof gefchrieben und eine einbeitlicdhe Sdhreibwoeife
durchgefitbre. Die Interpunktion ift nad) modernem Bebraud), ném-
lich im Dienfte des Sinnes, geftaltet. — Da die Rédmmereirechnungen
noch niche mit Seitensablen verfeben {ind, mufite bei jedem Jitar die
betreffende Rubrik, unter der es fich befindet, angefiibre werden. Die
rdmifchen Jiffern find durdh arabifche erfesst, die Siegel fiic Yitinzen
und Redbencinbeiten, alfo Sdod, Grofden, Pfennige find aus-
gefchrieben worden.

1 Jaftrow, S, 160f., Tille, S. 70.
2 Dgl. Stieve, S. 366 ff. und Stdblin passim.
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[. Das Stadtbild

Yittenberg ift der Typus der Stadr des Eolonifferten Slawenlandes.
Das Charatteriftifum diefer Rolonifationsftadt bilder ein befiimmees
regelmdpiges Schema, bei dem fich die Strafensiige rechrwintlig um
den Narke berum gruppieren und {icdh daber im Gegenfan sur alt-
deutfchen Stadt, in der die Strafen ein regellofes LTen bilden, ein
fireng rechteckiger Strafienplan ergibt. Es seige ficdh alfo im Stade-
typus Oerfelbe Gegenfag wie beim Dorftypus swifdyen Haufen: und
Strafendorf. Die Anlage des Stadtplanes wird weiterhin durch den
Wiarktverfebr befiimme und 3war durch die am Sftlichen , boben” Ufer
der Elbe binflibrende dyeer: und Handelsftrafe 3wifcdhen Torgau und
Niagdeburg®. Die urfpringlidye Siedlung befchrankee fich im wefent-
lichen auf den Anbau an diefer Strafie, auf der fich der Niartverkebr,
der in der Hauptfache Durchgangsverfebr war, abfpielte. Lrft allmdb-
lidy entwickelte fidy bieraus der Niarkeplan dadurdy, daf in diefe breite
8 éngsfrafe, die auch urfprimglich den Ylamen , Lange Strafie” flibree,
im Often und Weften Hduferreiben einbesogen wurden, rodbrend die
Niitte der dHauptfirafe an der Stelle, an der die nach der $E[be bin-
flibrende Strafie einmimdet, frei blieb, und fo den Niarkeplag in lang-
geftrebter Rechreckform bilder. Der Langscharakrer” des Grundrifjes
wird tron diefer Ronzentration auf den Niarke als Jentrum nach wie
vor beibebalten®. Die Stradr wird nunmebr von 3wei Ldngsfivafen:
stigen durchquert, die von den Querfirafen im redhten Yinkel ge-
fchnitten werden. Legtere batten aber mebr untergeordnete Dedeutung,
befonders die im LTorden gelegenen, weil dort tein Stadtror vorban-
Oen war.

Umgeben woar die Stadt mit Niauer, YOall und Graben. Sir die
Defeftigung gab die Sadt grofe Summen aus, die seitweilig durd)

8 Vgl Heller I, Hanbdelswege, S. 201 und 28.

4 Djal, Reinh.: Spaciosa profecto urbs! Si que illius figuram bene attenderim instar hemi-
culi est.

5 Pgl. Mleurer passim.
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ftédtifche auferordentliche Steuern aufgebradht wurden®. LTacdhdem
die erjten Tfabrsebnte des Tfabrbunderts immer bdufigere Reparaturen
an der iauer bacten notig werden laffen’, frellte man im Tabre 1526
die Defeftigungswerfe von Grund auf neu ber® und erwoeiterte fie su-
gleidh®. Da der Rurfirft grofies Tncereffe an dem Dau bartte, fandte
er 3wei Daumeifter’® und unterfiiiste die Stadt mit Jufdhiffen’’. An
orei Stellen durchbradhen Stadtrore die NMauer und eemdglichten den
Dertebr mic dem umliegenden Lande. Sie lagen in drei verfchicdenen
Himmelsrichtungen, im Siiden, Often und Yeften an den Enbden der
Hauptfirafen. sEin Ausgang nady YTorden feblte. Die Deseichnungen
der Tore waren geograpbifcdhe: das nady der sBlbe binflibrende bief
sEIbeor, das nach dem Orre Cosrig Coswigertor und das dritte wurde
nachy Ore und Sup Elftercor genanne. Tfn den Stadtroren befanden
fich neben den YOobnungen der YOdchter Geféngnifie; im Coswiger:
tor ein folches fiir , unfinnige Leute” %, — Uber den Stadttoren waren

& KRR 1509: Epteafteuer sum Bau einer Baftei am Wallgraben.
RAR 1510 Uusgab vorn Bau der Pafteie. :
BR 15]2: Befreite von der Steuer sunt Bau der Baftei im Yall.
P BA 1522: Uusgab vorn Bau an der Stadtmauer binter der Probfteien, fo fie wieder ges
fallen, und im Elftertor.
8RR 1526: Ausgab vor den Hauptbau ju Befeftipung der Stadt uff Befebl unfers gnedigfien
Heren, Heven JJobanfen Hergogen su Sadfen und Churfiiviten 2¢., angefangen
am Sonntage Jubilate im fedhsundswensigften JJabre.
~im gangen wurden flir den Bau ausgegeben: 453 Shod, SI Gr. 6 Pfg.
?RR J528: Ausgab fiiv den Hauptbau der Feftung Leonbardt Bnodell 70 vor fein Haus und
5of geben vorm Elftector, fo man denfelben Raum sum Sauptbay eingenommen.
10 KR 1526: Auspab fliv Ratsgefdente:
20 Gr. 4 Pfa. vor Wein und Bier, ift den Baumeiftern gefdankt worden, welde
unfer Gnedigfter SHerr allber verordnet.
MORA 1526: Gemein Einnabm:
105 Sdod abdir, 300 rbeinifde Gulden von dem Gelde genommen, das aus dem
Silber abir Rlcinodien der Rivden erfauft. Wiewol unfer Gnedigfter Sevr der
Churfiieft 2c. folds ansugreifen verboten, fo ift es bod bernadmals von f. &. f.
., uff daf der Houptbau sur Befeftigung der Stadt, als der fonderlidhen feinen
Fortgang baben modt, und aus eins Rats Unvermdgen ... nidt gebindert wiirde,
gnedigliden verganft und nadgelaffen ... und 300 fl den Bau domit su vorlegen
von der Summen wegsunebmen befoblen.
1 RR 1538: Auspab vor das neue Gebeude in und auf im Llbtore, do man etlidhe Gefenniffe
und der Bnedte YOobnung sugeridt.
BAR 1528: Gemein usgab:
J2 Gr. vor drei Shlof gegeben, die feint 3u den Gefengniffen und in das Koswigtor
an das Heufidhen, do man die unfinnige Leute infeget, Fommen.

I5



Thirme errvicheer, dic Tag und Ladht mit YO4ddbtern befest waren.
Aufer diefen drei Tortlirmen war die Niauer nod) durd fieben’® weitere
Thirme verftérke, von denen einer im Tjabre 1532 abgetragen wourde'.
sBingeteilt war die Stadt in vier Viereel. Diefe Linceilung war eine
willkhcliche, rein politifche, topograpbifch unbegriindece. Die Viertel
wutrden nad) den vier Hauptfirafen genannt, um die fie fich gruppierten:
Coswiger-, Narke:, TJuden: und Llfterviertel. Auf Grund der Viertel-
einteilung fand die Sreuererbebung und die Ausbebung sum Rriegs-
dienft ftact; fie dienten als YOablbesirfe bei den Gemeindewablen.
von Delow™ unterfcheidet drei Avten der Strafenbeseichnung:
nach Standen, nady fremden Stdmmen und nach Handwerfernamen.
Alle drei Avten find in YDittenberg vertreten. I. So findet fid) eine
Ritterftrafe’®, die thren LTamen wabr{dyeinlich von den in ibr liegen-
den YOobnungen der Eurfiirfilichen Deamten'’ oder der adligen Be:

18 KRR 1525: Ausgab Yedtergeld:
der Thorm in der Bruderfiragen,
= s binter der Topferpgafien,
»  im Elbtor,
Sdlibnevin Thorm,
» Thorm beim grauen Rlofter,
s «  binter dem SHivtenbaufe,
S »  ins Elftertor,
s bei Valten Babder,
5 »  im Boswigtore,
5 »  Dbei der frijben Bad.
HRR 1532: Gemein Ausgab:
3 Gr. sweien Taglobnern geben, baben den Thorm bei Valten Bader an der
Niauer abgetragen.
15 1, Below, Stddtewefen, S. 42f.

18 Dem 15. Jabrbundert und audy Hleinbardt ift der Yame Rittevfirafe nod fremd. Jn der
RN J43] beifit fic ,C3egenitrafe” (,Jiegenftrafe’). Nieinbardt nennt fie dempemdf ,vicus
capreus®, Daf diefe beiden Strafen identifdy find, beweift eine Vergleihung der Rarte des
JJabres 1632 mit folgender Stelle im Dialog des Uleinbardt:

Meinh.: Et utordinem inceptum teneamus per vicum capreum ad divi Anthonii sacellum
ibimus.

Reinh.: Qui tot transitus per vicum in nobis muros a civium domibus admittuntur si
probe iudico; multa quidem pericula per hos fieri posse: precipue inimicorum
introductio et malefactorum emissio.

Meinh.: Nostrum non id negotium,

Die Jiegenftrafe muf alfo unmittelbar an der Ulauer entlang geflibrt baben.
17 Ypnlidy in vielen anderen Stadten; vgl. v, Wauver 11, 20/,
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fcblechter, die bier sum Teil Stadthbiufer befagen, flibree. 2. Daf die
Juden audy in Yitrenberg in nicht geringer 3abl vorbanden waren,
daf fie der chriftlichen Umwelt gegentiber als fremder Stamm betrachtet
wurden, daff die Obrigleit ibre Abfonderung auf einen befonderen
Raum wunfdhte oder fie felbft fidy als befondere Gemeinde fliblten
und abfonderten, daraufbin Odeutet der YTame einer der groferen
Strafien in der Stade: die Tfudengafie. Tn der bier unterfuchten sEpodche
trdge fie ibren YTamen nur nady alter Gewobnbeit: diejenigen, nady
Oenen f{ie beifit, wobnen nicht mebr dort™. 3. Sdlieflidh ift audy die
oritte Art der v. Delow erwdbnten Strafennamen in Wittenberg 3u
finden: es gab eine Sleifchbaner:, fpdeer §leifherfirafe und eine Topfer-
gafle. Legtere foll ibren YTamen nady den in ibr wobnenden Hand-
werfern fiibren'’.

Die ibrigen Strafen baben geograpbifche YTamensbeseichnungen:
Loswigerfirafe, Llfterende, sEibfirape. Die Rdmmereirechnungvon 143 ]
und YNjeinbarde nennen folgende Strafien:

BAR 143 Mieinbarde I1507:
Csegenfivafe Vicus apollinis
Eeqen dem Clofter Vicus Cosvicencis
Dormeifterfirafi Vicus Capreus
Sleifchbauerfirage Vicus novus
Dy dem Srauenbufe Vicus maior fratrum minorum

15 Das befagt Hleinbardt:
Dial. Reinh.: Quod nomen vicum per quem citus irruit?
Meinh.: Judaicus vicus a iudeis: illius quondam incolis nominatus.
Reinh.: Nunc vero expulsis?
Meinh.: Penitus ...

Wann und aus welden Griinden die Juden vertrichben worben {ind — ob aus politifden
obder wirtfdaftlidhen — I&Gt fid) nidyt cinwandfrei feftitellen. Yad Gurlitt (S. 9) 1304, nad
Stier (. 24) gleidfalls 1304 und (S, 35) von der Rurflivftin Niavgavete, der Gemablin
Sriedrids des Sanftmiitigen, in dec1iitte des I5. Jabrbunderts, Yoraufbeideibre Bebaup-
tungen ftfigen, gebt aus ibren Sdriften nidt bervor. Jedenfalls Fénnen {id die Juden nur
nodh vereingelt in Wittenberg aufgebalten baben, und es blieb ibnen das Redt, Grunditiice
3u erwerben, verfagt (Leoy, 8. 32). Rurflicft Jobann Sriedrid evlief 1536 ein Gefesy, das
den Juden den Aufenbalt in feinen Ldndern verbot (Liebe, S. 39). Lutbers 1543 erfdhiencne
Sdrift ,Von den Juden und ibren Ligen” berubt alfo Faum auf lokalen Eefabrungen.

1% Dial. Reinh.: Quis iste vicus?
Meinh.: Figileus ab incolis dictus.
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RR 1431: Neinbarde 1507:

TJodenfirafe Vicus minor minorum fratrum
das Elfterende vor dem Vicus magistratus
Rirchbofe ansubeben Vicus Judaicus
by der 2Acke Vicus Figileus
Platea Sancti Spiritus Vicus cupreus
die lange Strafe Vicus novi fori

an den Yarke
uff dem Rirdhbofe
Smebrftrafe

Tfm grofien und gansen baben fich die Strafennamen in diefem Jeit:
raum von etwa 80 “fabren alfo erbalten. YTur die Jiegenfirafie beifit
3u Nieinbardts Jeiten Ritcerftrafe’, die grofe Driderfirafe wird nad)
Deendigung des Daues der Juriftenfchule, der im erften Tfabriebnt des
16. Tfabrbunderts begonnen wurde™, Tfuriftenfirafe genannt. Der
Heiliggeiftplas falle durdy den Lrweiterungsbau der Defeftiqungswerke
im TJabre 1530 fort®. Bar nidht untersubringen ift die Schmeerftrafe.
Die Verbindung swifcdhen Ritter- und Coswigerftrafe ift su Neinbardes
Beiten nod) in der Entftebung und wird daber ,vicus novus® von ibm
genannt. Spéter beEomme diefe Strafie wegen des an ibr gebauten
Marftalles den YTamen Niarftallftrafe.

Den Mittelpunkt des #a0tifchen Verkebrs bildet der Miarktplar, an
dem die widbtigfien und anfebnlichften Gebdude lagen: das Ratbaus,
die Apotbete, die Raufldden und viele Partrisierhbdufer. Der Niarkeplan,
auf dem Ratbaus und Rivdhe und feic 1540 der nodh beute vorbandene
Mackcbrunnen® ftanden, war urfpringlidh febr weitrdumig. Swifchen

2 Dyl 0. S. 16,
*1 Dial. Reinh.: Quales hec area (Baustelle)?
Meinh.: Scole in hanc juristarum si fama vera famat edificentur.
Reinh.: Rem si bene sentio locus convenientissimus omni carens strepitu.
Meinh.: Bene sentis.
22 Pgl. 0. S. 15,
2 RA 1540: Ausgab vor gemeine Gebeude:
1 Sdod 24 Gr. den Bornmeiftern su SHiilfe geben sum sichen Bnopf su dem neuen
Borrven off dem Niavkt,
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Ratbaus und Rirdye befand fid) wabrfdyeinlidy eine Reibe fefter Ver-
Eaufsfténde, die aber dem Plae nicht den Charakrer der Finbeitlich-
Eeit nabmen. AUnders wurde das Dild, als diefe Duden 3wifchen 1530
bis 1540 3u feften Haufern ausgebaur wurden®, Diefe dHduferreiben
teilten den Plag von Siiden nady LTorden in stwei felbftdndige Hélften;
es entftanden swei Pléne aus dem cinen: cinerfeits der Rivdhplag mit
Rirche und Rivdhbof im NTittelpuntt, andererfeits der Niarkrplag mit
dem Ratbaus als Sentrum; beide nur durdh ein gans {dhmales Gifchen,
die Rirchgafle, miteinander verbunden. Dadurdh wurde der Charakrer
des Niarkeplanes vollftdndig verdndert; er wurde swar verkleinert, es
wurde ibm aber eine grofere rdumliche Gefchloffenbeit gegeben. — Der
Marke war der NVitcelpunte des offentlichen Lebens; auf ibm fanden
Yodyen: und Tfabrmdrkte ftate®, wurden Gemeindeverfammlungen
abgebalten®. Da die Geridhtsbarkeit nur innerbalb des Nauervinges
an die Stadt verlichen war und der Degriff Gerichtsbarkeit fidhy nidhe
nur auf die Urteilsféllung, fondern aud) auf die Vollfiveckung besiebt,
war der Narteplag die Gerichrsitdeee®’, auf dem die Lrekutionen ftace-
fanden”®, Auf dem Niarkeplan vergnigt man fid) aber audy bei Volks-

beluftiqungen. sEine eigentimliche Sitte war, daff man Tagden inner-

2 Dies gebt aus dem von Yagner angelegten ,Urbarium” (fol. 323{.) bervor, nad weldbem
bdiefe Reibe Adufer erft nady dem TJabre 1540 unter den Schofizablenden aufgefitbrt wirsd.
6 Jabrmarkte fanden im Frabjabr (Mlontags nady Miser. Domini) und im Sevbft (Wlontags
nady Galli) ftatt. — Im TJabre 1525 wurde der Jabrmarkt auf den Barfliferkivdbof ver:
Teit, wabr{deinlich wegen des Ratbausneubaues.
RA J525: Gemein Uusgab:

3 Gr. 6 Dfg. 7 Taglobnern, die baben belfen Buden uff den Sarfﬁﬁgrl’ircbbof

madien, b0 man Gewand bat feile gebabt im Niarkt uff Miser. Domini.
2 Vgl u. S. 5].
27 Sdadow, S. 9.
28 KRR 1540: Gemein Ausgab:

. 2 Ge. bem MarFtmeifter geben von den Sdhranfen sum peinliden Salsgeridt auf-
suridten, als man Paul, der groff Llfen Sobn, mit dem Sdhwerte uff dem Hiarkt
gericht, do er einen 3u Pratau evftoden.

1 GBr. des LenFers Bnedte 3u TrinFgelde geben, bat den Sand mit dem Blute vom
Wiarkre gefubrt, davauf derfelbe Paul enthbauptet.

KRR 1537: Gemein Uusgab:
4 Gr. dem NiacFtmeifter geben, bat drei Yladt eine Niagd gefpeifet, fo in Gerten
Gras und Rividhen geftoblen, die dbarnad die Steine umb den Niavkt getragen
und vorweifet worbden. :
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balb der Stadt mit vorber eingefangenem und dann wieder [osgelaffenem
YDilde, dbas vom YTachrichter sum Lradgen der Devdiferung um den
Nartt gebent wourde, verangtalter®®. Vov der Reformation bot der YJarke
nody 3u ernfteren Darbietungen Raum; die allgemein iblichen Paffions:
fpicle wurden bier — anfcheinend nidhe in der Rirche — abgebalten®.
Die Strafen wurden von der Sreadt in gutem Suftande erbalten;
nadyweislich wourden diefenigen, auf denen fich der Durdhgangsverebr
abfpielte, alfo das Elfterende und die Schlofiftrafie, regelmdfia ge-
pflaftert®. Durdy fdmelidhe Rammereivedhnungen gebr eine Rubrif
LAusgabe vom Steinweg 3u beflern”. Tfm Tfabre 1529 mufite bei
. Pflafterung der Rollegienfivafe feder sdhausbefiger der Sront feines
Saufes entfprechend einen beftimmeen Anteil sur Pflafterung beitragen™,
genau o wie beute von den JHauseigentimern Anliegerbeitrdge erhoben
werden. Die Reinbaltung der Seraffen war Aufgabe der Anwobner™
und ftrenge Deftrafung traf den, der feiner Pfliche nicht nachtam®,
Die Tnftandbaltung des Narktes, der allerdings feiner Defchaffen-
beit nach im TJabre 1501 nodh nicht muftergiilti gervefen su fein fcbeine,
verfab die ftadrifdhe Verwaltung felbft®®. Die Deleuchtung der Strafen

20 RN 1539: Ausgab flir den Yradriditer:
5 Gr. des Sharfridters Rnedten geben, baben 58 Stiide YWildes gefangen umb
den Niarkt und in den Gaffen.

RA J512: Ausgaben vorn Wadridter:

5 Br. dem Lradridter vor 30 Houpt, {o et den SHivfd umb den Miarkt gebeget. . .

30 RR 1502: Ausgaben uff die Paffio und andere Spicle:
Tftem 2] Gr. ... vom Gebeue uffm Niavkte uffsuflaen.
ftem 4 Br. von den Palaften widder abezubredyen und abesunehmen.

8RR 1514 Ausgabe vom Steinweg 3u beffern:
1 Sdyod 32Y> Gr. von 20"/ Ritten befaget von Doctori Yolfgang bis an Lirban
Usmus und auf dem Eljterende ...

32 KR 1529: Ausgab vor den Steinweg ju beffern:
Lans Yeden, Sem Steinfeger von Torgau, vor 156 Ruten Steinwesy, die Gafjen
bei dem Collegio widderumb su fegen.

33 YOYD 43.

3 R/R 1510 JJnnabm von Fellen und Bufien Stadtgeridts fiber Jabr gefallen:
2 Gr. Baltisar Heyns, bat den Steinweg nidt gereinigt.

38 KA J50): Gemein Uusgabe:
Titem 5 GBr. 2 Pfg. einem Taglobner, der bat belfen Bioder laden uffm Viarkte.

AR I1502: Uusgab uff die Paffio und andere Spiele:

jgm 13 Gr. 4 Dfp. 2 Taglobnern vom Niarfte su Echren und das Rebridt wep.
subrengen. :
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bat man fid) etwoas anders su denten als unfere beutige. LTur bei feft:
lichen Gelegenbeiten — wie 3. 2. bei furfilichem BDefudh — wurden an
den Strafenecten Lichepfannen mit Pechringen aufgeftellt®’. Sonit
fand man feinen YOeg mit dilfe einer Laterne, die man bei fich trug.
Gewidytige Perfonlichteiten, wie das Oberbaupt der Stadt oder der
Sert Pfarrer, befamen auf Gemeindeuntoften eine folde Laterne ge-
ftellt, die ibnen ein Stadtknedht voraustrug®”.

Die Stadt war im Defige einer Reibe von Gebduden, die teils offent-
lichen Swecken, teils als YOobnungen ftddtifcher Deameer dienten oder
an Drivate vermietet vourden. Das widhtigfte diefer Sffentlichen BGe-
béude war das Ratbaus. Lines der vielen Anszeichen flur den Auf:
fchwoung, den die Stadt in der erften Hdlfte des 16. Jabrbunderts
nabm, ift, daf das alte Ratbaus den Bediirfniflen nicht mebr gentigte
und ein neues, groferes gebaut wurde. it den Vorarbeiten flir diefen
{Teuban wurde 1521 begonnen. Das alte Ratbaus wurde abgerifien,
die Defier der Rrambuden im alten Rathaufe wurden entfchddige™,
¢s wurden Sandfteine befchafft®® und bearbeitet, Héufer abgebrochen®
und fchlieplidh der Dauplag abgeftecEt'’. Am II. NTai 1523 wurde

3 RA 1525: Gemein Uusgab:
2 Gr. Simon Tafdner geben, bat etlid Pedringe gemadt, die man in den Lidt-
pfannen an den Eden den Edien der Gaffen gelegt.

KR J530: Gemein Ausgab:

1 Ge. 6 Pfa. sweien Taglobnern geben, baben swo Yadt der Riebnpfannen gewars
tet, als unfer gnedigfter Herr allbicr gewefen Sonnabends nad Miarctini.

3T KRR 15]15: Bemein Uusgab:
6 Dfis. von des Pfavvers Latern ...

KA 1530: Gemein Ausgab:

... por 2 grofie Latecnen, nemlich ot eine, fo dben Biivgermeifter des Ubends fiir-
getragen ...

38 RR 152]: AUusgab vorm Bau des Natbaufes:
7 Sdodk Steffen Sdhmelzer vor feinen Rram unter dem Hatbaus gegeben.

59 RR 152]: Uusgab vorn Bau des Natbaufes:
2 Sdod 30 Gr. vor ein Sdod' . .. Sanditeins su Pivn befellt ...
follen 3um Ratbaufe gebauen werden ...

40 KR 1522: Ausgab vorn Baue des Ratbaufes und vor die Heufer, die auserfauft:
46 Sdod Wilbelm Hofmann vor fein Haus bintee dem alten Ratbaus,

41 KA 1522: Ausgab vorn Baue des Ratbaufes:
1 Sdod 10 Gr. Neifter Lridel dem Tifder von der Vifierung des neuen Rat:
baufes, Dornstag nad Sebatiani.
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der Grundftein gelegt*?; 1525 war man mit den Arbeiten bei der Tfnnen-
ausftattung angelangt®®. Das JHaus entbicle in erfter Linie die Rarts:
ftube, die fowobl Sigungssimmer des Ratstollegiums als audy Be-
ridhtsfaal** war, fodann die Rammerei und Sradefcbreiberei. Yleben
Oiefer Deftimmung des Ratbaufes, wodurd) es feiner eigentlichen Sunt:

42 KR 1523: Uusgabe vorn Baue des Ratbaufes vor die Meuerer:

30 G, den tMiaurern, 50 fie dben erften Grunditeyn legten Niontags nadVoce. Jocun-
ditatis (Vocem iocunditas = I J. 11Tai), und ift alda der Baue des Ratbaus mit der
Niauer angefangen.

A0 RR 1525: Uusgab vorn Bau des Ratbaufes. Vor Eifenwerk und anders:

1S dod 44 Gr. Thomas Seurlein geben, vor 4 Fenfter indiencue Ratftuben gemadst,
darinnen 960 Sdyeiben .. .

Dor Gemelde:
42 Br. Lucas Niabler (Cranad) geben pon der Decden in der neuen Weinftuben.

Indenfolgenden Jabrenwerdenverfdicdentlidh Ausbeferungs- und Evweiterungsbauten
am Hatbaus porgenommen. Einen groferen Umbau weifen dann wieder die KA I570. auf.
Aus diefer Jeit ffammen die Jwerpgiebel des Dades und der ARenaiffancevorbau, der die
Jabressabl 1573 trdagt.

RN ]570:

BAR J1573:

Einnabme der gewilligten Bau- oder Beifteuer ... 3u Auffabrung und LEcrbauunge
des Ratbaufes ...

I Sdod 30 Gr. {edhs Tagelobnern, {o die ganse oden gearbeitet, das alte Dad
uffm Ratbaufe abgebrodyen, Stein und Raldy den Mleurern sugefuret und ander
notwendige Handreidunge getan, eodem die (den I17. Juni).

44 Sdod 48 Gr. eidem (dem Steinmegen allbier Nieifter Hanfen Rrobeln) von
den vier Gicbeln Fegen dem Mlarkte 3u maden geben, als vor einen jeden 32 Gulden
obne die Shnurkel.

Uusgabe vor das Ratbaus:

32 pute Sdod, 24 Gr. Hicifter Gedrge Sdhrdtern, Bildhauern 3u Torgau, vor
feine ganse Wrbeit, {o er dem Gedinge nady 3u der Ratbaustlic gemadt, wodent-
lidben uff fein Fordern bis su vellitandiger Abrednung geben, als von den fieben
geiftlidhen Haupttugenden, mit ibren dabeigebildeten Ligenfdaften, darunter die
Juiftitia oben frei ftebet, jedes Stid in die dritthalb Furzer Ellen mit dem Dofta-
ment bod. TJtem: jweien ausgebauenen Engelein, fo neben den Seidtugenden
fteben, desaleihen die Sdriften, Spriide und Carmina deut{d und lateim{d fiber
oie Tugenden mit erbobenen Budsftaben fleifiip aussubauen, die pier Raptebel
und bdie beide balbe Raptebel fampt den undern Frief und Gefimbs mit Rofen
und Laubwerk ju sicven, die WinFelfthd und den Fricfen fiber der Thr mit der
Stadt Wappen, despleidhen die 3wo Rallaunen an der Tiir 3u verldbern, und
die unbderiften beide Tugenden mit dem Chucf. Sadfifdhen und dem K. Debene-
mattifden Wappen mit allem Fleiff der beften Jier nady inmafien dan aud
gefdyeen, suverfertigen.

25 Sdod 12. Gr. Dieldior Keil, dem Mlaler, von der neuen Ratbaus The mit
gutem Gold und Farben ju malen und ufs fleifigifie und beftendigifte su verferti-
gen, inmagen foldes mit ibme verdinget.

4 Vgl Y7, 164,
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tion, der ftadtifchen Derwa!tung nacdhtam, diente es bei feiner gmoﬁen
Gerdumigteit Swecken, die mit der eigentlichen Verwaltung nur in
lofem 3ufammenbang ftanden und mebr prwarmzrrf aftlichen Charat-
ter batten. Das Lrdgefchof entbielt GSemoIbe die die Stadt als Ver-
Eaufsldden an Rrdmer und Handwerker*® vermietere. Das Rellergefchof
entbielt aufer einem @ef&ngms“ den Ratsteller, in dem die Stadt
felbft SHandel mit Yein und Dier’’ trieb, eine nicht unerbebliche Ein-
nabmequelle. dier muf aud die Gtabtmage gefucht voerden, die an
Oen YDein{chenken nerpacbtet wat.

sEines der nornebmﬁen éauf et wat Oie Apotheke’. Sie befand fxcb
1507 bereits in demfelben Gebdude Lcke LIb- und Coswigerfirafe, in
dem fie beute nody ift. Liady Nieinbarde ift fie swifchen den TJabren
1502—07 mit dem ,Collegio” gleichseitic erbaut worden® . Tfm TJabre
1521 erwarb fie Lucas Cranadh® und bandelte darin nicht nur mit
Arsneien, fondern vor allem audy mit Gewnirsen, YWadys, §arben, Yein

45 KR 1526: JInnabm der Jinfe von Rrambuden unter dem Ratbaus gefallen:
btcfe Kramgewelbe follen binfurt allwege jeder jebrlidy umb 4 fl Uiietegeld
unb TYs Gr. Litsins ausgetban werden, wie durd alle drei Rete befdhlofien und
bie Rramer audy daffelb bewilligt und angenommen laut dem Vorseidnis im
Stadtbudy der Befdluf der dreien Hete verseidnet; it dis 26. Jabres eritlich
angangen.
46 KR 1525: Ausgab vor den Yadridter:
.+ das neue Gefengnis unter dem Hatbaufe su veinigen ...
ATRR Is35: ,‘f_‘jnnabm Gewinns von gefdanften Yeine 'und fromden Bier im StabdtFeller me-
allen.
48 RN 1532: Ausgab vor das Weinbaus:
2 Gr. vor 2 Stride sur Wagen ... 3 Sdod 20 Gr. dem Sdenfen Seing Hobnen
por feinen Sold und Wagegeld ubc: Tabr dis Jabr geben. :
AR 1540: Linnabm von der Wagen fiber Jabr:
7 Sdyoct 45 Gr. 6 Pfg. Wagegeld dies jabr cingenommen, bat Seing Hoebne mit
: dem Ledlein uff finfmal fiberantwort .
49 Dial. Reinh.: At unde ille svavissimus spirat odor°
Meinh.: Ex pigmentario.
Meinh.: Ubi nam pigmentarium?
Meinh.: In domo ista aciali.
50 Dial. Reinh.: Noviter constructa nam nova.
Meinh.: Cum Collegio simul erectum pigmentarium.
Reinh.: Decoratum pigmentarium: non minus decorata domus.

51 Pgl. die Privilegierungsurfunde bei Shudardt I, S, 69f.
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und Papier®. Sie unterftand der Auffiche des Rars, der fie durdy
Arste Eoncrollieren lief®®. :

sEin andever LTeubau falle in die Jabre ISI14—J5: der des ftddtifchen
Wiarftalles. £r [ag in der neuen BGafle, die die Coswiger- mit der Ritrer-
oder diegenfirafe’ verband und {péter ibren YTamen nady ibm betam.
Der Wiarftall diente als Seughaus®; in ibm waren Pferde und Wagen
untergebracht, die fowobl fur den Rriegsdienft als audy fiir Dienft-
oder Lhrenfabreen ftadtifdyer Deamter oder mﬁrbenrr&ger dienten®’,
die aber auch fiir Swecke der fA&drifchen Yircfdhaft benugt wirden.
I Oen Rellern des Warfialles lagerte der Rat die Vorrdte an Yein
und Dier, die er im Ratsteller nicht unterbringen Eonntee®”,

An Dadbeftuben befige die Stadt nady Nieinbarde deren drei. Er
nennt fie ibver Lage nady das ,Balneum Jovis®, da es neben der
Sdhloftivche lag, die bei ibm ,arces Jovis® beifit, das ,balneatorium
minorum “ beim Darfuifertlofter und das ,Eifterbad” im Elfterviercel*,
Die Dédder waren niche alle Tage gedffiner, nur an befiimmeen Dade-

82 RR I540: Gemein Ausgab:
48 Gr. vor Yury und ander Specerei in die Upotbeen.
I3 Gr. ¢ Pfa. vor Materialia sur Dinten und Sicgelwads, o ober TJabe in die
ApotheFen pebolt und sur Rats Gejdeften vortan worden.
5 Sdudardt I, S. 70 u. 111, S, 74f.
5 Vaol. o, ¥1. I6.
5 RN I52]: Ausgab vor das Jeugbaus im Narfiall.
° Tn RN 1528: Ausgab vorn Viavftall, werden folgende Urten von Waden aufaesdhlt:
ein Stodwagen, Kavven,
» Hftwagen, grofie und Fleine Langwagen,
» Rennwagen,
» borbangender Wagen,
» Heerfabriswagen.

57 KA J1528: Uusgab vor das Yeinbaus:
4 Sdod verloven an 2 Jaf Linpedifd Bier, fein vertorben im Marfall.

58 Dial. Reinh.: Quod balnei nomen?

Meinh.: Balneum Jovis dicitur.

Reinh.: Quamobrem illi ab Jove nomen tributum P

Meinh.: Quoniam juxta Jovis arces ut cernis situm ...

Reinh.: Et hic balneatorium quod ille nomen?

Meinh.: Balneatorium minorum ...

Reinh.: ... at iterum balneatorium?

Meinh.: Elstrense a vico et valvis nominatum.
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tagen, dic durdh Ausbang einer Schiuffel betanntgemacht vwourden®.
Sie befanden fich im Privatbefiss, unterftanden aber der Oberaufiicdht
des Rares®,

Tfn einer abfeits gelegenen Strafe an der Stadtmauer® lag das
Srauenbaus, deffen Erbaltung auf Roften der Stade ging und das
im Jabre 1516 neu aufgebaut vwurde’. Es war an eine Wirtin ver-
pachtet®® und unterftand dem Niarkrmeifter™, der von der YDirtin eine
Abgabe und vom Rar in Jeiten, in denen das sHaus leer ftand, mit
Riickficht auf den tommunalen Charatter des fHaufes eine Entfchadi-
gung fiir den erlittenen Ausfall erbielt®. Eine Srauenbausordnung,
die in Leipsig beftanden baben foll*’, ift fiir Yittenberg nicht nach
weisbar. $£s (86t fid) jedoch aus den Rammereivedhnungen feftftellen,
daf Ebemdnnern der Defuch verboten war®’ und daf Sdldgereien
aufiergemébnlt’cb fchwer geabndet wurden, da das Srauenbaus 3u den
befonders beftiedeten Orten” geborte. YJit den Jabren 1521 boven
die Bintragungen uber das Srauenbaus auf*’; wabrfdeinlich batte es

59 Dial. Reinh.: Cur hic pelius extenditur?
Meinh.: Quia balneatorium hic est: et hodie balneum habetur.

80 1R 1528: Ausgab Houptiumma, fo uff widerfouflide 3ins qusgetan worden:
17 Sdhok 30 Gr. ader 5O fl Hans Fridriden, dem Bador, uff die Badeftube im
Roswig Vievtel gelegen; foll die jebrlid mit SO filbern Jinsgrofden uff Uiartini
des 29, TJabres ansufaben und fortbin allwege uff diefelb eit vorsinfen. Jft ein
Rat su diefem YDidderFauf bewogen, weil vermutlid, daf er die Badeftube nidt
erbalten wiirde, domit fie gemeine Stadt mit der Jeit an fid brengen modte. Lr
foll aber dannody diefe Hadt baben, folde S0 Gr. mit SO fl wiederumb absufaufen.

81 Swifchen der Biivgermeifterftrafe und der Topfergafie. Vol dasu S, I7: AR J43] und die

Karte.

o2 RA J5J7: Ausgab vor gemeine Gebdude:
60 Shod das Frauenbaus.

63 RAR 1501 : JInnobm ven Buffen und vom Geridbte:
Ttem 56 Gr. fal geben die YOerten dev gemeine Frauen, daf fie den Sivten 3u
Bratow geftodyen bat.

6 Pgl. Forftemann, S, 648,

65 S 3. B. in den Jabren 1509 und ISI7.

8 p. Pofern-Klett, S. 68,

57 KRR 1504: Tfnnabm von Bufien des Stadtgeridits:
Tftem 20 Gr. fall geben Lrasmus Kerften, ein Lbemann, daf er in das Frauen-
baus gegangen ift ...

8 Micifner, S. 4.

69 Die RA 1550 erwdbnt es nod einmal, anfdeinend aber nur als Ortsangabe.



der Rat auf die Vorbalcungen Lutbers, der auf feine Abfchaffung
drang™, eingeben lafjen.

An geiftlichen Gebduden befanden fich in der Stadt swei Rirchen, die
Stadtkivdye, nach einer aus dem Ablagjubeljabr Donifatius VIIL. (1300)
ftammenden Urtunde, audy Narien- oder Pfavrkivche genannt™, und
die Schloptivdye™, die vom Rurfiirfien Rudolf L. (1298—1336) er:
baut und 1353 von ibm erweitert wurde; ferner swei Rapellen: die
Rapelle des beiligen Anconius auf dem JHofe der Antoniterberrn aus
Prettin in der Ritterfirafe, die Elein aber anfdheinend febr fofibar ein-
gerichtet mar™ und die nod) beute fiebende Leichnamtapelle neben der
Dfarrtivdhe. Das 1365 entftandene Auguftinertlofter”™, uber das beute
nodhy wenig befanne ift und das fpdrer Luther als Yobnbaus diente,
lag am $Elfterende nabe beim Eiftertor. Es war 1258 von delena,
Gemablin Rurflicft Albreches 1. (121 2—1260), gegriindet. Das Sransis-
Eanertlofter, deffen Rapelle urfprimglidh die Degrdbnisfidtte des asta-
nifchen Haufes war, lag im nordlichften Teile der Stadr. Es wurde
1525 aufgeboben und auf Lutbers Rat™ durch Furfirftlichen Erlap
vom 21. Auguft 1527 in ein Avmenbaus verwandelt™; die Mionde
mufiten entweder ein Handwert erlernen oder fanden Aufnabme im
lrmenbaus. /

Jm YDeften der Stade erbebt fih das vom Rurfiirften Sriedrich
dem YDeifen im TJabre 1490 nady dem jufter der Nieifiner Albrechrs-
burg begonnene und im Tabre 1509 vollendete Schlof. Urfprunglich
batten die Astanier an diefer Stelle ibren Stammfin; fedod) rourde
die Durg 1422 von ibnen verlaffen und verfiel. Aus den Steinen der

70 ¢ utbers Yerke, B5. VI, S, 262 und 467,
1 pgl 3. B. Gurlitt, S. 5.
72 g iteratur fiber dic Sdloffirde: Fricdensburg, S.7 7. 1.
73 Dial. Meinh.: . . . et ut ordinem inceptum teneamus per vicum capreum ad divi Anthonii
sacellum ibimus ...
Meinh.: ... sacellum ingrediamur.
Reinh.: Quam pulcherrimum ferries ante aras cancellis decoratum ...
% Der Pafjus, den Nieinbardt fiber das Uuguftinerklofter bringt, ift bei Haufleiter, S. 206,
wiedergegeben.
% ¢ yther, B0, 53, S. 402, Brief an den Rurfhreften Jobannes vom &, Niai [527. (Wridt bei
Rawerau, fondern nur Eclanger Ausgabe.)
7€ AUnlage L.
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Ruine errichtere der Frbauver der Nieifner Albredhesburg, Conrad
Pfltiger, das Slof.

§iir die Dauart der blirgerlichen Hdufer [Eft fich in der Periode von
1500—1550 eine einfchneidende Enrwicklung feftftellen™. Urfprunglid
beberrfchte der Sadbwerkbau, deffen Untergefchof maffiv aus Steinen,
deffen Oberbau gany aus Hols ausgefiibre war, das Stadtbild. Tin-
folge der durdh das Lindringen des Humanismus bedingten anderen
thnftlerifchen Linftellung einerfeits, durch das wirtfchaftliche 2Auf:
blfiben der Stade andererfeits, entwickelte (ich aus dem urfpringlichen
eintdumigen Handwerferbaus das Patrizicrhaus, das 3u Yoblftand
gelangte dandwerker und Raufleute, Rarsherrn und Profefjoren be-
toobneen. Als Naterial wurden mebr und mebr Siegel verwandt, Die
Brbauer , ftactlicher neuer Gebdude” treten als Raufer von Jiegeln
in den Rechnungen beim {&0tifchen Jiegelofen auf ™. Jm Gegenfan
sum bisberigen Sachwertbau dharakrerifiere diefen Typ des Patrizier-
baufes der gotifdhe Dackfteinbau. Als Deifpiel diene das noch beute
erbalrene, im TJabre 1536—37 erbaute Saus des , magister Germaniae®,
das Nielandycbonbaus™. Die Sunabme der Devdlferung madyee, da in-
folge der Defeftigungen der Stade eine Ausdebnung der Dreite und
Tiefe nadh nicht moglich war, ein Aufjtocten der Haufer und eine an:
dere sEinteilung des Grundrifjes erforderlich. Alméblidy drangen durch
die vorbildlidye Tatigleir der Sticften und die JHinzusiebung italienifcher
Riunftler auch Renaiffanceformen im legten “fabrsebne der bier beraus:
gebobenen Periode in die Stadt ein; dod) durfren diefe fich erft in der
sweiten dyadlfte Oes TJabrbunderts mebr ausgebreitet baben, wie der Vor-
bau® am Ratbaus beweift.

77 Yiannewis passim.

78 KA 1535: JInnabm vor Jiegelftein aus der bintern Sdeun:
vacat, denn der Rat bat diefelbe Sdeune. .. Doctor Briicken su feinem Gebdaude
aebrauden lafjen.

KA 1540: Gemein Uusgab:

] Sdod 12 Gr. dem ebrwiivdigen bodgelavten Seren Doctori Miarting Lutber
in 1400 Jiegelftein . .. evlaffen. %

9 KRR 1537: Gemein Ausgab:
... dicfe obangeseigten Steine fein dem adtbaren Mlagifter Philipp Uiclandtoni

e ;um Baue feins neuen Haujes beim Tollegio dis Jabr gegeben worden.

Wl g o f
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II. Die Einwobnerzabl

Ducher frellt fir die Derechnung mitcelalterlicher Bevdlferungs-
ftatiftifen 3wei Dedingungen®':
I. daf man den Reduktionsfakror aus den mittelalterlichen Devdl-
Eerungsverbéleniffen febft gewinnt,
2. dbafp die Grundlagen, auf die fich die Derechnungen aufbauen,
suverldffig fein mifjen. .

Dicfelben Grundfane mitffen natirlich audy auf Uncerfuchungen, die
fich auf das J6. Zfabrbundert erfivecfen, angewandt werden; es foll
desbalb bier nachgepriift werden, invwievveit die berangesogenen Quellen
fiir derartige Derechnungen brauchbar {ind.

Yas das Lrfordernis der Reduktionssiffer anberrifft, fo braudht man
fich fiir YOittenberg nicht auf die errechneten Siffern anderer “fabr-
bunbderte oder anderer Stddte su befchrdnken; die glinftigen Verbdlitniffe
geftatten vielmebr die Gewinnung einer Reduttionssablausnabeliegender
Seit und der Srade felbft; es ift eine Quelle erbalten, die eine genaue
Seftftellung der Ropfiabl der Stadtbewobner fiir die sweite Jdlfte
des 16. TJabrbunderts ermdgliche.

Rurfurft Auguft verfafte — im Anfdluf an die sErreichtung von
Betreidemagasinen und im Rampf gegen die fortwdbrende Teuerung
der sweiten Hélfte des 16. Tabrbunderts — im Tfabre 1571 eine Ge:
treideordnung, die folgenden Titel trége®®: | Ordnung und Eurser Ve-
vidht, wie ein §hrftentum und Land mit Getreide und anderer YTotdurft
bedad)t und verforge werden Eann, auf daf dasfelbe in Rriegslduften
und fonftigen Sallen Eeine YTor, Nangel oder Teuerung su beforgen,
auch das Beld fo auf foldyen Vorrar gewande, nady Gelegenbeit 3u
$Tu, dadurdy audy grofe Ansabl Rriegsvolfs oder Landstnedhten mit
gevingen UnEoften im Lande 3u exbalten, in Ordnung aufgerichtet werden
mag.” Der Tnbalt der Oronung verlangt die Aufieichnung aller Haus-

81 Srankfurt, S, 12,

** Acta Hofbaltung su Uuguftusburg 1571, Loc.8679. 3it. nad Falke, Gefdidrte des Rurflivften
Auguft, S.285.
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baltungen mit Angabe von Jabl, Alter, Hantierung der Nidnner, Srauen
und Rinder, bei 1o Gulden Strafe fir jede ausgelaffene Perfon, ferner
bie Angabe dartiber, wieviel und was fur Getreide ein jeder bar. Lin
Regifter, das fich unmittelbar an diefe Oronung anfchlieft, ift bisber
nicht aufgefunden worden . TJedodh befindet fich im Wittenberger Rats-
archiv ein Regifter vom Tfabre 1581, das, wenn aud) nicht erf hopfend,
gleichfam die Ausflibrung der Getreideordnung von 1571 enthdlt. Tn
einem dem Regifter angebefteren Schreiben richtet der Rurfhicft Auguft
mit der Degrimdung, daf ,die LTotdurft erfordert, darauf bedacht 3u
fein, wie in febrlichen L&ufen die Seftungen unferer Lande verproviantiere
werden mdgen”, am 1. I1. 1581 an den Rat su Wittenberg die Auf:
forderung: , Tfbr wollet bei Burer Dugerfchaft und Linvwobnern die
Verfiigung tun, daf fidh ein jeder dHauswirt mit Getreide, troegem
Sleifdh, Spect, Sals und dergleichen Vikrualien dermagen gefaft madhe,
daf er mit den Seinen 3u wenigften ein TYabr lang 3ur LTotdurft fein
Austommen baben moge.” Deides, fowobl der sEnevourf 3u der Be:
treideordnung, als audy das in I’Ditrenberg vorbandene Regifter, dienen
alfo dem Jweck der Verproviantierung fur den Sall eines Rrieges, wie
die aus dem 15. Jabrbundere bebannten 3&blungen aus Litrnberg® und
Srerafiburg®®. Diefe gemeinfame Entftebungsurfache und die fid) daraus
ergebende genaue Aufzdblung der in jedem Hausbalt vorbandenen Vor-
rére ift aber das eingige, worin das Yittenberger Vorrarsverseichnis
mit Oen beiden eben genannten Regiftern tibereinfimme. Sonft bat es
an vielen Widngeln 3u leiden. s Eenne nicht wie die Lihrnberger Lifte,
dielUntery ct)eibung swifdyen Diicgern, Bilicgerinnen, Rindern, Rnedhten,
NTdgden oder Dirgern, Dauern, Beiftlichen und TJuden, aus der die
Bliederung der Devdlkerung 3u erfeben ift; es macht aud) nidhr die
Unterfcheidung swifchen Stade- und Landleuten, wie die Scrafburger
Lifte, die ermoglicht, aufer der ortsamvefenden audh die Yobnbe:
volferung feftsuftellen®, Audy,das aus demfelben Tfabriebnt, aus dem

83 Faftrow, S. 153. Falte, Gefd. des Rurf, Aug., S. 2861
8 Riider, Frankfurt, S.9 u. 31f.

8 Ehebery, Strafiburgs Bevdlkerungsiabl, . 310f.

86 heberg, Strafiburgs Bevdlberungssabl, S. 313,
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TJabre 1588, ftammende Linwobnerverseichnis der Seade Heidelbere
ift fo eingerichter, daf firafenweife Vor- und Junamen und Deruf der
Hausbaltungsvorfténde, Yiamen der §rau, Jabl der Rinder, Nidgde,
Rnedbte, Lebrjungen und fonftige Perfonen aufgefibrt werden®,

$£s mag dabingeftellt bleiben, ob diefes Regifter aus dem TJabre 1581
unmittelbar oder mittelbar an die 1o Tfabre friiber datierre Getreide-
ordnung von 1571 ankniipft; die in der Oronung geftellten 2edingungen
ecfille es nicht gans. Tfedenfalls — und darauf Eommt es bier allein
an — ift das Regifter eine Verwaltungsmapregel, die fich auf die Lr-
mittlung Oer Linwobnersabl grimder und aus der fidh daber fiir die
swoeite sélfte des 16. TJabrbunderts die genaue Jabl der innerbalb der
Stadtmauern wobnenden Devolferung YDittenbergs ermitteln [&fc;
daraus Eann die Redukrionssiffer fiir Haus und Hausbalt feftgeftellc
werden, und mit deren dHilfe ift die Linwobnersabl aud) der exften Hdlfte
des “fabrbunderts su berechnen.

Das Regifter trdge die Uberfdyrift: , Vorseidhnis des Vorrats der
Stadt YWittenberg anno 15817, Anfdheinend (ind die Viertelsmeifter von
Haus 3u sHaus gegangen und baben den Perfonenbeftand wie aud) den
Vorrat in jedem einselnen Haufe aufgeseichner. Das Regifter ift nad
Oen einselnen Stadtvierteln in vier Teile gefchieden; die sLintragungen
verseichnen Vor: und Junamen des Hausbefigers, dann die Anzabl der
im daufe vorbandenen Perfonen und entweder die duficherung, daf
gentigend Vorrat vorbanden ift, um die dHausinfaffen in der an-
gegebenen Srift su erndbren oder die Anzabl und Art der verfchicdenen
2 ebensmittel entweder an lebendem Vieh oder an Viktualien. Die Lin-
tragungen beginnen im Coswiger Viertel mic dem Lckbaufe Lir. I,
der Apothete:

oLucas Cranady, an Perfonen im Haufe einen befagten Tifcdh®® und
berichtet, er verboffte mit gotlicher dilfe fich und die Seinigen in fiir-

57 Bulenburg, Gewerbeftatiftit, S. 83,

88 Verfdiedentlidy findet (icdh die Pevfonenangabe ,einen befagten Tifd”. JIn den Wittenberger
Lurusgefesen des I6. Jabrbunbdevts finden fidh ndbere Ungaben fiber die fiir cinen Tifd
iblidye Perfonensabl, 3. B. YOO 46: s fall niemand binfurt . . . sur Hodyseit . . . mebr
Perfonen ... dann su sebn Tifden; je sebn Perfonen su cinem Tifde, bitten laffen .. .”
Dement{predend wird etn befagter Tifd su JO Perionen angenomnen.

30



fallend LTot wobl ein TJabr lang aufiubalten, allein Sals wiirde thm
mangeln, weldyes er fidy erbolen wolle.

Cafper Thorle bericht, er fei felbft achte su Tifdye und, daf er Leinen
Dorrat an Rorn, Gerfte und Niebl babe, allein 14 Sdhweine groff und
tlein, 4 Riube, Dutter, Sals und Scbhmals, ein LTotdurft®.”

So werden die sEintragungen fortgefest, obne daf am Ende die Er-
gebniffe sufammengefaft werden. Tfn diefem Sufammenbange interef-
fiert nur die Perfonensabl, um aus ibr die Grofie der Srabtbevélferung
feftsuftellen.

Das Frgebnis der Aussdblung des Regifters ift fir die einzelnen
Diereel folgendes:

s Bopfiabl

Perfonen Haufer pr op»ssal[;?s
Loswiger Viertel . . . . . 487 77 é,3
Wiarkotereel. oo o Lo 4]0 71 5,7
Cinoenmieetel ol G i 613 123 A
Phfterdlereel © 0w o 706 132 53
Sufammen 2216 403 5,5

sEs befanden fidh nady diefer Lifte 2216 Perfonen innerbalb der
StadtmauernWittenbergs, die fich auf403 Hduferverteilen. sEstommen
alfo auf ein Haus im Durcdhfchnite 5,5 Perfonen. Am meiften bevdlkere
war das Coswiger Viertel mit 6,3 Perfonen pro Haus, dann folgee
das reiche’® Niarkrviertel mit 5,7 Ropfen, das drmite, das TJudenviertel,
bat erftaunlicherroeife audy die geringfte Ropfiabl. s ift das Viertel
mit den meiften ,Duden”, 0. b. cinfachen SHolsbiufern, die die Prau-
berechtigung nidht befafen. Tyn diefen Duden wobnte damals die un-
bemittelte Devdlerung, wibrend es fonft bereits viele ftattliche Stein-

8 Sweimal findet {idy im Regifter binter den YWamen die Ungabe ,nemo fuit domi; die Jabl
der in diefen Sdufern wobnenden Perfonen wird auf 5 angenommen.
S u S, 94
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béufer in Yittenberg gab. Tfn diefer Verteilung der Bevdlferung seigt
fich die Verfchiebung in den Yobnungsverbdltniffen der verfchiedenen
Befisstlaffen im Verbdlenis sur Gegenwart, YO&brend beute die drmiten
Stabdteeile im Verbaltnis su ibrer Haufersabl audy die dichteft bevolercen
find — eine Solge des NTietskafernenwefens, das feinerfeits wieder aus
dem entwictelten Rapitalismus folgt — warin Wittenberg im 16, Jabr-
bundert das Verbdltnis der Haussabl sur Linwobnersabl in den drmften
Vierteln ein boberes als in den reicheren.

Aufer den bereits ervodbnren Nidngeln befint das Regifter nod) eine
Liicke, die felbft die Lrfaffung der abfoluten Einwobnersabl erfdywert.
Das Regifter ift infofern unvollfténdig, als mic diefer Perfonensabl von
2216 Ropfen die Devdiferung Yittenbergs nodh niche gans erfaft ift.
$Es feblen ndmlich die Hdufer der Univerfitdtsmirglieder, 0. b. der Pro-
feffoven und Pedelle. Diefe Haufer lagen niche unter des Rats TJuris-
dition, 0. b. fie batten ibre Lifte dem Rurfirften felbft einsureichen.
Aber die Jabl diefer Univerfitdtsmitglicder [3ft fidy aus einer anderen
Quelle, dem gleichseitigen Schofregifter in der Radmmereivechnung,
ergdngen. Jn diefem find 44 Profefforen und Profefforenwitwen auf:
gefiibre, die Hdufer in der Stadt befafen. LTimme man aud) fiir die
Haufer der Profefloren, die ermittelte Durdhfchnitessablvon 5,5 Répfen
pro faus an, fo Eommet man 3u einer Perfonensablvon 44 ><5,5 =242,
Die fich) aus der blofen Schdgung der Univerfitdesmitglieder ergebende
mégliche Seblerquelle ift dabei gering, Oa Deren Prosentfas velativ Elein
ift. 3able man alfo su den evmircelten 2216 Perfonen die 242 Dewobner
der Univerfitdrsbdufer bingu, fo ergibe fidy fiir das TJabr 1581 eine
sZinwobnersabloon 2458 oder rund 2500 Perfonen, die fich auf 403 +44
=447 YDirtsbausbaltungen® verteilen.

2Aus dem Dorratsverseichnis gebe dieSabl der Nieter niche bervor; nur
ab und su find Eintragungen gemadye, weldhe die Nieter erFennen laffen,
fo 3. 2. im sElfterviertel , Dalier Hoffmann und fein Hausgenof Girge
Sdulg, 8 Perfonen” oder ,Simon Richter 4 Perfonen, 2 Scheffel
Rorn, ein Schwein. Seine dHausgenoffin bat 3 Rind und garnidyes

1 YDOictsbaushaltung im Ginﬁe Ridjtcrs im Gegenjag 3u Hlieterbausbaltungen. Ridter,
Dresden, S, 282f.
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im Vorrat”. Die Jabl der NTieter ift jedod) wiederum aus einem Sdhof-
regifter der Rémmercivechnung des fabres 1581 3u erfeben®®, wo fie
unter der Rubrik |, Daufteuer der Unbeerbten”, d. b. derjenigen, die Fein
$£rbe, Eeinen Grund und Doden in der Stade befafen’®, aufgefibre
find. Llad) diefem Regifter gab es 164 Nieterbausbaltungen. YWenn
man diefe 3u den 447 YVireshausbaltungen binsuredhnet, ergeben fich
insgefamt &I I Hausbaltungeninnerbalbder Stadtmauer. Die Annabme,
daf in friiberen Tfabrbunderten in jedem Haufe nur eine §amilie gevwobnt
babe, trifft fiir Yittenberg alfo nidht su. So wie in Roftock®™ aller:
dings, wo aufjedeYDirtsbausbaltung ein Y1iieterbausbalcEommt, oderin
Dresden®, wo jeder sweire Hausbalt fir einen Nieter eingerichret ift,
liegen die Verbaltnifie in Yittenberg nicht. Da auf 447 Héufer 164
NViecerbausbalte encfallen, Eommen vielmebr ungefdbr auf 11 JHdufer
4 Nieterbaushaltungen.

Die Jabl der Haushaltungen insgefame betrdge 447 + 164 = 611
es ergibt fich alfo als Reduttionssiffer fiiv den Hausbalt 2458:611 =4,
3u jedem fteuersablenden Dirger oder dHausbaltungsvorftand gebdren
alfo nur drei Samilienmitglieder (die Dienftboten eingefhlofjen).

Llachdem fo die ReduEtionssiffer fur Haus (5,5) und Hausbalt (4)
aus dem DVorrarsperseichnis des Jabres 1581 gewonnen ift, muf das
Tirkenfteuerreqifter des Tfabres 1542, das sur Grundlage der Dered):
nung der Linwobnersabl fiir die erfte Halfte des Jabrbunderts gemacht
werden foll, auf feine Suverldffigkeit bin unterfudyt werden. Unter die
Srage nady der duverldffigkeit fille suerft die der Vollftdndigteit des
Regifters, die obne Dedenken bejabt werden Eann. Die dufere Sorm
aller drei Ausfertigungen, diedurdhrwegoonder Hand des Stadefchreibers
Urban Dalduin ftammen, verblirge, daf grofe Sorgfalt auf die Aus-
ftellung der Liften gelegt worden ift, die wabr{dheinlich nady einselnen
Z)e[egserte[n angefertigt worden {ind. Sie entbalten nidyt nur eine
Sdhagung, fondern dofumentieren die tatfdblidy geleiftete Sablung:

9 RR 158] : Steuer sum Bau von Haufern.

2 Shild, S. 380.

% Daafde, S. 336.

% Ridter, Verfaffungsgefbidte, Bo. I, S, 189f.
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am Sdlufle von 3wei Liften ift vermer‘fr in me[cber NTinge die Stever
besablt und abgeliefert worden ift . §ir die Vollftandigkeit burgt ferner
die Straffbeit, mit der die 2.’>e_mobner Oer Stadt 3u der Steuer beran-
gesogen worden find. Selbft ZSutber, deflen Yiame in Eeiner einsigen
Steuerlifte der vier erﬁen TJabrsebnte des 16. Jabrbunderts genannt
ift, wird bier aufgefiibre. Allerdings braudhre er die Steuer nidht aus
feiner eigenen Tafdbe su entrichten; fie follte ibm vielmebr, wie aus der
vorangegangenen 3orrefponben5 3m1fcben Oem Rat der Stadt und
dem Rekror der Unmerﬁtat einerfeits und dem I\urfmﬁen andererfeits
bervorgebt, aus der Furfurftlichen Raffe erftatret werden®’

lachdem o die Srage nady der Doﬂﬁ&nbtgfett Oes I‘egtﬁers in
bejabendem Sinne beantworter werden Eonnce, ift eine genaue Durdy-
ficht darauf bin notwendig, ob aud) die ausgesab[ten Steuersablereinen
genan befhmmbaren Teil der Stadtbevdlterung, némlidh alle JHaus-
baltungsvorﬁanbe, ausmachen, aus denen dann durch Multiplitation
mit der aus dem Tfabre 1581 gewonnenen Reduktionssiffer von 4 Per-
fonen flir den dHausbale die Eimvobnersabl fiir das Tfabr 1542 feft-
geftellt werden Eann.

Der Ropf des Regifters Eldre tiber Veranlagung, Dewilligung und
Srift der Steuer auf. Sie wird echoben ,3u YOidOerftand des cdhriftlichen

9% TSR 1542: (Keg. Pp. 355, 8 Blatt 98a) Laetare:

400 1 an Bebmifden Pfennigen;
i Bl BT » gansen Talerns
LT 1T P, » ) Ortgrofden und 5 Gr. 8 Pfn.:
12, &8 , W 10 Go[bgulben;
3 9Ly ” 2 ungcrii’d): Gu{bcn;
89 ” (G} " ” balf)zn Talern. —
(Reg. Pp. 355, 10 Blatt 50) Uilartini:
1113 15 GBr. an gansen, balben und Orvtgrofden;
46 , » Sdredenbergern;
" » Spiggrdfdleing
13,51 » O Bronen;
offl I Gr. » ¥ ungerifde und 2 rheinifde Gologulden;
2., » anbder Nifmz,

7 Das Shreiben des Rurfhvften vom 21, Mdes 1542 (vpl. Unlage II) batte einen Brief Lutbers
sur Folge (ogl. Lutber, B5. X1V, Yy, 31]8) des Inbalts, daff Lutber den Steuererlaf nidt
annebnen Ednne, fondern daf aud) er fein Teil sur BeFampfung des Lrbfeindes beitragen
und unter denen fein wolle, die dem Thrfen Sdhaden jufiigten.
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{Tamens und Gebliits Erbfeindes, dem Tirken, aus Defebl des durdy-
laudbtigften bochgebornen Sirften und deren Tfobann Sriederichen
Hersogen 3u Sadbfen etc. durdy alle Stende gemeiner Landfchaft
Sonntags nach §abiani und Sebaftiani negft vorfchienen off gebalte:
nem Landtage 3u Yeimar uff drei Sriften, Letare, Dartholomei und
iartini 3u geben bewillige . . .“** Dann folgt die Aufzdblung der Stever-
fubjette und -objekre. Lrftere {ind die BeiftlichEeir, die Stadt felbft als
Defigerin von Grundftiicken und LIugungen, die Dirger innerbalb und
auferbalb der Stadtmauer, die Dienftboten und die ,unbeerbten Pfabl:
biirger*°. Die Stener ift eine Vermogengteuer; fie betrifft fmmobilen
und Njobilien, von leteren allerdings nur das Vieb und die ,wieder-
tiuflichen Hauptfummen’. JJmmobilien waren mit 5 pro NJille, No-
bilien mit 4 pro WJille 3u jedem Sdlligkeicstermin, alfo im ganzen
1,5% pro anno 3u befteuern.

Das cigentliche Regifter, aus dem die Ropfiabl 3u berechnen ift,
glicdere fidh in die Duirger mit Grundbefis (Yirtsbausbalte) und in
die der Unbeerbren®®® (NTieterbausbalte). Das Regifter der Grundbe:
finer ift nadhy den vier Stadtvierteln geordnet; eine Vergleidhung mit
dem Stadeplan ergibt, daff wiederum mit der Apotbeke beginnend,
jedes Haus aufgefibre ift. Yie aber fiand ¢s mit den Sreibdufern+ s

98 Heg. Pp. 355, 8, Blatt I.

9 Das Wort , Plablbiirger”’ wird von Sdrdder (S. 696) durd Volbsetymologic aus Falid-
biirger (balbfivger, palbfivger) abgeleitet, von N1, G. Sdymidt (S. 3]6) aus ,falsi cives®.
p. Borries (S.76¥7. 1) wendet {idh gegen dicfe ,vielfad perbreitete Unnabme der Ubleitung
und voltsetpmologifde Umbildbung diefes Mortes”, weiff ibr aber Feine andeve entgegesu-
fegen.

Yiad 1. B. Sdhmidt Fommt diefes Yort im Ulittelalter und danady in sweierlei Bedeu-
tung vor: 1. Pfablbfivger (ind uripringlid (S. 247) Leute, die mit ibrem gefamten Haus-
balte auf dem Lande wobnen blicben, aber dod sur Stadt in naben Besiebungen fteben.
Tinfolgedefien find fie von den cigentliden Stadtbiivgern wobl su unter{deiden. Denn nady
der alten Stadtmartverfaffung mufte jeder Fremde, der als Bhrger aufgenommen werden
wollte, in der Stadtmark {elbft wobnen und dort feinen eigenen Haud baben, 2. (S. 312f):
Gegen Ende des 15, Jabrbunderts aber wandelt fidy der Begriff und wird verallgemeinert.
Hian beginnt audy folde Leute als Pfablbiivger s3u beseidhnen, die ibren Uufentbalt tat-
fadlid in die Stadt verlegen.

TIn diefem 2. Sinne ift dasYOort audy auf ittenberganswenden. Die ,unbeerbtenDfabl-
bfirger” {ind biejenigen, die swav ibren cigenen Raud, aber Fein Lrbe, 6. b. Feinen Grund
und Boden in der Stadt befigen.

190 Pgl. 0. S. 33 und ¥i. 99,
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ift betannt, daf Steuerbefreiungen fur Haufer suldfiig waren® und
auch béufig vorgeEommen {ind. Von foldhen Defreiungen erfabren wir
aus Oen B&mmereirecbnungen Oer Stadt, wo nady Anflbrung der
Grundfteverpflichtigen diejenigen aufgefibrt werden, dievon der Grund-
{teuer befteit {ind. Grundfdnlich geboren dazu der Rat der Seadt famte
dem Stadt|cdhreiber und die ,Gefreiten der Priefterbruderfchaft”. Fine
folche Aufsdblung aus dem TJabre 1518 &t genau erfennen, wer
Sreibdufer in der Stade befaf: es find in erfter Linie die Geiftlichen;
aufgeftibre voerden die beiden Rldfter ,die Auguftinerberren” und ,oet
$ETenden Dude” — gemeint {ind die TYnfaffen des SransisEaner-, des
Dettelordentlofters —, ferner |, die Bruder von Halle”, die im Jabre 1502
ein HHaus in der Stadt evworben batten®, LTeben diefen Rlofterinfaffen
werden die Theologen und Angeborigen anderer §aktulcdten der Uni-
vetfitdr als von der Stener Defreite aufgeftibre.

Die Profefforen der Theologie waren als Geiftliche fteuerfrei; da
nun diefe die Nebrsabl bildeten, fuiblten fid) audh die ubrigen NJit-
glieder der Univerfitde nicht verpflidhter, die Steuer 3u 3ablen. Als die
Profefjoren aber immer mebr Grundbefis in der Stadt erwarben, obne
daftir Grundfteuer 3u 3ablen, Eam es 3u einem Streit swifchen Univer:
fitde und Rar der Stade, der vom Rurfiirften dabingebend gefchlichtet
wurde, daf alle Angeborigen der Univerfitde, , Lekroren ' und Pedelle”,
ein Sreibaus in der Stadr befigen durfren, daff aber jedes weitere Brund-
fHick, fei es bebaut oder unbebaut, 3u verfchoffen fei'®.

Stiv die Veranlagung sur Tinkenftener Eommen aber derartige De-
freiungen des Rates, der GeiftlichEeit und der Univerfitdtsangeborigen
nur infofern in Srage, als diefe das Vorrecht baben, dem Rurfiicften
divetr die Stever 3u besablen; aufgefuibre find fie aber trogdem alle
namentlich. Das ift Gberbaupt ein Vorsug audy der fbrigen Yitten-
berger Steuerliften, daf suerft {dmtliche fteuerfébigen Dewobner der

101 Stieda, S. 21 ff.

102 KRR JSIS: JInnabm der Steuer sum Baue:
Gefreite Prieftec{daft.

103 YORA UrEunde vom JJabre 1502,

104 Das find die Profeforen, npl. Anlage II1, Jeile 11 1.

195 Vgl Unlage 111, Jeile SOF.
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Stadt gebudhe werden; dann erft werden die von der Defteuerung durd)
die Stadt Defreiten in einer Sonderlifte genanntx Da wir bei unferer
Betracdhtung im Tfabre 1542 fteben, fallt die Geiftlichteic als folde
dburchaus nidht ins Gewicht; im Auguftinerklofter wobnte Luther, in
dem ein Armenbaus verwandelten Darfufertlofter nur nodh 4 alte
Nidnde, die ,mit Sdhywadhbeit ibrer Leibe Alters balben beladen” "
waren und daber die Steuer audy erlafjen bekamen. Lbenfo {ind die
Rars: und Univerfitdtsmitglieder aufgefiibre; binter den LTamen der
lemsteren, O. b. derjenigen, die nur ein dHaus befafen, findet fid) 3war der
Vermerk: ,vacat, ift bei der Univerfiter vorfchaget’®’; in diefem Su-
fammenbange intereffiert jedoch nur das Vorbandenfein des Stener-
fubjekrs, das fur die Aussdblung gebraudht wird. Da fich in Yitten:
berg, wie oben'®® nadygewiefen, in unferer Epoche Eeine fuden auf:
gebalten baben, diefe alfo in unferm Regifter gleichfalls nicht vermipe
3u werden braudyen, Eann man die §rage nady der Vollftdndigteit des
Regifters in bejabendem Sinne beantworten: es entbdlt fEmtliche in
der Stadt vorbandenen SHausbaltungsvorfténde.

Die Aussdblung des Regifters ergibe nady Absug der infolge ibres
in verfchicdenen Scadtvierteln gelegenen Grundbefines mebrfadh auf:
gefubrten YTamen, daf fich auf454 Haufer 415 Scenersabler micYDivts:
bausbaltungen und 161 mit Nieterbausbaltungen, alfo insgefamt 576
Hausbaltungen, verteilen. Tjn diefen 576 Hausbaltungen wobnten, wenn
man fie mit der oben gewonnenen Redubtionssiffer muleipliziert,
5764 =12304 Perfonen.

Die Vergleichung diefes Regifters vom Tfabre 1542 mit dem Vor:
ratsverseichnis des Tfabres 1581 ergibr folgendes tiberrafchende 2ild:

TSR 1542 VD 1581

SenleEl s e 454 447
Hausbaltungen . . . . . 576 611
By P e D N R 2304 2458

106 TSR 1542, Reg. Pp. 355, 8, Blatt 2.
107 3. B, TSR 1542, Reg. Pp. 355, 8, Blatt 20,
108 Pgl. o. V7. 18.
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Die Jabl der Haufer ift 1542 alfo eine grofere als 1581 gewefen. Da:
gegen verteilen fich 1581 mebr dyausbaltungen auf diefe gevingere Anzabl
von Haufern, fodaf tron geringerer dausiabl dic Perfonensabl 1581
eine hobere gewefen ift als 40 Tfabre friiber.

3u dieferPerfonensablvon 2304 Perfonenift nodh ein geringer Prosent:
fass binsusufiigen, der aufdie Derobner des Eurflirftlichen Schloffesund
auf die Studenten entfille. Die Durchfchnictssablen der nfEribierten be:
wegen fich in den Tfabren 1502—1550 3wifchen 91 und 252 fiir das Se-
mefter ™. Von diefen wobnte aber ein grofer Teil nidht in der Stadt,
fondern in den umliegenden Dorfern. Nan greift alfo wobl nidyt 3u tief,
wenn man im Durdhfdnict béd}ﬁens 150 Studenten und ferner etwa
50 Perfonen als Derwvobner der Eurfiirftlichen Deameenmwobnungen 3u
den 2304 Einmwobnern bingusdblt. Sotommemaniueiner Bevolferungs-
siffer von nur rund 2500 Linwobnern innerbalb der Niauern der Stadt.
Dor den Stadetoren gab es 1542 58 JHausbaltungen in Haufern und
Zyofen; dem entfpridht eine Perfonensabl von 58 - 4= 232 Répfen.
Die Gefamezabl der Dewobner der Stadt war alfo nicht bober als
2700—2800 Ropfe im Tabre 1542.

Diefes Steuerregifter von 1542 ift nodh) von befonderem Tfntereffe
infofern, als {ich eine genaue 3abl der in der Stadt vorbandenen Dienf:-
boten daraus ergibt. Die Jabl der Dienftboten in den einzelnen Vier-
teln war:

Wannlidy YOeiblidy Summa 10
Coswiger Viertel . . . . . 36 52 88
Yiseboiertel i 56 78 134
Indenvietrel o0 inl e s 51 o9
sElfterorertel e o R 69 72 14]
Sufammen 209 253 462

109 gl Album Academiae Vitebergensis, 38b. 111, S. 803,
110 Der Sdyreiber 3&blt nur 85, 130, 98 und 4] jufammen.
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Siersy Eommen nody 4 Dienftboten von Niietern. Ls entfallen alfo
466 Dienftboten auf 576 Hausbaltungen oder 0,8 Répfe''! auf jeden
eingelnen Hausbale. Die 3abl der NIdgde fiberfleige das mannliche
Dienftperfonal um 21%, obwobl bei dem mdnnlichen Dienfiperfonal
nicht nur Rnedhte, fondern audy die Handwerkergefellen und -lebrlinge
aufgefiibre find. Die bier aufgesdbleen weiblichen Dienftboten find nicht
nut folche, die allein bauswirtfchaftlichen Defhdftigungen nadygingen,
alfo unferm beutigen Degriffe entfprechen; es befinden fich unter diefen
als , N7&gde” begeichneten Srauen und NIadden vielmebr aud foldbe,
die von den gewerbetreibenden Neiftern und Nieifterinnen als Hilfs:
tréfre bei der Austibung der bandwertsmdpigen Tdrigkeit binsugesogen
wurden. Obwobl im 18. Jabrbundert die Gefellenverbinde gegen diefe
weibliche Ronkurrens proteftierten, leiftete die Sffentliche Gewalt in
diefer Jeir diefen engbersigen Deftrebungen nody YOiderftand'™’,

Der von Dicher''® an Hand von LTurnberger, Dafeler und Srank:
furter Liften fiix das Nlittelalter nachgewiefene Uberfchuf des woeib:
lichen Gefchlechts in den Stdoten &t fidy fiir Wittenberg und fiir
das 16. Jabrbundere wenigftens an einem Teile der Devolterung nad)-
weifen. Die von Diicher angegebenen Grinde — die 3ablreichen De-
drobungen der Nidnner in den béufigen Sebden, ibre grofere Sterb-
lichEeit bei peftartigen Rrantbeiten, die Unmdfigteit der YIdnner und
die aufteibende Derufsarbeit bei fblechten fanitdren Verbdleniffen —
mégen audy in Yittenbere die Urfache fiir das Uberwoiegen der Sraven
gevoefen fein.

sZine andere Quelle, an die man sur Derechnung der sEimvobnersabl
denten Ednnte, ndmlidh die Anzabl der Hdufer ift 3u unsuverldffig, als
daf diefe auf diefern YDege errechneten Sablen (Anzabl der Haufer mal
Redutcionssiffer 5,5 pro dHaus) als abfolute Jablen angefeben werden
ofirften. Btwas anderes aber 8§t eine devartige Aufftellung firr die bier
bebandelte Periode erfennen: die ftdndige Sunabme der Hdufer feit 1510
und die damit verbundene Sunabme der Devolkerung:

111 fehenfe Bhider fliv Yylienberg 1449, SFrankfurt, S. 39,
112 Bhder, Frauenfrage, S. 358.
113 Bfider, Frauenfrage, S. 399,

39



3 L e Haufer Bewobneriabl

FH00-, S R S e 392 2146
J S0y o BNEamuil o S e T S e 387 2128
il g S o Ba el 399 2195
) Ay Rpahrte o it Rt e e 420 2310
LT o Tis s i e 438 2409
IR e e e s Sl Bl 446 2453

Diefe Devechnung nacy der 3abl der Hausgrundftiicke Eann nur eine
anndbernde fein, da es aus den Regiftern nidht erfichelich ift, voieviel
Grundfticte unbebaue, 0. b. namentlich infolge von Seuersbriinfien
ywolifte Stdcten” gewefen find. §ir unfere Jeit ift diefe Seblerquelle
aber eine febr geringe, da Eaum ansunebmen ift, daf in einer Jeit fidn-
digen Yadhstums und Aufjchwungs viele Grundftiicke unbebaut blie:
ben, sumal in der YOilltlir von 1504 angeordnet wird: , Yer wiifte
Stdtte und Erbe bat, der foll bauen binnen Jabr und Tag”*™* und
aus den Rechenblichern eine lebbafte Dautdrigeit der Diirger feftsu-
ftellen ift. Yan Eann alfo fiir die erfte Hdlfte des TJabrbunderts bdie
MdglichEeit wiifter HOffideeen unbeachrer laffen. Gbgleich diefe Be-
rechnung nur Yidberungswerte ergibe, fo flimme fie dodh ungefébr fiir
die Jeit 3wifchen 1540 und 1550 mit dem oben errechneten sEraebnis
tiberein und fo ergibe fich, daf die Jabl der Linwobner swifdhen 1500
und 1550 fich nicht bober als auf 2300 belief. '

Dei einem Vergleich der Grofe Wittenbergs mit der Linwobner-
3abl anderer Stddee in derfelben Jeit ftellt fich beraus, daf Wittenberq
trors des Auffdhounges, den es sweifellos in der erften shdlfte des
16. Jabrbunderts genommen bat, dochy nur eine Eleine Landftade ge-
wefen ift. Leider feblt es wieder an Unterfudhungen fiir die beginnende
LTeugeit, fodaf sur Seit die Jiffern des ausgebenden Niitcelalters 3um

HEYOYD 23,

40



Vergleich berangesogen werden miiffen. £s bateen gegen Lnde des
15. Jabrbunderts an Linwobnern:

Sevapbieg 1475 20 el 20700
tgabHre (12U TECrl Sl S I18000™®

o hi 50 0 Ve e S B i 9000
oyambut (F51240 . o5 o0 0 12000

Zalle (J450—1680) . . . . . .. J0000—20000"""
SHahbebiba(FY50) = wei i oo o ) 40000"""

Naing (Lnde des 15.Jabrh.) . . 5800"°
Sveibtivg 4. ¢ (F500) 5.0 w0 $000—6500'"°
Derlin (J500—J800). . . . . .. 12000

und von fAdfifd-thivingifchen Stddten:
Ninblbaufen i. Th. (1504—1552) 7750—8500"

Steibergy 1. Sa, (1474) 1 "0 5000
Sreiberg i. Sa. (1538—1540) . . 4000
Seipsia (e8¢ W L a 4000'*
Dresben (I874) . .0 0 i, 3200
Teaben (1588). . i oin . o 115006
Ofbas 0274) - Lo i 0L 2000—3000'"
Chemmig (J474) 0 .0 o 2000—3000%"
Chemnig (1608—1629) . . . .. 50007
Gropenbain (1474). ... . . 2000—3000'"
Yiseipen (148100 oo oL E 2000
Lisleben (1433) . . etwas fiber 4000
Wislebeth (X595) L s e og 9500

115 Bfider, Die Entftecbung, S. 382,

118 d qurent, S. 167,

17 Sdymoller, Stadtewefen, S. 921f.

118 Biicher, Die Entftebung, S. 382,

19 flamm, S. 36.

150 Petter, S. 60.

121 Rnauth, S. 3]5.

128 Ridter, Beodlferungsitatiftif, Dresden, S. 278,
128 emifdy, Statiftif der {ddfifden Stidte, S. 145
124 Ridyter, Hiciffen, S. 4.

125 Gelble, S. 851,
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Yioumbura (IS 7)o ol o s 5000
Corgan (1500 el o i 2462
Torgan(I533) . o Lt ARan b

L1t Neifien ift alfo Yittenberg an Linwobnersabl die Fleinfie
Stabr, an geiftiger Dedeutung in unferer Jeit jedod) die flibrende.

Il. Die Verfaffung

YDie in anderen Stddten des ausgebenden Niteelalters war audy in
ittenbergg das vornebmfte Gemeindeorgan der Stadtrat. Sum erfien
Male wird er in einer Urkunde des TJabres 1317 erwdbne, in welcher
die Racsmitglieder ,consules® genannt werden'*®. ym 16. Jabrbundert
beifien fie , Ratsmannen”**® | Ratsfreunde”'*’, K Ratsvermwandre”'*!,
Der Rat beftand bis sum Jabre 1504 aus 18, feit diefem Tfabre aus
24 Perfonen, von denen je é byw. 8 NTitglieder ein fabr lang das Regi-
ment flibreen®®. Deshalb wurden diefe wibrend ibrer Amtsperiode der
L fimende”*** oder ,regierende”'*® Rat genannt, wibrend die beiden an-
deren Abteilungen von je & byw. 8 Ratsperfonen den ,alten”’™ oder
,abgebenden”, 0.b. den Rat des vergangenen Jabres undden , nenen’’*’,
0. b. ben Rat des tommenden Tfabres bildeten. Liber das attive YOabI:
recht ift nichts aus den Afren erfichtlich; es 8t fich niche feftftellen,
ob der neue Rat wie in anderen Stddten von der ganzen Gemeinde

126 Borbowfty, S. 66f.

127 Kpabe, S. 35 und 37.

128 Pgl. Sdhadow, S. 8.

129 YOYO 35,

sl i o) ol i

131 YYD 35 und RR 1532: Jnnabme von Fellen und Bufen des Stadtaeridits:
I Shod 45 Gr. die Davis Sdottin Geridbtsbufe, bat im JJabr-
marvbte Miferecordias des Rats Verwandten bofe und vevdrieflide
YWort geben ...

182 Nerig Nlepner, S. 20,

133 YOYO 33 und Lifte der Ratsmitglieder, {febe Beilage V.

NDYD 33, 51

135 3, B, RA 1530 u. 8.: Ausgab vor den vegievenden Rat, Ridter und Beftetigungsbrief.

10Dl 137

137 KR 1510: Uusgobe ... uff die Ilablseit, {o der alde Hat abe gebet und der naue uff.
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oder durch YOabimdnner gerodblr wurde, oder ob die Ergdnsung durd)
den regierenden Rat felbft im Yege der Rooptation vorgenommen
wurde. Dedingung fiir das paffive YOablrecht war der Defit des D rer-
rechts, Diefes befaffen die , Deerbten”*®®, d. b. die “fnbaber von Grund
und Doden. Seid dem TJabre 1504 Eonnte das Durgerrecht aufierdem
durdy die Erftattung eines Dirgergeldes erworben werden'™, obne daf
Grundbefi notwendig war. Das Dicgervecht mufite aber ,jedes JJabr
befondern mit 5 filbern Grofchen 4 Plennigen verfchoft” werden. Das
paffive Yablredht erfivecEte fich innerbalb der erbangefefenen Diirger-
{baft insbefondere auf die , Vievgewerfe”™’, das find die vier vor-
nebmiten 3finfte, der Schufter, Tuchmadher, Sleifcher und Décter.
sErledigten fich im Laufe des Tfabres Rarsfine, fo blieben fie bis sur
YOabl des neuen Rates, die alliabrlich im Tfanuar erfolgte, unbefent.
Der neue Rat bedurfre der Deftdtigung des Rurfurften. Diefe vollson
fich in der YDeife, daff die Lifte der YTeugewablten in die Eurfirftliche
Ranslei gefchicke wurde, wofiir die Sradt ein Schock als Sportel 3u
entrichten batte™’. Die Yabl mufite angenommen werden; wollte man

138 Shild, S. 380,

139 YYD 3. Ein befonderes Biirgerbud epiftiert in Wittenberg nidt. YTur in den Kammerei:
vednungen {ind unter dee Rubrit , Innabm Werkmeld von neuenjungeniieiftern” die¥yamen
der allidbelich neu binguFommenden Biirger aufgescidhnet, da sur Uufnabme in cine Junft
ser Erwerb des Bitrgerredtes notwendig war. Der neue Hicifter mufite dSer Stadt ,neben
dSem gewdbnliden Bhrgervedt foviel geben und erlegen, als vicl er dem SHandwerle in ibre
fLaden su Gewinnung des Nieiftervedt entridtet bat”. Vgl YOXO, Unbang 7.

Gefellen, die eine Nicifterstodbter obder -witwe beirateten, braudten nur ,balb WerFgeld”
su besablen:
KRR 1535: Jnnabm YOerFgeld von neuen jungen Nieiftern, fo evftlid ibr Blicgervedt ge-
wonnen:
1 Sdhod Simon Wulde, cin neuer Tudmadyer, Werkgeld, inbalt der neuen Unfers
gnedigften Heren beftetigten Ordonung der Tudmader-Jnnnung,
30 Gr. Frang Lindener, ein neuer Budbinder,
20 , Niidell Sdittel, ein neuer Balbirer,
20, Paul Ammen von Ulsken unfers gnedigen jungen Heren Balbiver,
20 , Durts Steub, cin Sdufter balb Yerfgeld; bat TJacob Traudorfis
Sdwefter, die cins Sdufter Todter gewefen, sur Ebe genommen.
20 , Matthes Grunninger von Nlittislingen, cin neuer Sdneider, balb YWerk
geld, bat die Greffe Sdneiderin sur £be genommen.
10 YYD 33;: Oppermann, S. 94,

11 RR 1530: Ausgab vor den regievenden Nat und Beftetigsbrief:
1 Sdhod vor den Beftetipsbrief des neuen Hatbs in die Canglei gegeben.
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fich fur ein TJabr lostaufen, fo batte man 5 Sdhyock an DBufe su sablen™”.
Der neugewdblte Rat trat am erften Sonntag im Sebruar fein Ame
an'*®, nachdem die , Rechenlegung”*** und die Entlaftung des alten
Rats™” frarcgefunden und er die Uberfchiiffe 0der Schulden von diefem
ibernommen batte. Die Sigungen fanden dreimal wochentlich regel:
méfig auf dem Ratbaufe ftatt, am Dienstag, Donnerstag und Sonn:
abend™®. Dei unentfchuldigtem Ausbleiben war dem Dirgermeifter
und den , geborfamen Rarsmannen’ ein Schwertgrofchen su entricheen.

Die Ratsmitgliedfchaft war ebrenamtlich; nur Eleine Detrdge ftanden
dem eingelnen 3u als Enefchddigung fir die Verfdumnis, die er bei
Austibung diefer Pflicht ,umb gemeinen LTugens willen” an feinem
Derufe erlite’*”. LTad) dem Befers und nady den Rechenbiidhern erbiel-
ten alle Ratsmicglieder ein altes Schodk oder ein neues Sdhock 20 Gro-
fchen. Die in Ausfchiffen rdtigen Nicglicder rourden dartiber binaus
mit einer Lreraentfchddigung von I Sdhock bedache™®. Aufer diefen
Destigren an barem BGelde, 3u denen mandymal nody einige in Sorm
von {Taturalien Eamen, ftanden den Réten nody andere Vorteile 3.
Sie waren wdibrend der Jeit ibrer Sugehodrigheit sum fizenden Rar
von verfchicdenen blirgerlichen Laften befreic; fie braudyten woeder

"2 Das waren Gber 14 fl, eine immerbin beteadtlide Sunmme, wenn man bedenkt, daff das
Jabrescinfommen ecines Univecfitatsgelebeten damals fidy swifden 40—200 I bewegte
(SFriedensburg, S. 183), Wad Haufleiter, S. 103, fogar nur swifden 9 und 60 fl.

143 RA 1530: Uusgab vor die 3wo Collationen: 8 Sdhock 36 Gr. 3 Pfy. bat geftanden das Nabl,
als der alte Nath abe und der neue Rath uffgangen ... aud etlide Herrn von
der Univerfitdt 3u Gafte gebeten worden ... Sonntags nad Purificationis Hlavie.

s KR J532: Lrftes Blatt:

Dienstag nad) Thome umb 9 SHora Vormittage im 33. Jabre ift diefe Rednung
von den dreien Aeten, dasu von feds Redbensleuten aus dem Ampte von wegen
unfers gnedigften SHeven birsu fonderlidhen vorordent ... angebdrt und uff jedes
Capitels empfangenen Beridt angenommen worden, davan fie dan allentbalben
gute Genfige gebabt.

145 Dal. 0. Y7, 144.

b 102 00125

47 Y0YD 33.

148 KA 1530: Uusgab vor den regicrenden Rat:

I Sdod 20 Gr. Dr. Benedicte Pauli vom: Ratftubl,
I , 20 , Cafpar Teufdel pom Ratftubl,
Jo Eidem von der Remmerei,

j SR Eidem vom Nidsteramt.
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Grundfdhof™® nodh andeve ft8dtifche’®® Stenern su 3ablen. 3u folchen
Vorsligen gebdreen andy die regelmdpigen Sefteffen ,Lollationen” ge-
nanne, die 3u Laften der Stade gingen'®'. Der Ratswechfel bot den
erften Anlaf 3u einem folchen Seftmabl. Dann rourde alljdbrlich die
»Spende Gregori” ™ gefeiert, ein Sefteffen ,von unferm alten dyerrn
von Sadyfen, den Bort gnade”. Sielen diefe Sefte aus, wie 3. 2D. im
TJabre 1535 wegen derPeft, fo rourde den Teilnebmern die entfprechende
Summe Geldes in bar gesable*”,

Die Amtsgewalt des Stadtrates evftrectee fich aunf alle Angelegen-
beiten; fie umfafte niche nur das, was beute unter die Rommunalver:
waltung falle, fondern aud foldye Rompetensen, die beute dem Staare
sufteben. Der Rat war die oberfte Deborde des , Stadtftaates” **; Ver-
waltung, Gefeggebung, Redberfprechung lagen in feiner dand.

Tin Verwaltungsangelegenbeiten™® war die Rompetens des Rates
eine febr weitgebende; fie erftrectre ficdh auf das Rriegs: und Srener:
wefen, auf die Strafien:, Dau:, Seuer:, Sitten: und ReinlichEeitspoli-
sei, auf die Avmen- und Rrantenpflege, auf das Gewerbe: und das
Untervicheswefen.

149 Zinter der Lifte ,Sommeridhof von Hdufern der Birger” folgt allidbrlid in den Reden-
biidern eine Uufsablung derRatsmitalicder unter dem Titel , Gefreite des Rats”s auferdem
werden die Geiftlidhen ,Gefreite der Priefierbruderidaft” und diejenigen, die neu aufbauten,
+GBefreite wegen ibrer ftattliden neuen Gebdude” vom Grundidof befreit. Flir weiteren
Grundbefin waven aud die Niitglicder des Rates fteuerpfliditis.

150 3 B, RA 15]2: von der Steuer ;3um Baue der Pafiein’,

»3u der Folgen uff Sdlicben”.
161 RR 1530: Ausgab vor die swo Collationen:
8 Sdyod 36 Gr. 3 Pfu. bat geftanden das Hiabl, als der alte Rat abe und der neue
Rat uffgangen, aud etlidbe Heren von der Univerfitet 3u Gafte gebeten worbden
Sontags nady Purificationis Hiarie,

182 KRR 1525 und YOO 14: Uusgab auf die Spende Gregori, die von wegen der Durdlaud-
tigften Hodgebornen Fhrften und Herrn, die von dem 18bliden Haus von Sadfen
Hoblobliden Gededrtnis verftorben fein, jebrliden gegeben.

163 ‘RN 1535: Ausgaben flir die Collation:

7 Sdod 8 Gr. bat man dies Jabr biernad) verseidneten Perfonen vor die Hiabl
seit und das Effen geben, o man jebrliden Sonntags nad Purificationis Nlavie
pflegt 3u baben, weil folde Nlablzeit umb FerligFait willen dev Peftilens dies Jabr
nidbt gebalten. Yichmliden dem vegierenden Biivgermeifter 58 und jeglider Perfon
des regierenden Rats 24, den andeven aber jeglidber Perfon 8 Gr.

164 59, Below, Stddtewefen, S, 92.

155 11ber bdie Verwaltung vgl. u. S, 58{F.
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Audy die Gerichesbarkeit lag in den Handen des Rates™’. Dis sum
TJabre 1441 batte das Gericht dem Rucflicften gebort, der durd)
Sdhoffen und feinen Vogt Redht fprechen lief. Sriedrich II. verkaufte
es Der Stadt in diefem Jabte fiir 1000 rheinifdhye Gulden auf Yieder:
Eauf™?", s bandelt ficdh bier um eine Erweiterung der Rompetens des
Stadtgerichts in der Weife, daf der Rurfiirft die Sufténdigteit des ur-
fprimglichen Eurfictlichen Landgerichts, befonders in {dhwereren Straf:
fachen — alfo den Dlutbann — an das Stadtgericht abgab. Das ift
eine audy fonft vielfad) beobadhtete Entwicklung’®®. Diefe , Berichte
in der Stade”, wie es in der Verfaufsurfunde von 1441 beifit'®®, um-
f'aﬁ'en aber mcbt das Hoftericht'®’. Diefes war 5uﬁanbxg als Beriche
fic den Adel’™ — gudy wenn die Stadt als Rldger auftrat — und
wabtfcheinlich als Derufungsgericht'®® Alle in der Stadt anfd|figen
Durger ftanden unter dem Stadtgericht. Organe des Geridhts waren:
der Ridhrer, der vom Stadtracr ernannt wurde, und der eine der Rats:
perfonen wat, und die Ratsverfammliung’®®. Lrfterer leitete die Ver-

156 S &brlidy findet {idh in den Redenbiihern ein Poften:
Tinnabme von Sellen und Bufen des Stadtgeridits.
157 Sdyadow, S. 9.
158 Beynner, S, 581,
159 Sdhadow, S. 9; Nleyner, S. 2] f.
160 Pyl darhber: tDppermcmn, S, JI9 . und Niepner, S. 126,
19100 e 4, Bs
RA I5]5: Ausaabe su Saden wider Lr Sigmund Lift, Ritter:
5 Gr. 4 Pfa. auf den evften Geridttag, Dienstag nad Palmarum,
5 Gr. den Boten des Hofgeridhts eod. d.,
5 Gr. 2 Pfag. auf den anderen Geridtstag ...
2 Gr. dem Schreiber, I Gr. 2 Pfg. den Sdeppen, Dornstags nad Guafimodo-
geniti ...
und EL2.: L’TL 429, &5, 237,
162 Beunner, S, 159,
188 KRR J528: jnnabm von Sellen und Bufien des Stadtgeridits:

20 Gr. Thewes Radigks von Lambsdorffs Hausfrawe, bat der Paul Shulgen
uff bem Niartt, als fie Hunner gcfauft, gefdmebet und gefant, fie bett iv ein SHabn
geftolen, weldes fie offentlidy vor eim {igenden Ratbe widderrufen und iv abge-
betens und bat dem Ratbe bufen muffen Dienstag nady Clementis.

KA J523: jnnabm von Fellen und Bufen des Stadtgeridits:
1 Sdod DValten Roud bat den Ridter und Hath gefdmebet und an fein Lbren
gefdulden ...
KA 1530: Uusgab vor den vegicrenden Rat ...
] Sdod Cafpar Teufdel ... von der Kemmerei,
1 Sdocdt Eidem vom Ridteramt,
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fammlung, legtere féllte das Urteil'™, deffen Ausfiibrung wicderum
der Ridhrer und als deffen Organ der Liadridbter fibernabm.
Sdlicflicdh ftand dem Rar das Redht der Gefesgebung su. L gibe
der Stade die Befege in den YVilltiren und Oronungen. Tn den
Rechenbiichern werden in den Tabren 1504, 1513 15237 foldhe
YVOillEhren und Ordnungen ervodbnt; erbalten {ind uns die YOillEur des
Jabres 1504"°° mit einem Anbang aus dem Tabre 1558, die ,Dentel:
ordnung” unbefannten Datums™** und die , Ordnung der StadeWWitten:
berg” vom Tfabre 1522’ ™. Die YillEnr vom TJabre 1504 umfaft Sweige
des Sffentlichen Rechts: (o enthdle fie die Rriegs:, Gewerbeftener- und
Surusgefesgebung und Teile des Privatredhts, vor allem des Samilien-
und rbrechrs und des Serafrechts. Die bebannte Ordnung von 1522
regelt in der dHauptfache das Avmenwefen. Linen ,Yeg” der BGefers-
gebung in unferm Sinne gab es damals nathiclid) niche. Die YillEhiren
Jcbeinen in vielen ibrer Teile von den Gefesen anderer, insbefondere der

164 RR 1529: Jnnabm von Fellen und Bufen des Stadtgeridts:
2 Sdod 20 Gr. Thies Aidter, ift von eim Ratbe bevor darumb, daf er fid unge-
bubrlid gebalten und einen Ratsfreund im figenden Natbe igen geftraft, um
30 Gr. gebiifiet worden. Und als ex darumb gemabnet, bat er nod viel mebr
ungeburlider Wort in der Ratftuben getrieben, und den Burgermeifter und Rat
injurirt, und unter andern diefe Yorte von fid lauten laffen: man ftrafte, wen
man wollte, fie wiifiten wol, welde fie frafen follten, in cinem Auge febe man
ein Flein Stoublein, in cins andern nidt ein grofen Balken. Uudy mit Ungeberdt
aus der Ratftuben gelaufen, weil dan piel Leute daffiv gewefen und fonderlidy.
bdie Sleifder, die dosumal aud in Strafe genommen, bat ein Rath aus {onderm
Bedenken diefe Bufe von ibme genommen.

165 RAR 1504 Gemein Ausgab:
Ttem 20 Gr. gegeben Thome dem Notario Universitatis von dSer nawen YOilkie
uff Peegamen su ingrofieren Dienstag nad Invocavit.

RBA 1504: Gemein Uusgaben:

Jtem 3 Sdod 30 Gr. gegeben in unfers gnddinft Heven Cangellei fiir die Befteti-
gung der YDilklr Dienstags nad Hiavie Ylagdalene.

166 KR JSI3: Gemein Ausgab:
I8 Gr. fite I Aif Papier su etliden Blidern aufs Ratbaus vor{daffe ... su
fbreiben . .. in das ander Bud Ordonung gemeiner Stadt.

167 RN 1523: Gemein Ausgaben:
5 Gr. von dcm Aecef su maden swifden den Prieftern, dem AHate und gemeinen:
Raften aufgeridt und volgogen.

198 Hrag. v, Foritemann, VI, Niitteilung aus dem Gebiet bift-antiqu. Forfdbungen, S. 28F.

189 Abgesruckt bei Barge 11, S. 559 .

1% Ubgedrudt bei Sebling I, S, 6961,
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tTachbarftéote beeinfluft su fein™. Die Verklindung der Gefene und
damit ibr Tnkraftereten gefdhab durdy Verlefung und Ausbang'™.
{Toch beim Lintrite in das 16. Jabrbundere lag die Erekutive ftets
beim BGefamcbollegium des Rats. Als aber Sriedricdh der YDeife die
Stadt als Regent bevorsugte und fie 3ur univeri}t&rsﬁabr madte,
wurde der Aufgabentreis des Rates ein immer groferer, fo daf eine
Teilung der Amresgefchifte und die Lrridytung von Spegialdmeern
und Ausfchiffen gefeslidy angeordnet wurde. Der Rat wdblte aus
feiner YTitte Ausfchiifle, denen ein beftimmeer Aufgaben: und Gefhfts:
. e - .
Ereis ubertragen wurde. So wurden aus der Yicte des Rars die SHaupt-
leute gewdblt, die der bewaffneten Diirgerfchaft vorftanden'™, ferner
» . . . e .
Deputationen, ,Drormeifter” genannt, beflimme, die allwodyentlich
das Drot bei den Ddckern auf das Gewidht 3u prifen batren'™; fiir
die monatliche Prifung der Sleifdhpfunde in den Schernen wurde ein
Ratsmitglied beftimme'™, desgleichen fir die Rontrolle des Sdheffel-
mafies'”, Als dauernde Spesialdmter wourden im Tfabre 1504 das Amt
Oer Radmmerer'” und der Daumeifter eingerichtet’ ™. Den Daumeiftern
unterftand die Ausfitbrung und Inftgndbaltung Oer ftd0tifchen Dauten:
Defeftigungen, Ratbaus, Niarftall, Siegel{cheune, Ralkofen, Dadebdufer,
Srauenbaus, Sdhdferei, Schlachtbof, Schulen, Pfarrbaus, dHofpital.
17 Pyl 3. B, die Dresdoner Willkfiven mit der Wittenberger. Ridter, Verfafjungsgefdidite I,
S, 312 und 314.
178 RR 1512: Gemein Ausgab: y
3 Dfg. vom Leutben {o die Gemein vorfammelt und das Hevfartgelt uffuelent
wurdesn.
KA 1529: Gentein Yusgab:
10 Dfa. vor 2 Bogen grof Hegalpapier, davauf die HiavFtorbnung gefdrieben,
die angefdlagen worden.
178 RR J513: Uusgabe auf die Folgen im I3, Jabr auf Barvutt, Heuptmann Cafper Teufdyell . . .
Ausgabe vor die Folgen auf Sdweinig, Hauptmann Paul Baig, 2 Tag.
Uusgab vor die Solgen auf Brugkow ...
val. dazu Beilage V: 1512 und J5]3.
174 YOYD 103
AR 1530: Tnnabme von Sellen und Bufen des Stadtgeridts:

40 GBr. Hans Bilian, der Bedermeifter, bat das Brot nidht wollen belfen {dhagen
und bat aud felbft su Elein Brot gebadien.

198 YOXD 53,
B XDYD 56;
177 YOYO 34—36 und vgl. u. S, 65.
178 YOO 50.
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Den Vorfirs im regierendenRate fubree der Biivgermeifter als primus
inter pares. Das ergibt fidh fchon daraus, daf er nady Ablauf einer
Amtsseit von einem Tfabre wicder in den Rat surlickerat’™. Ob er nur
sum Ratsmitgliede gewdblt wurde und die YOabl sum Dirgermeifter
dann vom Rat erfolate, oder ob er gleich von der Diirgerfchaft gewdblt
wurde, [&ft fich aus den Unterlagen nicht mit Gewifibeit feftftellen. Tfcb
balte das erftere fiir wabrfcheinlicher, da in der YOillEir lediglich die
YDabl der Ratsmitglieder errodbne wird und der Rat das dltere Organ
ift*%. Tfedenfalls &6t fich ein eigencimlicher Turnus aus der Lifte der
Ratsmitglieder! feftftellen: nach einem Jfabr abtiver Amesflibrung
tritt Oer Diirgermeifter in den fisenden Rat suriick, gebort darauf ein
TJabr 3um ,alten Rat”, wird daber in den TJabresaufsdblungen der
Redhenbiicher nicht ervodbne und fungiert im darauffolgenden, alfo im
dritten Tfabre, wieder als Duirgermeifter. Diefe Reibenfolge wiederbolt
fich beliebig oft bis 3um Tode des Gewdbleen. £s gibt alfo immer
drei Durgermeifter, von denen einer das Regiment fubrt’’. LTur in
einelnen wichtigen §allen treten swei, vielleicht audy alle drei DBiivger-
meifter als foldhe auf*®’, :

Als Oberbaupt repréfenticrte der Dlirgermeifter die Stadt nad)
aufien, 3. 5. auf Landragen'™, wo der Rar als Rollegium nidht auf:
treten Eonnte. Dis 3ur Grindung der Univerfitdt wurden die Diirger-

17 Pgl. die Lifte der Ratsmitplieder, Beilage V.
180 1, Below, Stédtewefen, S. 92f. ;
181 Pgl. Beilage V, S. 133.
182 A bnlidy wie in Yirnberg und Aildesbeim. Vgl v. UTaurer 111, S, 170,
183 KRR 1521: Uusgabe vor Reifen:
11 Gr. 7 Pfa. versebrt der Blicgermeifter felbdritt, als er bei ben Aetben geweit
des Uffrobers balben in der Bivden und Burgern im Sonntag Wicelai. Vol
aud ¥7. 184.
184 KR J532: Uusgab vor Yiadyreifen:
4 Sdyoct 48 Gr. baben Dr. Benedicts Pauli und Licentiat Philipps Reidenbad,
die beide Blivgermeifter, vorsebret mit 6 Dfevden und 4 RKnedten uff den Landtag
3u Weimar die YWode nady Galli, Sie baben aber Jubufe von Hofe und aud
vom Probft Doctori Jonas gebabt ... fonft batten fie mebr vorvsebret.
ZAA Cre. 404, S, 2]4 u. &. )
AR 1530: Ausgab vor Liadreifen: :
5 Sdod 22 Gr. 10 Pfg. baben bdie adtbarn bodgelabrten Benedicts Pauli, der
Redte Doctor, Licentiat Philipp Reidbenbady, beidbe Burgermeifter, auf der Reifen
gepen 3widau vortsebret, als fie uff den Landtag dabin gesogen,
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meifter aus den angefefjenen Dicgern, den , Befchlechtern”, wie and)
aus den Jinften gewdablt. Dann aber drangen mebr und mebr Gelebrre,
befonders Dotroren der Rechte, als fremdes Llement in das Stadt:
regiment ¢in’®’, Da das Amt des Diirgermeifters ein Lhrenamt war

und an fidh gern tibernommen wurde, war die Defoldung nur eine
186

febr geringe .

it dem regierenden Rat find die Organe der fiddtifchen Selbii-
verwaltung jedoch nicht erfcbopft. YO8&brend er alle laufenden Be:
fcbéfte 3u erledigen batte, wurden bei allen wichtigen und fdhwierigen
Angelegenbeiten der Gefamerat, 0. b. alle ,Ovei Réte” oder aber die
SDiersigmannen” oder, nod roeiter greifend, die ganze Gemeinde hin:
sugesogen.

“fm allgemeinen begniigte man fich mit den Viersigmannen als den
Vertretern der Gemeinde. Aus wirtfchaftlichen und politifdhen Grin-
den und sum Swecke der Yebrbaftigkeit war die Stadt in vier Diertel
eingeteilt’®’. Aus fedem diefer Viertel rourden To Perfonen gewdblt,
die sufammen diefe Bemeindevertretung der Viersigmannen bildeten.
“fedem Viertel ftand ein Vievtelmeifter vor, der sunddft der Defebls-
baber der bewaffneten Madbt war; die urfpringlidy nur militdrifche
Sunktion vourde dann aber auf die verfchicOenfien Gebiete der Ver-
waltung ausgedebnt. Diefe Viersigmannen bilderen dem Rat gegen-
fiber die eigentliche Bemeindevertrecung. v, Delow vergleicht die Stel-
fung des figenden Rates mit der eines beutigen Nagiftrats, die Ror:
perfchaft der Viersigmannen der diefemn gegentiberfiebenden Stadt:
verordnetenverfammiung®®. Die Viersigmannen bandeln einerfeits im
Aufteage der Gemeinde, nabmen ibre TYnterefjen wabr, berieten anderer-
feits den figenden Rat und fibten gleichseitig die Rontrolle tiber ihn
aus. YOann die DViersigmannen binsugesogen werden follten, fand im
Ermeffen des regierenden Rates. YOenn diefer es aus politifchen Grim-

185 Pgl. Beilage V.

186 RR 1530: Uusgab vor den regievenden ARat:
2 Shod Dbilipps Repdenbady, der Redte Licentiatem, Blivgermeifter vom
Bilirgermeifteramt.

187 Ygl. 0. S. J6.

188 Srddtewefen, S. 92,

50



den fir sweckmdfig bielt, feine Entfcheidungen auf eine breitere Dafis
3u ftellen, vourde diefe Gemeinbevertretung berufen. Da der regierende
Rat nur als Vertreter und im Aufrrage der Gemeinde bandelte und
f & audh nur als Vertreter der Genofjenfchaft und nidht als Obrigkeit
cigenen Redhtes fiiblte, war er tunlichft darauf bedadye, fidh der Ju-
frimmung der Gemeinde bei allen m;cbtlgen Amesbandlungen 3u ver-
gewiffern. Uns liegt eine Verfligung tiber Gewerbefachen — die 2e-
ftimmung, daf vom Tfabre 1533 an jegliches Sleifch nur nodh auf dem
Sd)[ad:)tbofe gefchladbret werden foll**® — vor. Diefe ift von den ,drei
Réten” allein erlaffen worden, da es fich bier um eine laufende An-
gelegenbeit gervingerer Z?)ebeutung bandelt. Die Statutenordnung des
TJabres 1504 dagegen, ein emfcbnetbenbee Befers, ift ,von den Riten
und der Gemeynbeit 3u Yittenberg willEhrlich gemacht“™™. Angelegen-
beiten der Verwaltung lagen alfo mebr in den Hdnden der drei Réte
allein, Angelegenbeiten der Gefensgebung, aud)y Stenerbewilliqungen
oder Drwi[egten vourden der Gemeindevertretung, Oen Viersigmannen,
sur Deratung vorgelegt.

Die Rompetensen der (Befamrgemembe, oie urfprimglich ja (ebr viel
weitergebende waren, {ind in der bier bebandelten Epodhe sugunften
ibrer Vertretung, den Viersigmannen, vollEommen verblafic und 3u
rein formellen Defugniffen sufammengefchrumpft. Daf ibre Niicrvir-
Eung immerbin dod) nod) als notwendig empfunden wurde, seigen die
f’*m[ettungen su der YOilltiir von 1504 und su deren Yachtrag von
1558, die eine weniger deutlich, die andere deutlicher. Vor der (Eefamt
gemembe mufiten Oie Geferse, um YDirkfamEeit 3u erbalten, verfliindet
werden”’. Der Ort der Gemeindeverfammiung war das Ratbaus oder
der Warkeplan, wobin fie durd) Glockenlduten gerufen wurde; die Ver:
fammlung felbft wurde morgenﬁamcbe genannt“’"’

Nian Eann diefe Verfaffung als eine Eleinbiivgerliche beseichnen,

189 YYD Unbang JO.
190 YOO Zinleitung,
191 KR 1520: Gemein Ausgab:
3Dfa. vor leuten, fo die Gemeine verfammelt, do die Gewebr verboten.
192 YOYO 12 und BR 1502: Gemein Yusgab:
TJtem 2 Pfg. der Gemeinde sur gemeinen Hiorgenfprad su leuten.
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wenn man den Rleinblicger in Begenfas 3u dem Patrisier fegt: denn
audy in Yittenberg batten die Junfte die alte Herefdaft der , Be-
fcbledhter” — foweit man in folch Eleinen Verbéltniffen von Gefchledh-
tern rveden Eann — befeitigt und beftimmiten Oas Gefchick der Stadt.
Da diefes AufEommen der Siinfre obne entfcheidenden Rampf vor fich
gegangen war, find die Diirgergefchlechter nicht gans verdréngt, fon:
dern baben nody als Ninorités Sin und Stimme im Rat. Das seige
ein Dlick auf die dufammenfesung des Stadtparlaments™® und die
Derufe der YIdnner, die es bildeten: aus den , Vievgewerfen” und der
BGemeinde waren die Ratsmitglieder 3u erwdblen, das will befagen,
einerfeits aus der erbangefeffenen Dirgerfchaft, den alten Diirgerge:
{dlechtern, feit Linsug der Univerfitdt audy aus deren Nitgliedern,
auf der anderen Sgeite aus den vier vornebmiten Jtinfren. Aus der Lifte
der Ratsmitglieder ergibt fich, das tarfdblicdh ,der meifte Teil im Rat
Handwerker” waren und fidy ,ibres Handwerks irnebreen” '™,

Die Verfaffung ift ferner eine Reprifentativverfaffung, da die Aus-
fibung der Sffentlichen Gewalt in den Hdnden gewdblter Organe lag.
Tfn der Abgrensung der Bompetensen 3wifchen Rar und Viersigman-
nen seigen fich fdhon Anfége einer, wenn sudy nod nidbet als foldyer
empfundenen Gewaltenteilung. Sie muter in der Are der Verteilung
manchmal wie eine Dorausnabme des modernen Ronftitutionalismus
an mit ibrer Gefchdftsverteilung swifchen Parlament und Regierung.
Die Gemeinde witd nur in der YVabl diefer Vertretungen tdtig und
bat als folche aufer den obenerrwdbneen formellen Eeine Defugnifie.

Die Verfaffung tann endlidh als eine demokratifche’®® beseichnet
werden, wenn man den BDegriff Oer Demotratie siemlich weir faffend
und von der Seellung d¢es Rurfiirften vorldufig abfebend, unter De-
motratie eine Herrfchaft verjtebt, ,die von unten durdy die Deberrfd)-
ten felbft, durdy das Volk legitimiere wird”'*. Dabei darf jedoch niche
iberfeben werden, daf fowobl das attive wie das paffive Yablrecht

193 Pgl. die Lifte der Ratsmitglicder, Beilage V.

194 2in Sunftzwang in dem Sinne, daf {dmtlide Blvger ivgendeiner Junft angebdven mufiten,
beftand in YOittenberg nidt.

195 », Mlaurer 1V, &, 1594, und S. 243,

198 Zeller 11, S, 48,
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auf die Jfnbaber des Duirgerrechts befchranke find®’, fo daf diefe privi-
legiert {ind'*°. Dazu Fomme die weitere Privilegierung der Sunfre'®”,
denen Sige im Rate gavantiert waren. Gegen Auswiichie diefer Privi-
legierungen {chiiste die Tatfache, daf der privilegiecrte Stand einen
grofen Teil der Gefameblirgerfdhaft umfafite, und daf durdy den jdbr-
lichen Yechfel eine langandauernde Niadtanbdufung in einer JHand
verbindert mwourde.

Wit fteben am Ausgang einer deit, in weldyer der Stadtrat nod
der Vertreter einer echten tadtifchen Souverdnitde ift. Die Scadt ftand
swar unter der Gewalt ibres Eurfiivfilidhen Landesberen; nody aber
war deflen Gewalt 3u fhwady, als daff er die ftddtifche Sreibeit hicre
einfchranken und die unabbdngige und felbffindige Stellung des Rates
bétte beeinfluffen Eénnen. Der Rat war das Oberbaupe des , Stadt:
ftaates”, dem alles, was im Yeichbilde der Stade vor fidh ging, su
ordnen und 3u verwalten oblag. Desbalb ift es Feineswegs fonderbar,
vielmebr gefchab es baufiger, daff der Rat in Gebiere Gibergriff, weldhe
die Rivche als ibre alleinige Suftdndigkeit betrachrete™®, und es ift durdy-
aus nicht , felefam ™, dag fich 3. . in den Tagen der Wittenberger
Unruben des Tfabres 1521 bdie Artifulanten in einer swar nicht aus-
{dblieplich, aber dodh vorwiegend religidfen Angelegenbeit an den Rat
der Stadr wandten, ,um mit feiner Hilfe in Yittenberg endlid) eine
grimdliche Reformation durchsufesen’. Longft batre der Rar die NTif-
ftinde der Jeit im Shirforgewefen erfannt und den Verfud) gemadbr,
2Abbilfe 3u fdhaffen. Die Anfdme biersu finden fid) bereits in dem Befes

197 Pal. 0. S. 43,

198 Ay dem fdarfen Sinne, wie Thoma, &, 742 u. 8. den Begriff der DemoFratie fafit und mit
dem wobl nur die DemoFratie des 20. Jabrbunderts gemeint ift, liegt bier allerdings Feine
DemokFratie, fondern ein Privilegienitaat vor, in dem ein gewiffer Stand, ndmlid die Hand:
werkter, privilegieet {ind.

199 Pyl ¢. S. 43,

. 200 Sogar fiber die geiftlidyen Giiter und fiber geiftlidve Ungelegenbeiten madten die Stadtrdte
Vevordnungen, der Stadtrat von Bernburg fiber mebreve Firdlide Ungelegenbeiten im
14. Jabrbunbdert und der Stadtrat von Ulm im AUnfang des 15. Jabrbunderts eine Verord:
nung fber die Verletbung des Kivdendienfies.” Wiaqurer 111, S, I87f. und die dort Ange-
flibrten; ebenfo Seudtwanger B0, 32, S. 1428, :

201 Boehmer, S. 121.
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von 1504, in weldhem gegen den Dettel angebampfe wird ™ Aud) die
,Deutelordnung”, die ficher vor L521 entfianden ift, entbdlt ausfchlie-
lich) Mapnabmen des Avmen- und Betcelwefens™®. Es trafen fid) bier
alfo die fosialpolitifchen und wirtfchaftlichen Reformideen der ftaoti-
fchen Strforgepfliche mit den religios-ethifchen der Eirchlichen Refor:
matoren. Desbalb ift gerade der Rat in fo bervorragender Yeife an
der SEntftebung der vielumfirittenen™* , Loblichen Oronung der flivfi-
lidhen Stade YWittenberg” vom 24. 1. 1522 beteiligt. €6 bandelt fich
bei diefer Oronung nicht nur um rein tirchliche Dinge, fondern fie ent:
bélt fosialpolitifche und verwaltungsméfige Deffimmungen, bei deren
Statuicrung der Rat nicht umgangen werden Fonnee™ . Bans abge-
feben aber von diefen vecdhtlichen Lrwigungen ift die Anrufung des
Rates von feiten der Dilderftirmer aud) nody aus piydhologifchen
Griinden 3u erbldren: der Rat war eben der Regent™® der Stradt und
die oberfte Inftans flir den Diirger; diefer anerkannte den Rat als ein-
sigen Vertreter feiner Jntereffen; darum wandte er fich in jeder Lage
an ibn, der audy die YTittel in der Hand batte, feine Yiinfdye sur Durd)-
flibrung 3u bringen. Die Gefabr liegt nabe — und Doebmer iff ibr
nidht gans entgangen —, den Vergleich swoifchen dem Rat der damali-
gen deit und dem beutigen Stadtrar 3u fbertreiben und das Rom-
petensgebiet es erfieren ebenfo eng absugrensen, wie fidh das YDirtungs-
feld unferer modernen Niagiftrate infolge der Rechrsausbreitung des
Staates darftellt. Die Hobeitsgewvalt eines Stadtrates des 16, fabr-
bunbderts war eine gans andere als die des Yiagiftrates einer beutigen
Rommune,

Dem modernen Denten fheint diefe felbftdndige, nabesu fouverdne
Stellung des Rates mit der Linordnung der Stadt in den landes-
fhrftlichen Staat unvereinbar 3u fein. Yjan tberfiebt bierbei aber, daf

2TYOYO 8,

20% Barge, S. 5591F.

204 Ther diefe Bontroverfe vgl. den Literaturplan bei YOOIf 11, I S. 2451,

205 (B ift alfo 3u weitgebend und auf cinee VerFennung der Stellung des Rates einer fpatmittel-
alterlidhen Stadt berubend, wenn Boehmer, S. 121, fapt, daff der Hat ,in dergleiden Dingen
dodh abfolut nidts su fagen batte’, 3

208 15, Below, Stadtewefen, S, 92,
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die Bindungen des patriarchalifdhen Staates nur febr loctere waren
und das mebr ein Roordinations: als ein Subordinationsverbdltnis
swifcdhen dem derrfcher und den Untertanenfidnden beftand. Yitten-
berg befindet fidy — um die v. Delow dye Terminologie 3u gebrau-
den — nody in der Periode der , Stadtwirtfchaft unter landesberrli-
dher Leitung ", wobei fidh allerdings die Ubergdnge su diefer Ver-
faffungsform fchon andeuten. YTod) batten nicht die fivaffen Sdne
des romifdyen Sffentlichen Reches, auf das fidhy die Shrften fpdter fo
biufig betiefen®®, die Stellung des Landesberrn hod) tiber feine Unter-
tanen erhobt und die theoretifche Vorausfesung des abjoluten Staates
gefchaffen. Die Redhte des Sirrften wurden nod) niche auf ein einbeit-
liches Hobeitsrecht surlickgefiibye, fondern bilden ein lockeres Dinbdel
einselner Gerechtfame, die der §urft su errveitern fuchre, was ibm aber
bei woeitem nicht immer gelang. _

Aus unferen Akten exgeben fich als Rechte des Rurfireften vor allem
folgende grundlegenden Redhre: das Recht der Sreuererbebung, das
Recht der dyeeresfolge, das Redht auf Huldigung. Das Oritte der fpesi-
fifdh landesberrlichen Grundrechre, die Geridhtsbarteit, batre er, wie
errodbnt, an die Stadt verfauft.

1. Das Redhe des Landesherrn, eine Steuer in der Stadt 31 erbeben,
nusten die f&chfifchen Slirften im 16. Jabrbundert regelmdfig aus. Aller-
dings beftand diefe , Urbethe”*** nur in einem feften San von 99 Schod,
den der Stadtrat aus feinen sLinnabmen beftrite, obne daflir eine be-
fondere Steuer aufiuerlegen. Der eingelne Durger wurde alfo niche als
foldher von der Steuerauflage erfafr, die Urbede wurde vielmebr er-
boben etwa in der Are wie die Natritularbeitrdge der Einselftaaten
unter der Reichsverfaffung von 1871, Diefer Vergleich seigt von neuem
die ftaatsdbnliche Stellung, weldhe die Stadt im Territorialfiaat
unferer $Epoche einnimme. — 2. Das Redhr auf deeresfolge ftand dem

207 Intergang der Stadtwirtidaft, S. 627.

208 $rig Hartung, S, 35,

209 RR [530: Uusgabe der Urbetben unfern gnedigften Hevrn, dem Churfiiften 2c., su gelden,
jenst an Chriftoff Blanden Licentiaten albier 3u YDittenberng vorweifet:
89 Sdyod geben Ern Chr. Blanden Licentiaten, welder {old Geld aus Befebl
unfers gnedigften Herrn weiter befdafft ...
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Rurflicften nur in befchrantrem NJafe 3u. Yenigftens verseichnen die
Ausweife in den Rechnungen Ausgaben tber ,deerfabreen” nur von
wenigen Tagen und in die nddfte Umgebung®'’. Grundfénlich war
jeder Dlirger sur deeresfolge verpflicdhtet; jedodh Eam es biufig vor, daf
eingelne Diirger, befonders folche mit unentbebrlichen Derufen durd)
ausdriickliches Privilegvon der dyeeresfolgebefreitwourden® . Sdhlieflich
war Oer Rat 3ur Verteidigung der Stadt dem Landesberrn gegentiber
verpflichtet. So [&6t im Tfabre 1532 der Rucfirft durd einen , Didyfen-
meifter” in Yittenberg eine YJufterung Oer in der Stadt vorbandenen
Gefdiige vornebmen®®. — 3. Don dem Redhe auf Erbbuldiguny, in
dem die Oberbobeit des Landesberrn am finnfalligften sum Ausdruck
Eommt, das daber am beftigften umEdmpft war und, befonders vom
Adel, bufig verweigert wurde™®, machen beide Rurfirfien, die in der
unterfuchren Periode 3ur Regierung Fommen, Gebraudy. Deim Regie-
rungsantrict Jobanns des Deftdndigen im Tfabre 1525 buldigt die Stadt
mit grofem Aufwand® . £s ift uns ein Deridht darfiber von der Hand

210 KR J5J2: Uusgab vor die Folge uff Sdlieben;

KRR 1513: auf Barutt; auf Sdhweinig 2 Tage; auf Brugkow IJ Tage; auf Jeffenigt 5 Tag;
AR I15]14: auf Forburgt;

KRR I519: auf Beltig;

KRR 1520: nad der Jaben.

211 Ay der Furfircftliden Privilegievungsurfunde der Upotbefe, die Lucas Cranady am Liike-
laustage 152] ausgeitellt befam, beifit es an ciner Stelle: ,. . . Wiewol ein UpotbeFer billig
bei der ApotheFen bleib, dovinnen fleifig Uufichben bab, daff gegen einen jeden treulidy ge-
bandelt werd . .. derbalben dan ein AUpotheFer in Aeifen nit wobl von der UpotheFen sichen
mag.” Yraddem aber Lucas su der Upotbeken felbft nit gefdbidt und mit andern Lendeln
umpebet und die Upothelen mit Bnedbten beftellet, {o foll er die Jeit, weil er die Upotheke
innbat, wie ein ander Blivger 3u Wittenbers in Aeifen, fo vorfallen su folgen fduldig fein,
Yiirds fidy aber begeben, daff die Upothele an einen feiner Sobne Fommen und derfelb die
Apothete auswerten, davinnen avbeiten, wie einem WpotheFer gebilivt, ... fo foll derfelbig
der Folge ... gefreiet fein ... Sdudardt I, S, 70.

212 RR [532: Gemein Uusgab:

28dod 6 Gr. Uleifter Untbonio Yieren geben, dem Biaidfenmeifter, dis Jobr
vor fein Sold, welder uff Befebl unfers gnedigften Heren anbero gegen Witten-
bergt, audy in den andern umbliegenden Steten sum Gefduge su feben beftellet.

213 Vgl Unlage IV, Jeile 401F.

4 RA [525: Gemein Ausgab: ¥
2SbGr. Lucas Miabler (Cranad) geben von den YOappen zu malen in dem
ETbtore.

KRR J525: Gemein Uusgab:

4 Gr. den Pfeiffern, fo gepfiffen baben, als man unfern gnedigften Heren entgegen-
gangen; am Tage Hiargaretbe.

56



Chriftian Deyers, der in diefem Tfabre das Ame des Diuirgermeifters
verfab, erbalten®®. Der Rurflirft Eam mit feinem Druder Otro von
Laneburg und sablreidhem BGefolge in die Stadt, um die Huldigung
entgegensunehbmen. Die Rede, die der Dlirgermeifter dem dyerrfder
bielt und bei der das Huldigungsgefchent™'® uberreiche wurde, bat uns
der Verfaffer eigenbandig wiedergegeben. Die eigentliche Huldigung
wurde von drei Ratsperfonen und drei NJitgliedern der Gemeinde ge:
leiftec®'”. 2Als Begengabe beftdtigte der Rurfirft die Privilegien der
Stadt™®. TIn dbnlidher Yeife fcheint audy die Huldigung TJobann Srie-
drichs im Tfabre 1532 vor fich gegangen 3u fein’'’.

AR 1525: Gemein Uusgab:
2 Gr. Simon Tafdner geben, bat etlid Dedringe gemadt, die man in den Lidt-
pfannen an den Lcden der Gafjen gelegt.
AR 1525: Ausgab vor des Rats Gefdyente:
I Sdod 50 Gr. Cafpar Teufdel vor 2 Faf Bier geben, fein den KriegsFnedten
gefdanft, fo mit unferm gnedigften Hereningegogen, do die Erbbuldung gefdeben.
AN 1525: Ausgaben fliv gemeine Gebaubde: :
I Sdyod 16 Gr. Peter Hoppen geben, bat die Ruden uff den Barflifer Rirdbof
und uff dem Niarkt gemadt. . ., die man unferm gnedigiten Heven aufgefdlagen,
da £r die Erbbuldung genommen ...
BAR 1525: Gemein Uusgab:
20 Pfa. eim Taglobner, bat 2 Tage das Wafferrad genogen, do unfer gnedinfter
Geer allbier gewefen, das man Yafier gebabt uff dem Barfufer Rivdboff.
KRR 1525: Gemein Innabm: :
42 Sdod 2] Gr. 6 Pfe. oder 121 fl 6 Dfy. von der dritten Sdhagung innen bebal-
ten, weil {te unfer gnedigfter Herrnidbtgefordert, domit man dielinfoft, fo gemeiner
Stadt uff dieYVodeAbwefens unfers gnedigiten Hevenuff feiner €b. 5. G. JIngogh,
die Lrbbuldung, su nebmen ergangen, ein ebrbar Rat diefe Laft tragen und aus-
vidyten medt.
215 Pyl. Anlage IV,
218 KRR 1525: Uuspab vor des Rats Gefdente:
8 Sdhod I12 Gr. 8 Pfp. unferm gnedigften Seren, dem Churfiicften gefdentt uff
feiner Churflicftliden Gnaden Jubunft die Lebbuldbung 3u nebmen, nemlid ...
an einem Faffe eheinifden YWein ... und ... an ein Faffe Linpekifdem Bier, am
Tage Margaretbe.
217 Pgl. Unlage IV, Jeile 381
218 RR [525: Uusgab vor Yradreifen:
39 Gr. 4 Dfg. bat der Ridter und Stadt{dreiber vorsebret uff Ser Heifen gegen
Torgan, do man die Privilegia bingefdidt.
219 RAR 1532: Uusgab vor des Rats Gefdhenke:
2 Sdod 45 Gr. an drei Limer Franfenwein, unferm gnedigften Heren Sergon
TJobans Sridericben vorebret Dornstag nad Sebaldi, do fein Ch. f. G. erftliden
als ein vegievender Churfirft 2c. nad Ubefterben f. d. f. g. Heren Vaters, aud
unfers gnedigften Seven feligen, bierber Fommen, die Suldung su nebmen.
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Dap diefe Redhte des Landesberrn beif umbdmpft waren bis in die
tleinften Lingelbeiten binein, seigt {ich bei den patriarchalifchen Ver-
béltniffen folcher Eleinen Stade niche fo wie in groferen Territorien
und bei médhtigeren Seddten. TJedody feblen Anseichen daflir, daf der
Landesberr langfam feine Rechre 3u ervoeitern und die beftebenden um-
faffender aussunugen fuchee, fiir die Desicbungen des Rurfurften 3u
Yittenberg nicht. Er ftief bierbei jedoch béufig auf den energifchen
Widerftand der Stade®™. Trog vieler Rickfchldge ift es dann fcbliep-
lich audy im Rurflivftentum Sadfen gelungen, den Dualismus des
Sténdeftaates 3u befeitigen und die abfolute dHerrfchaft des Sirften
3u begrunden — dody das {ind Ereigniffe, die der bier unterfudyten
Epoche noch durchaus fernliegen.

IV.Die Derwaltung

Auf der befprochenen Herrfdaftsorganifation baute fich die mannig-
fache Verwaltung der Stade auf, die in ibren Verswoeigungen und Aus-
witBungen weit fiber das Aufgabengebiet einer modernen Rommune bin-
ausgebend das Sffentliche Leben der Stadt sugleich darftellt und wieder-
fpiegelt. 3u den Rompetensen des Rates geboree in exfter Linie das eigent:
lichfte Verwaltungsgebiet, die Lrbaltung der offentlichen Oronung,
alfo die Polisei im engeren, im Sinne des beutigen Rechesftaates. Der
Vermeidung von Rubeftérungen und nddtlichen Handeln galt das

220 9[[s Beifpiel diene folgender Fall, der fogar als Pracjudis mit Gefegestraft ausgeftattet
worden ift: (YOYO, Unbang &) ,Unno 59 ver{dienen bat der Churfirit su Sadfen 2¢. von
sem Hat 3u Wittenberg begebret, “Ibrer Churfirftl. Gnaden gegen Dresden cinen Leben-
Fldpper mit Sattel, Jaum und aller Jubeborung su Oberfdiden. Yeil aber der Rath es
bei dem alten Churflivften bodIsblidher Gedddtnis su thun nidt {duldip gewefen, baben
fie {ich damit untectenig ent{chuldigt und feind, mit folder Sudung davauf gnedigft verfdont
blieben.” Tntereffant ift, daf {don swei Jabre friiber der analoge Fall im Wadbarterri:
torium Brandenburg suunguniten der Stadt ent{dicden wurde: ,Als im Jabre I557 die
ALt und Yreuftadt Brandenbury {id weigerte, einen Wagen und reitende Boten fiir den
Sobn des Rurfiivften Joadim 1. su ftellen, fente der Rurfirft aus landesberrlider Nladt
pollfommenbeit swei Biivgermeifter in der Altftadt und swei Blrgeemeifter in der Yieuftadt
ab” (vgl. v. Maurer IV, S, 234). Das seigt, daff die l[andesherrlide Gewalt in Brandenburg,
wo die Stadt Berlin beveits 1442 (v, Below, Stddtewefen, S, 25) unterworfen worden war,
febe viel gréferen Umfang exlangt batte, als in Sadfen.
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Verbotr des YOaffentragens®™ und das Gebotr der Poliseiftunde. Jm
Anfcbluf und als §olge eines Aufrubrs wurde das Verrvenden von
Bewebren verboten®®”. §ir den Sidyerbeitsdienft nadh aufen ftellte die
Stadt YWadyen auf in den Stadttoren, auf dem Rirdhrurm und den
Tiirmen der Defeftiqungswerte™. Die Durger waren verpflicheer, foldhe
YWadben 3u ftellen: entweder wadbten fie felbft oder [often fidh durdh
eine Steuer, das ,YOddtergeld” ™ ab oder fiellten Lrfagmdanner®.
“fm TJabre 1512 nabm der Rat finf feftbefoldete , Scharwddyter” fir
diefen Dienft an®*®; die Verpflichtungen der Durger blieben aber da-
neben befteben. Tfn Seiten befonderer LTot, wenn Gefabr von Uber-
fallen von YJordbrennern und Rdubern drobre, oder in Peftjabren,
wenn das Ubergreifen der Rrankheit auf die Stradr und ibre Ausbrei-
cung verbindert werden follte, verftdrEre man die feftangeftellten Yachen
durd) weitere, die wicderum die Diivger 3u ftellen bacten®™. YOie febr

221 KA 1503: Gemein Uusgabs:
Thtem 2 Pfo. fie Lidt, als die Famuli der Univerfitet mit den Shavwedtern findt
umbgangen, den Studenten Niefler und Degen su nebmen.

222 KR 1540: Einnabm von Fellen und Bufien des Stadtgeridhts ober Jabr:
5 GBr. Clemen Leunfdte Gevidtsbufie bat ober die verbotene eit Gefte gebalten
von 9 bis auf I2 hora, Actum Dienstags nad Palmarun.

KRR 1520: JInnabm von Fellen und Bufen des Stadtgeridts:
{)O’;‘zl_ﬁr. baben geben die Debnen, {0 {ie Gewebr getragen, die Yode Petri und
aulis

und Yr. 19, g

223 RR 1503: Sdhofrenifter anno dom. tertio, erft von den Heufern:
RBaftian Derna . .. 7,5 Gr. Shiltwad-, Rurwady:, Torwedtergeld.

KA 1540: Uusgab vor die Stunden: und Beiwedrter:

50 Gr. ein Beiwedter uff dem Rivdtorm . .. bat beim Hausmann auf dSem Thorm
gewadyt, 50 der Hausmann Franf gewefen.

24 KRR 1525: Gemein Innabm:
Wedytergeld ingenonmen von egliden Drieftern und den Perfonen der Univerfitet.

225 RA 1535: JInnabm von Fellen und Gevidbtsbufen:
30 Gr. Bartel Sdneider Geridsbufe, ift dSem Rate ungeborfam gewefen, bat
sur vedten Jeit feinen Wedter im Tove nidt beftellet.

220 KRR 15]2: Ausgobe vor die Sdharwedter:
Bisher baben die Biivger mitgewadt: birnad bat der Rat flinf Beiwedter an-
genommen.

227 RAR 1530: Gemein Ausgab:
JO Gr. dem Yiotgiefer su Trinkgelde gegeben, bat drei Woden im Koswiger
Tor gebiitet, daff niemanbdes aus den {terbenden Stedtlein in diefe Stadt gangen.

228 KRR 1535: Uusgab vor die Stunden- und Beiwedter:
7 Sdod 39 Gr. bat der Rat dreien gefdworenen Blivgern . . . Subufe gegeben,
da fie in Thorn gewadet, als unfer gnedigfter Herr, der Churfirft 3u Sadfen
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die Stadt damals nodhy unter folchen NJordbrennern litt und wie un-
ficher die Vertebrsverbltniffe infolge diefes Rduberunwefens waren,
bewoeifen die biufigen Gegenmafregeln des Rates, die fidhy gegen fie
ridhtecen. 2Als Deifpiel moge das Auftreten des Rdubers Roblbas
bienen, deflen LTame durdh die YTovelle Heinvichs v. Rleift unfterblich
gevworden ift™. L wird als gans ebenblirtiger Gegner des Rurflivfien
betracheer, ,der unfern gnddigften Rurfurfien 3u Sadyfen und feine
Untertanen befebdet”**’. Haufig ift er der Gegenftand von Driefen
swifchen der Stadt und dem Rurflicften, und es wird mit LTadbar:
und fogar weit entfernt liegenden Seddten, wie Cotrbus, Litbben,
Lucdau verbandelt, wie man fidh feiner erwebren folle, und es werden
StecEbriefe an diefe Stddte ibermittelt®®. Als er einmal einen YDitten-
berger Durger geplindert bat, werden 15 Didbfenfdhiisen und Sube-
leute binter ibm bergefchicke®*®. Die YTadyrichten fiber Roblbas siehen
fich durch 7 Tfabrgdnge der Rechnungen von 1534—1540; es bedurfte

und f. d. f. g. Untectanen von Hans Roblbafen befeidet gewefen. ¥ian bat jen-
lidem bdie Wode 14 Gr. geben von Jubilate (J8. 4.) bis auf Sonnabends nad
Eraltationis Crucis (14, 9.).
BR 1540: Ausgab vor die Stunden: und Befwedter:

19 Sdyodt 13 Gr. den dreien Torbiitern:
Solde Wedter bat der Rat umb Keblbafen Vebd willen erftlid uff etlidhe Wodyen
und dernad uff Anbalten der Gemein umb der Miordbrenner Willen benichen
den andern Wedtern, fo die Biieger {elbft in die Tor verordnet, beftellen lafjen.

220 Eg[. Burtbardt: Der biftorijde Hans Roblbafe und AHeinvid Rleift’'s Miidael Koblbaas.

eipsip 1864,

120 BR [534: jri::nal)m Stettegeld uff den JabrmarFt Miontags nad Misericordia domini
gefallen:
vacat, dann deefelbigge Jabrmarkt um der Urfade willen, daff unfer gnedigfer
Herr Churflivit su Sadfen und fein Untertan genannter Chur von Lanfen Robl-
bafen offentlich befeboet (jedody unverfdulter Saden) abpe{dricben worden.

23LRR 1538: Ausgabe Botenlobn:

; 32 Gr. 3u Botenlobn geben . . . ift mit einem Briefe su unferm gnedigfen SHeren
gegen Salsungen gefdidt worden, Roblbafen Sade belangensd.
I7 GBr. . . . cinem Boten geben, ift mit einem Stedbrief gegen Cotbus, Litben und
Ludtau gefdidt worden aud in Koblbafen Sade. -
BA I539: Uusgabe fiir Yradreifen:

54 Gr. 4 Pfg. . . . als man uff etlide Rundfdaft des Roblbafen Unbangs nady-
folget Sonnabends Untonii.,

B2 RN 1538: Ausgab vor Wadreifen:
3 Sdod 34 Gr. 9 Pfa. baben 15 Bfidfenfdfiigen vorsebret mit den Fubrleuten,
fo dem Koblbafen nadgefolget, als ev Grefje Hiavsabn gepliindert, Donnerstags
nad Leonbardi ., ..
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alfo einer langen Srift, um dem grofen Réuber das dyandwert 3u legen.

Auch die Strafenpolisei lag beim Rate: jeder dHausbefiger mufice
ben , Steinweg fo lang und breit fein Haus und Hof gegen der Gafjen
oder Srtrafen ift, all und egliche YOodyen einmal rein {dhuppen und
Eebren”?*®. $Bs wat verboten, Rebridht oder Unflat auf die Strafen,
befonbders in die Ddche 3u rerfen™*, Schweine auf der Strafie berum-
laufen su laflen®; ja, fogar das JHalten von Jiegen™’ war aus Reinlich-
Eeitsgriinden gdnslich verboten,

Sodann traf der Rat Vorforge gegen Seuersgefabr. Tfeder Diirger
wat sum salten von ledernen sEimern und Seuerleitern verpflichter™”.
Der Rat | orgte in Seuersnoten fiix Debanncwerden der Gefabr durdy
Glockengeldut oder durch Anbringung einer Sabne auf dem Rirdh:
turm ™%, Yenn Gefabr drobte, daf das Seuer auf YTachbargrundfticte
uberfpmng und ganze Strafenstige oder Stadtteile erfafite, durften
faufer, die das Seuer verbreiten Eonnten, mit Erlaubnis des Rates
niedergerifjen werden®’. 2Alle Dierre[jabr einmal wurden die Seuer:
ftdteen in den {,aufern befichrigt, ob das Seuer in ibnen vorf{crifts-
mépig verwabre fei und fie aud) nidht fevergefdbrlich feien®’. YWegen
der Seuersgefabr war das Vevarbeiten von Slachs innerbalb der Stadt:
mauer verboten™,

33 YOYO 43 und KR 1510: Jnnabm von Sellen und Lufen des Stadtgeridts:
254 YO 42 2 GBr, Baltizar Heyns, bat den Steinwen nidt gereiniget.

235 YOYD 4]
238 RR J537: Innabm von Fellen und Bufen des Stadtgeridts:
40 GBr. die Hans Rilian Geridtsbufe, bat dber des RNates mandfeltige Gebot
Siegen gebalten und den Rat darumb ubel 5u Rede gefemet.
KR 1540: Innabm von Fellen und Buffen:
5 Gr. Thomas Nielnig Geridbtsbufe, bat fein Vieh beim Tage in dic Gdrten

227 YYD 38, geben lafjen.

288 KRR 1539: Gemein Uusgab:
9 Gr. 6 Pfa. vor einneue Fendlein, {o man dem Hausmanne uff dem Thorm gefdidt
220 YOYD 40 und in Feuersnoten aufsufteden aufgegeben inclufis 1Yz Gr. Wodenlobn.

240 YOYD 39 und KR 1510: Jnnabm von Fellen und Bufien des Stabdtgeridts:
Gr. Bordardt Lawenborg, daf er feine Seueritatt als ibm uffoelest und ge-
boten nidht vorwarth und derwegen {div ein Ferliceit darvon entftanden.
1R J535: Jnnabm pon Fellen und Bufen:
48 Gr. Georg Rraufe bat in feinem gemieteten AHaufe laffen Slad)s ausmaden,
und es ift in feiner Stuben der Flads angesfindet worden.
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Yeiter batte der Rat die Daupolizei und die (Dbemuﬂtd)t fiber die
bauraugfett in der Stade inne. Als Dauberr und Ligentiimer trug
er Sorge fiir die Ausflibrung und Jnﬁanbba[tung der Sffentlichen
Gebdude in der Stadt™’, Tn poliseilicher TatigEeit ordnete er an, daf
in Sufunft neue Haufer nur nod) mit Jiegeln gedeckt werden foL[tenm
$Er legte ferner Straffen und Yege an®',

YOie in anderen Stddten fuchee audy in Yittenberg der Rat dem
a[[gemem uiberbandnebmenden Lurus durd) eingebende Deftimmungen
fiber den Aufwand, der bei SeftlichEeiten getrieben werden durfte, 3u
ftenern™?,

Sdyon lange vor der Reformation batte der Rat die Regelung des
Armen- und Rranfenwefens eiftigft betrieben. Der Strafenbettel war
feit Dem Befers von 1504 befchranke™®: nur mit Erlaubnis des Pfarrers
oder des Rates durfren Almofen gefammelt werden. Die ,,(Drbnung
des Gemein Deutels sur Erbaltung daus und ander armen bediirfti-
gen Leuten”™" ift ein Gefe, das fich ausfdlielidh auf die ftadtifche
Siforgepfliche evftrectt. Diefe war febr viel ausgebrenteter als man
ansunebmen pflege. — Tfn Peftjabren wurden die Torwddbter angebal-
ten, Eeinem Sremden den Jucritt sur Seadt su gewdbren™®; ja, die
Reranten in der Stadt wurden fogar eingemauert, um die Ausbreitung
der Rrankbeit 3u verbuten Det Oiefem Derwa[tungesmetg ift audy die
Auffiche und Rontrolle fiber die Apotbeke 3u nennen. Jm fp{ftertor
befand fidh cin , Geféngnis fur unfinnige 2eute‘”““, in einem {130t
fdhen Hofpital wurden Rrante gepflegt. Yiad) fﬁmfubrung Oer Refor-
mation wurden die fur die Surforgepfhcbt sur Verfhigung fiebenden

HE DL 0. S.48.

243 YOYD 28,

24 Pyl. 0. S. 20,

#5.Y010 45 und 46.

248 YOYD ]8.

247 Pal. 0. S, 54.

8 Vgl, 1. 227.

29 RR 1528: Gemein Ausgab:
12 GBr. vor 3 Sdlofi geben, die feind 3u dSen Gefangnifien und in das Roswig Tor
an das Heufiden, do man die unfinnige Leute infeget Fommen (vgl. S. I15).
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RéumlichEeiten nody dadurdy erweitere, daf Oas fétularifierte Dar-
fuperklofter in ein Avmen: und Rrankenbaus vewandelt wurde™”,

Audy die Lrsiecbung der Jugend lief fidh der Rat angelegen fein".
Die Sradtfchule batte fchon lange beftanden; im Jabre 1530 wurden
dic Rnaben von den NJadden getrennt und eine neue , fungfern-
fchule” **® gebaut. Rinder armer Leuce follten Unterftugung beEommen,
damit ibnen die Sdhule nidht verfchloffen blieb®*®.

im Bewerbewefen seigt fidh die bevormundende und das eingelne
regelnde Verwaltungstdtigteit des Rates, die in mandhem die Nethbode
und vielfeitige Tntevefjiertheic des Nierkantilismus in ibrer Regelung
auch von Rleinigteiten fchon vorausnimme, in einer in die Frwerbs:
tatigteit der Diirger febr empfindlidh einfchneidenden Yeife. LTidyt
nur, daff der Rat die RichrigEeit von NTaf und Gewidht tibermadyte —
allmonatlic) wurden die Gewichte in der Sleifcherfdhernen geprife®: —
nicht nur, daf er fiir SEinbeit des Gewidyres forgte — im Weichbilde
der Stadt follte nur ein einsiges geeichtes Scheffelmaf benune voer-
den™’, — nein, er batte audy die Oberauffiche fiber die Stinfte, die obne
bes Rates Juftimmung weder Verfammlungen abbalten™® nody Ge-
fese evlaffen durften®”. sEr erlief Vorfchriften, in welcher Sufammen:
fegung Goldfchmiede und Pfannengiefer ibre Yaren legieren™®, 3u
weldyen Preifen Sleifch, Sifdhe und Droc verkauft werden durfren®’

50 Vgl 0. S. 26 und Unlage 1.

31 RR 1538: Ausgab vorn Baue der Pfarren und Shulen:
4] Gr. 6 Pfg. Neifter Widell Oswaldt geben, bat felbbdritt drei Tage und 2 Tage
felbander in der Sdulen am neuen Reller gearbeit ...

22 KR 1530: Jnnabme vor Jiegelftein:
Aus dem 8. Ofen ... 200 Stein ... sur Jungfrauenfdulen fiberantwort.

253 Sebling, S. 697,

254 YOYD 53.

255 YOYD 56.

256 KRR J522: Innabm von Sellen und Bufen des Stadtperidts:
] ?d%odf bdie Bramer in gemein; baben wider des Rats Verbot ein gemein Lag
gebalten.

27 YOYD J9. ﬁéa;icggcn Iag die Privilegicung dev Jinfte beim Rueffiviten. Vgl 3. B. Senf,

BEYOND ST
259 YOYD 55 und RA J523: Ynnabm von Fellen und Bufen des Stadtgeridits:
5 @r. ... Rilian Sdmoger, bat dbas Balbfleifd) teuver geben, dban es gefanet.
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— 3wei Diicger batten allwdchentlich die Ddacker su Eontrollieren, ob
das Drot ,nadhy dem Rornfauf pfennigronirdig” gebacken ei™”.

TJm Rriegswefen waren, wie wir oben faben, die Rompetensen
swifchen Rat und Landesberen geteilt. Der Rurfirft batte bier siemlid)
weitgehende Redhte; die ndbere Ausflibrung aber aud) diefer Rechre
ftand jedoch beim Rate. Teder Diirger mufte feine eigene Rriegsaus-
tiftung baben, und swar der ,Drauerbe” ,cinen Spich oder sele-
barden, eine Handbudhfe oder Armbruft und feinen dHarnifd), als nem:
lich einen Rrebs oder ein Panser und einen eifernen <Jut baben”*®,
der , Dudling foll einen guten Spiefi oder Selebarden baben”**”, Von
Seit 3u Seit ourden Nufterungen der Yaffenbeftdnde der Diirger durd)
den Rat vorgenommen®®. Auferdem befap die Sradt aud eigene
Yaffenvorrdte und Harnifche®®*; da wir in einer Seit fteben, in der die
Seuerwaffe fcbon verbreitet war, geborten su diefen YDaffen audh
Buchfen; um flir das Vorbandenfein von Pulver 3u forgen, wurde
1521 der Turm im Elfiertor als Pulverturm bergerichtet®®’. Die Durger-
fchaft war nady den Stadtvierteln in vier Viercel eingeteilt, denen die

260 YOYD JO und AR 1540: Fnnabm von Fellen und Bufen:
3 Gr. 6 Pfg. Galle Tylen, bat .. . Semmeln 3u Fleine gebaden, baben nur 1] Lot
201 YOYD 28 gebalten, do fie follten uff XIV Loth {dwer gewefen fein.

202 YYD 383 pgl. audy Oppermann, S. 20f.
263 {R 1530: Tnnabm von Bufen und Fellen des Stadtgeridis:
4 ®r. Jaceb Brunsdorf, bat in der Hiufterung Fein Biidbie gebabt, die ibme uff
fein Haus su balten uffgelent.
264 KR 1520: Gemein Ausgab:
24 Gr. Ncifter Oftwalt vor Tifden su den Biidfen uff dem Ratbaufe.
21 Gr. den Bilidhfenmeiftern vorebret, die des Nats Biidbfen abmefdofien.
KR I518: Ausgab vors Rats Harnifd su balten:
32 GBr. dem Harnifdwifder, Peter genannt, gegeben. Hat etlidh Teil Harnifd
gewtbfd)et, auf 20 Ulann Sinter- und Vordevteile, aud etlid Sdienen und Pidel-
bauben.
AR 1506: Ausgabe uff Befebl unfers gnedigften Seren Harnifd:
124 Sdod 22,5 Ge. vor 100 Uiann Haenifd su Leipnal besablt ...
BA 1539: Ausgab vor des Aats Harnijd:
2 Sdod 15 Gr. von 90 Stiicten Sarnifd, {o der Hat aus dem Jeugbaus beim
Marftall bolen und wifden lafien . .. derfelbe Harnifd ift uffs Ratbaus ins
Fleine Stfiblein von neuem aufgebengt.
265 KRR J52]: Auspabe vor Gebeude des Pulvertorms und von Pulver 3u maden:
16z Gr. Micifter Petern, dem Jimmermann, felbander drei Tage gearbeit am
Torm am LElftertor.
2 Gr. 8 Pfa. vor vier versinnet Blech, feint Fommen sum Pulvertorm.
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Diertelsmeifter oder Rotemeifter vorftanden; deren Vorgefenter war
wicderum ein Stadthauptmann, der aus den Ratsmitgliedern gewdble
vurde®”’, Als eine Art frebende Truppe (ind die Schiigen ansufeben,
die auf Defebl des Rurfiirften wodbentlich vom Rat entlobne werden
mufiten und auferdem noch biufig mit Gefchenten bedadyt wurden,
»Oamit fie fidh als der fleifiger im Schiefen iben follren”2®”,

An der Spige des Sinanzwefens ftand der Rat. Br batte die Ober-
aufjfidht fiber das ganze Sinans, Raffen: und Rechnungswefen®®® und
war dafiir der Ditrgerfchaft und dem Rurflieften verantortlich. Seit
dem Tfabre 1504 {ind unter den adbt am Anfang der Rechnung auf:
gefuibreen Ratsmdnnern 3wei als Rdmmerer beseichner. Sie bateen
der in jenem Tfabre neugegrindeten Rdmmerei vorsufteben. Die fpesi-
elle Verwaltung der Raffe lag in ibren Handen, wie aus der Yitten-
berger YOillElr vom TJabre 1504 deutlich bervorgebt. Sum Dereich
der Rammerer geboree nicht nur, wie in Quedlinburg®™ die Veraus:
gabung des Geldes, fondern fie follten ,das Tfabr fiber alles Geld und
Sdhulden der gemeinen Stade einbringen, verwabren, ausgeben und
besablen”®™. YTeben dem Befchift der Regulierung der Einnabmen
und Ausgaben lag den Rammerern die Uberwadbung des Stadtfchrei-
bers ob, der ,Einnabme und Ausgabe an geborenden Enden ordent-

208 Siebe 0. S. 48 u. . 173.
287 KA 1524: Ausgab fiiv des Rats Gefdente:
10[(51:. den Blidbfen{diigen nad Niidaclis geben, o unter ibnen Mufterung ge-
balten.
BN I512: Ausgobe vor des Rats Rleinod aus Befebl unfers gnedigiten SHerrn, den Shiigen
alle Sonntage vorfdafft 3u geben.
BAR I525: Gemein Ausgab:
3] @e. 6 Pfa. Claufen Hoffmann, dem Blidfenmeifter geben, das erfte Quartal
von Midaelis bis auf YWeibnadten, weil man ibme auf Befebl unfers gnedigften
Herrn alle Guartal {oviel und in Summa 6l ein Jabr bat geben follen laut feiner
DBeftellung.
KR 1526: Ausgabe RNatshefdhente:
42'fs Gr. Umbrofio Reutber geben vor 2 Hofentfider, die ein Rat dSen Biidfen-
fbiigen auf 3wei Sonntage . . . geben, domit fie fid als der feifiger im Shicfen
fiben follten . . . :
208 g, Sdhonbery, S. 22
9 Ygl. ¥, J68.
270 Aobobm, S. IS.
EELYOYD 31,



lidy vor;etcbnen und befdyreiben” fo[[te“2 Sdhlieflich batten fie die
Oberaufiicht fiber den Stadtkeller®™. YOdentlidy dreimal sum min:
deften, am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend follten Rammerer
und Stadtfchreiber auf dem Ratbaufe sugegen fein, Schoff und Stevern
entgegensunchmen und alle tibrigen das Amt betreffenden Gefchdfte
3u erledigen®™,

Die , Rechenlegung” gefcdhab auf mebrfadye YDeife: erfiens batren
die Radmmerer ,0em gansen ﬁlaenben Bate, wenn er fie fordern wird”,
fiber 2Are und Yeife ibrer Gefchdfisfibrung Rechenfchaft 3u geben,
dann aber war der ﬁgenbe Rat verpflichter, am Lnde des Rechnungs:
fabres dem neugewdblten Rat Rechnung 3u legen Biber feine Sinans
wittfdbaft®™. Doch nidht nur {id) felbft und der (Bemembe wat der
Rat verantwortlid), er batte audy dem Rurfiirften fiber feine JHaus-
baltsfubrung Redhenfchaft 3u geben. 2Auf dem Sd)[oﬂ'e in Yittenberg
legte der Rat der Stadt den Eurfurﬁ[tcben Réten die Rechnung vor,
die dann ibrerfeits dem ﬁurfurﬁen perfonlich Dericdht erftarteten®,
sZin beftimmeer Termin war fiir diefe Rechnungslegung nidht vorge:
fchrieben. Das Rechenbudy der Jabre 1500—1503 wurde am Diens:
tag nach “fnvocavit (7. NJér3) im Tfabre 1503 gepriift®™, das des Jabres

22YDYD 34, R YYD 35. . A YOYD 34.

275 YORU Urkd. 72: Stadtordnung vom J. Uuguft 1449, Jeile 29 u. 30:

Don allen . . . Jnnabmen und LUfgaben, es fei an Renten, Jinfen vom Reller, von
Dorffern, YDalden, Graben, Sifderien, Geridbtsfellen, Bufien oder wie das {unit
Yiamen bat oder gebaben map, foll der figende Rat, wenn der abeFummet, den
alden und nuwen (30) AReten Funtlide eigentlidhe Rcdpnung thunin Biewefen vier
of den Werden und Jweiner uff der Gemeinen . . .3

und YOYD 36,

276 RR 1540: Lrftes Blatt: Diefe Rednung ift am Feeitag nady Guafimodogeniti im jctI)re 1541
1ff Befebl unfers gnedigften Seren, des Churflicften su Sadfen und Burggrafen
su Uiagdeburg etc. von dem geftrengen Heren Bernbarden von Niilen, Ritter und
Landvogten 3u Sadien etc. und Hanfen von Lrnfeften, Laubenbeim, Landrent.
meifter, angebort und angenommen; fein audy weiter an bodgedadten unferm
gneft. Heren die Hedbnung mit Bervidht sutragen, wie die Rednung befunden er-
potigk gewefen und baben guten Gefallen davan gebabt. Act. eodem die umb adyt
hora pormittage ut supra.

377 /AR 1500: Titelblatt: Vor den wirdigen adytbarn und ebrbaftigen woltudtigen Lrn Hiecifter
su Lidbtenbere und L1, !Durm[ad), Houbtmann su Lilenburpt, als Gefdidten
unfers gnadigften Seren, und in Beiwefen aller dreier Retbe, und der fedhs Reden:
meifter, allbier su WittenbergF uffen Sdlof ift gefdeen, vorbdret und gebalten
bdiefe Redbenfdaft, Dienstag nady Invocavit anno dom. ete, Tertio.
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1528 am Dienstag nady Affumptionis Niarie (17. Auguft) 1529°" und
bas von 1540 Sreitag nach Quafimodogeniti (29. April)®™ geprift.

Die Anwefenbeit der Burfurftlichen Abgefandten bot 3u einer feftlichen
Dewirtung der Géfte Gelegenbeic®’. YO&brend in Roln jede Rech-
nungsabnabme fchon mit dem TJabre 1497 aufbort™, bat fie alfo in
Yittenberq viel [Enger ftattgefunden, ein Jeichen einerfeits fiir die Fon-
fervative PolitiE der Eleinen Stadt, andererfeits dafiir, daf die Wabr-
beit fiber den tdtfadbiidhen Stand der Sinanzen nidht verfchleiert 3u
werden braudyte. ;

YDie bereits bervorgeboben, lagen die in der Rémmerei 3u t&tigem
den {hriftlichen Arbeiten dem Stadefchreiber ob. Sir die Jabre 1508
bis 1550 {ind deren vier bekannt, da fie, mit dem “fabre 1508 beginnend,
am 2Anfang jeder Rechnung namentlidy aufgefiibre werden®’, Es find
Andreas Nicinbarde aus Ditna®®, Philipp Reichenbady aus Swickau,
Urban Dalduin aus Luckau und der Dobme Georg Wiaffegt. Trop
ibres befdyeidenen Titels waren diefe Stadtfchreiber®™ vornebme {180t
fche Deamte. Von befonderem Tnterefje find die drei erftgenannten. Sie
befafen Univerficdesbildung und die akademifchen YOurden eines Nagi-

278 /AR J528: Lreftes Blatt: Dienstaps nad Assumptionis Marie im XXIX. Jabre ift diefe
Recbrung . . . angebort und angenommen worden.
29 Vgl ¥¥. 276.
280 RN 1529: Ausgaben fliv Ratsgefdente:
18 Gr. 4 Dfa. an 9 Ranbdeln Franfenwein, jedes Guarter vor 14 Pfa., und 14 Kan-
deln EinbeFFifd Bier unfers gnedigfien Hevvn, des Churflivften Reten gefdankt,
als fic des Rats Rednung angeboret, Dienstans nad Assumptionis Marie.
8L Rnipping, Das Sdulbenwefen, S. 377.
253 Rettner nimmt fiie die Jeit bis 1511 den Stadtfdreiber Undreas Eberhard an. Diefer verlich
aber {don 1504 die Stadt, naddem er sum Dr. jur. promoviert worden war:
AR 1504: Gemein Uusgaben:
Ttem ] Shod dem Stadt{dreiber su feiner Promotion in utroque iure gepgeben.
Jtem 42 Gr. dem alten Stadt{dreiber 3u Tranggelde von des alden Radts wegen,
babdt etlidy Hegifter umbgpefdricben.
Yady Bettner (S. 146) [6ft Mleinbatd den Lberbard im Jabre IS ab. Junddft
ift Micinbard {don feit 1508 Stadt{dreiber (ogl. RR IS08F.). Lberbard prome-
vievte 1504, gab dann anfdeinend das Umt des Stadtfdreibers auf.
Don J504—08 weift Yric. ihiller, Wittenberger Bewegung (8. 302, Y. 1), den Stadtfdreiber
Jemenau nady.
53 Dgl, Uidiller, Wittenberger Bewegung, S. 30, 11, 8.
284 11ber Stadfdreiber vgl. Hubert Eemifd, YO. Stein und §. Kleebers.
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fters. Neinbarde>, defjen ,Dialogus illustrate ac Augustissime urbis
Albiorene vulgo Wittenberg etc.“ fur den Aufbau des Stadeplanes und
Stadtbildes von o grofer YichtigEeit ifi**, wurde 1505 ander 1502 ge-
griindeten Univerficat angeftelle und Bindigte im Sommerfemefier 1507
Dorlefungen innerbalb der Artiftenfatultde an. Reidhenbach™’ war
Wiagifter und Licentiat der Rechre. NTit feinem LTamen ift die Lne-
wicklung des Stadtfchreiberamtes sum Synditat verfnipfe. Sunddft
befaf die Stadt nur einen Sdyreiber, dem nur in befonderen Séllen
und Seiten grofer Arbeitshiufung dHilfstrdfte beigegeben wurden®.
Diefer Schreiber batte die {t&dtifchen Urkunden und Regifter su fchrei:
ben, Utbarien, Gefchichtsbiicher und die Rémmereivechnungen 3u
fiibren und tber die Sinanzen Recdhnung su legen. Aud) Befandt-
fchaften in auswdrtigen Angelegenbeiten lagen ibm ob. Als Enegeld
fiir diefe Pflichten bekam er jébrlidh Jo Schocd™” als feftes Gebalt,
daneben freie YOobnung®™™ und Seuerung™ als LTebeneintinfte und
und ab und 3u Gefdhente 3u LTeunjabr. Gewdble rourde der Stadt-
fchreiber nur vom Rat®?, wiederum ein Jeichen fr die ftarke Stellung
des Rates, der diefen widbtigften aller {#&0tifchen Deamtenpoften obne
Beeinfluffung von feiten der Gempeinde befeste. Die Amesdaucr war

25 (Y &heves fiber fein Leben: Nifller, Yittenberger Bewegung, S. 300.

0 S, 0. S, 1.

287 {1ber diefen: Rettner, S. IGH.

288 KR 1529: Gemein Ausgab:
6 Sdodt vom Shaggelde sum ThrFensone insumabnen gegeben, nemlid 2 Sdhod
sem Siivgermeifter Benedicte Pauli, 2Sdod den beiden Rammerern und 2Sdod
sem Stadt{dreiber mit feinem Subftituten, diefelb Hegifter su {dreiben und 3u
balten; weil fic alle eglide YWodben dasfelbig einsubeingen aufim Ratbaufe teglid
baben figen miiffen.

289 KA 1540: Ausgab Gefindelobn:
10 Sdyock Lirbano Balduin, dem Stadt{dreiber, fiber Jabre su Lobne gegeben.

290 Pl Y1, 30 und

KRR 1530: Gemein Uusgab:

I Gdged? 24 Gr. bem Stadt{dreiber Urban Balduin su fein SHaussinfe fiber Jabr
gegeben.

201 RN 1530: Gemein Ausgab:
Eisem vor fein 5ol3 fiber Jabr.

202 YO RU Uekd. 72, Seile 36 und 37: s follen audy die Rete Hladt baben, wann fie eins Stadt-
fdyeibers Gebrud lieden, das fie einen andern frommen tedeliden vorftendigen
Ulann, er fei ein ingeborn oder ufilendifd Rind, dod 3u follidyem Umpte tugelich,
binder der Gemeinde uffnebmen mogen.”
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eine lebensléngliche, fie erftrectte fich bei allen vier Schreibern fiber
[&ngere Jabre; o war leinbardt von 1508—1524, Reidhenbad) bis
bis sum Tfabre 1530, Dalonuin 1530—1547, maﬂ'ef von 1547—1566
im Dienft; dodh muﬁte ibre Tatigkeit alle Jabre von neuem beﬁattgt
wetrden, ebenfo wie in anderen fadfifchen Stddten®®, und 3war ge-
fchab das am Sonntag nady Purificationis Narie (2. Sebruar) jeden
TJabres, alfo gleichseitg mit dem Deginn des neuen Recdhnungsjabres
und dem Ratswedyfel**".

Tfm Tfabre 1530 entwickelt fidh mit sunebmendem ﬂufgabenfrezs
der Stadt aus dem an die Perfon des Stadtfchreibers gekntipften Amt
das Synditat. Dem Synditus waren von nun an der Stadtfdyreiber
und feine Gebilfen unterftellt, fie batten fich in allen Jweifelsfallen bei
ibm Rat 3u bolen. Jbm waren alle widhtigeren Driefe vorsulegen; er
war juriftifher Sadbverftdndiger, Profurator und policifcher Vertreter
der Stadt’”, Der YWirkungstreis des Sdhreibers wurde mit der be-
berrfchenden Stellung des Synditus ein engever, er biifite feine Selb-
fténdigkeit mebr und mebr ein. Diefes Amt des Synbtfates wrde dem
btabtfcbretbet Nagifter Philipp Reichenbady 1530 ubettragen, in
dem Tfabre, in weldhem er sum Diirgermeifter der Stadt erwdblt
worden ift™". £ fland unter der Profuration des Rurfiirfien®” und
wurde mit 7 Schock entlobnt™®. Sadlidh batte er es wabrfcheinlich
fchon friiber nerma[ret, wie aus der Rubrif , Gefindelobn” erfichelich
lﬁ?, denn er erbélt bereits 17 Sdhoct 30 Brofchen als Stadtjdyreiber,
wabrend fein Vorgdnger, wie audy feine LTadfolger nur 1o Sdhock
fur den Poften des Stadtfchreibers besablt bekamen.

Der Stadtfdhreiber war der bedeutendfte der bauptamtlichen De-

298 Eemifdy, S. 93, 5. B. in Jwidau, in Leipsig.
4 3. ¥, 141,
295 Rleebery, S. 47].
296 "RR 1530: Ausgab Gefindelobns:
7 Sdod dem adtbaven Hodgelarten Philipp Reidenbad, Biirgermeifter, vom
Sinbdicat geben, fo ibme dburd Befdluf der dreier Retbe su geben sugefant, als
er vom Dienft der Stadt{dreiberei entledigt und das Sindicat vorbegen folle.
97 BR J530: Uusgab Botenlobn:
5 Br. 6 Pfg. eim Boten su Lobne geben, gegen Tovrgau, als man unfern gncblgftcn
Zeren Beridt getan von wegen der Stadtfdreiberei.
298 Vil ¥¥. 296.

69



amten, denn die anderen leitenden Deamten, vor allem der Ditrger-
meifter und die Ratsdeputicrten, waren ebrenamtlich angefielle. Sonft
gab es Derufsbeamte nur als Unterbeamte, die als Hilfs: und 2Aus-
fhibrungsorgane der eben genannten Ebrenbeamten ratig waren. Der
Degriff der Debdrdenorganifation, die fiir den modernen Staat, den
der Abfolutismus bradyte, das Ruckgrat bildetr, und die obne ein De:
rufsbeameentum nicht denkbar ift, feble alfo nody. Die bauptamtlichen
Unterbeamten find bei den eingelnen Verwaltungssweigen sum Teil
fdhon erwdbnt worden. Es {ind im wefentlichen diefelben, wie fie von
Sander fir Litenberg®® und von Dudyer fur Srantfure®® aufge:
wiefen worden {ind, natiiclich den verfdhiedenen Grodfenverbdltniffen
der Stddte entfprechend in YDittenberg rvedusiert. Aus den Pofien
,Ausgab Gefindelobn”** und ,Ausgab Nietgeld” erfabren wir im
3ufammenbang, was fiir Unterbeamee es gab. Tfn das Amt der Poli-
sei teilten fich die StadtEnedhte, die auferdem fur die perfonliche De-
dienung der Ratsperfonen da waren, mit den YTadhe: und Sdarmédy-
tern®®®. §hr die Sicherbeit nady aufen forgten die YO&dyter auf Toren
und Tirmen der Stadtbefeftigung’®®. Der Yadhter auf dem Rirch:
turme ift als , Hausmann’ beseichner; er batte in Seuersgefabren durd)

299 &, 114 fF.
300 Beamtentum, S. 5.
301 KRR 1540: Ausgab Gefindelobn: Ausgab Niietgeld:
flir die Yiadt: und Sdharwedter der Stadt{dreiber
vem Stadtfdhreiber » Weinfdenk
»  ReitEnedhte » Bubbirte
» Jubttnedt 4 Stadtinedyte
»  YOagentnedt der Holsfovfter
»  Hausmann » Jiegler
»  Beiwddter aufm Thorm beim Hausmann » agentnedt
2 Zolgféritern » BDiersuger
4 Ratsfnedyten » Dierrufer
2 Bauknedten . » Hausmann
dem NiarFemeifter » Torwdaditer
»  Sdiffmann v Shiffmann
» Siegler » Bauknedt.
» agenfnedt
3 Torblitern.

802 Vgl 0. S. 59,
803 Vgl. ¥V, 228,
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Glockengeléut fiir Alarmicrung 3u forgen oder eine Sabne aufiu-
ftecBen®®*: ibm lag die Dedienung der Rivdhturmubr ob®®. Dei der
Dauverwaltung war unter den Daumeiftern ein , Daufneche” tdtig;
ibnen unterftand ferner der Jiegelmeifter oder Siegler, der Auffeber in
den ftidtifchen Siegelfcheunen; denn der Rat barte fich ein Nonopol
an den diegeln gefichert. §ur grofere Dauten, wie BDefeftiqungswerke
oder Ratbaus, wurden Arbeiter, Niaurer, Jimmerleute, Steinmenen
gedungen, die alle in YOocbenlobn ftanden®®®. Daneben arbeirete man
noch mit Tageldbnern, 3. 25. bei der Reinigung der beiden Ddche, die
fchon damals die Stade durdbfloffen; fonft rourden die Dienfte als
Zinselfall entlobnt, vor allem Dotendienfte in auswdrtigen Angelegen:
beiten. Jm Marftall waren ein Reitbnecht, ein Rarrentnedt, ein Subr:
Enecbt und HulferEnedhte tatig. Sur die Auffiche in den Sorften und
die Sorge fur das in der Stade notige Dau: und Brennbols batte der
Rat einen dHolsforfter angeftellt. Tfm Ratekeller walteten der Wein-
fchent und der Diersoger. Der Dierrufer, der, wie Ducher fagt®®”,
pouf der Strafe Sdyent und Preis” des Dieres aussurufen batte, be-
aufiichtigre ficherlidy aber audy das Drauvvefen in der Stade und war
als Stenereingicher tdtig. Jm Gewerbewvefen war es der Narttmeifter,
der im Auftrage des Rates und als Unterbeamter des suftdndigen Rats-
mitglicdes die sdyandwerfer und Gewerbetreibenden su Eontrollieren
batte. Dann batte die Stadt nod) einen Lyirten angeftellt, der das Vieb
der Diirger abbolte und auf die Almende fubree. Als leter der De-
tufsbeamteen fei der Schiffsmann erwdbnt., Fr war fiir das Schiff ***,
das der Rat fiir Reifen auf der $Elbe liegen batte, angeftellt. Tras aus-
fliibrende Organ der gerichtlichen Lrebutionen war der LTadyrichter
oder Scharfridyter. :

304 Pyl 17, 238.

305 KR 1519: Gemein Ausgabe:
% 6[5:3. dem Hausmanns bat die Jeit, o der Seiger gebefert, die Seigergloden ge-

hlagen ...

306 RN 1510: Ausgobe Gefindelobns:
+ . Dem Reifigentnedt ... je die Woden 4 Br.; dbem Torknedt die Yode 3!z Br.;
ses Rats Wagentnedt 7 Gr.; dem LHausmann ¢ Gr.; dem Holsforfter 15 Gr.;
dem MiacFtmeifter vom Frauenbaufe uber Jabre wodliden I Gr.

307 Beamtentum, S. J4.

308 RN 1522: Uusgab vor des Rats Schiff su balten.
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Die vechtliche Bte[[ung diefer Unterbeamten war eine nicht geficherte:
der Rat tonnte ibnen Eundigen, wdbrend den Deamten felbft diefes
Reche nidhe 3uﬁanb Die Enclobnung gefdhab wodentlidy, teils in
barem Gelde, teils in YTaturalien. Auper dem Stradtfchreiber bebamen
alle diefe Beamten ibre Rleidung geftellc: teilweife vourden fie allidht-
lich einmal neu eingefleidet, teilweife erbiclten fie fogar Sommer: und
Wintertleidung; der Yagentnecdht befam regelmdfig 2 Gr. fir ein
Paar neue Stiefel, der Hausmann auf dem Rirdhrurm einen Pels
gegen dic Rélte.

YTeben diefen von rege{maﬁtg befoldeten Derufsbeameen verfebenen,
gab es noch foldhe mter in der Stade, die vom Rat obne Entgelt
verlichen wurden. 3u diefen Amtern geboren die des Rodys, der in
der ftddtifchen (Barfucbe“’ r&ng war, und des Wagenmeifters oder
ieblwiegers® . YO&brend fiir den ﬁmgelvert‘auf die Denugung eigener
Wagen und Gewidhre — die allerdings der regelmdfigen Rontrolle
unterworfen waren — geftattet var, war der Grofbandel an die Sffent-
hd)e ﬁabttf he Yage gebunden. Die Pfliche des Rates beftand nur da-
rin, fir die Defegung Oes mageamtes 3u forgen, feine Entlobnung
etbte[t der , Yagemeifter” wie der Rody vom Publitum. Linen Teil
des Verdienfies mufite der magmetftex: — wabrfdyeinlidy gedacht als
Steuer — an die Stadt abfiibren®™. LTur in fchlechten Seiten, wenn der
meb[mteger ,Eeinen Derbxenﬁ gebabt, da Eein Y1Tebl feile Eommen”®"?,
entfchadigte ibn der Rat flir den erlittenen Ausfall.

V.Das Atitngwefen

YOé&brend die deutfchen Stddte fonft vielfach vom Lanbdesberrn das
Redht errworben batten, Niingen su prégen, batte Yittenberg wie alle

308 KA 1538: Gemein Einnabm:
I Sdod 20 Gr. Niietegeld von der Gartliden.
KR 1540: Ausgab vors Gebeude der neuen Garklichen binter dem Ratbaufe.
310 Pal. YT, 48.
HLRR 1518: TInnabm von der YWagen obiv Jabr, fo der dritt Teil dem YOagmeifter nidt 3u-
ftendig unabgesogen gefallen.
12 Py, 7. 354
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fibrigen féchfifhen Stadte am Ausgang des Nittelalters™ Fein cigenes
Niimsrech. s geleen die von den (&cbfifchen Siirften gemeinfam beraus-
gebrachren Ifingen, es Eurfierten aber audy ausléndifche YObrungen,
foweit fie nicht im Verruf ftanden. Selbft Rurfachfen batte sundchit
Eeine eigenen Yiimsen. Denn, voie bei der | dcbfifchen Lanbdesteilung 1485
fidh die Strften fiber eine richtige Teilung der filberreichen Dergroerte
nidht einigen Eonnten und diefe infolgedefien in , gemeinfchaftlichem
LTuggen und Gebraudy”*™ blieben, fo blieb aud) die Nilmse gemeinfames
Gut, und e¢s wurde bis in die 20er Tfabre des 16. fabrbunderts nady
gemeinfchaftlichem W3insfuff nur in den Stddten Annaberg, Sreiberg
und Sdhneeberg™® geprdge und von den fébfifchen Surften Georg
und Sriedrich gemeinfame NTimspolitit getrieben.

Die reichen Silberfunde in den facdbfifdhen Dergwerken bradyten es
mit fich, das in der dyauptfache filberne Nitingen geprdgt wurden und
in Umlanf Eamen, wdébrend die Goldomingen nur als Lurusarvtifel
dienten oder fir den Auslandsbandel in Anwendung Eamen. Diefe fil-
bernen Yitmszen bildeten die Grundlage fiir die Silberrodbrung, die bis
1870 Geltung batte.

Die Mitimzen, die fich um 1500 in Umlauf befanden, find folgende®**:
die YO&brungsmiinge war der Sinsgrofchen = 12 Pfennige, der in einem
beftimmeten Verbéltnis sum theinifdyen Gulden ftand, und swat madhten
2] Stick einen Gulden aus®'’. Den Llamen dinsgrofchen baben fie
daber, weil mit ibnen gewiffe Abgaben geleiftet werden muften. Sie
werden teilweife audy Schneeberger Jinsgrofcdhen oder nur |, Schnee:
berger” genannt, nad) ibrem dHerfunfrsort der Miimsftdeee in Schnee:
berg®®. Seit 1498 wurden die Schrectenberger, nad) dem gleichnamigen

313 1, b, Hifinzeedt im Sinne von Mifingbobeit, nidt von Niinsregal. Yad Stier (S, 4]) war
der Stadt Wittenbery das Hifingredt (5. b. b, MiAngrepal) auf YOidevruf sulegt 1451 beftd-
tigt worden.

14 Klonfd, S. IS,

86 Dfickert, S. 2.

316 DfiFert, S. 7.

317 RR 1503+ Titelblatt:

Yiote: Die Summa Lokorum und ander Summen in diefem Hegifter fein nod filberinen
Grofden, der 2] einen Gulden, und nauen Pfennigen, dex 12 einen Grofden gelten,
gevedbnet ...

318 Zyalfe, S, 392.
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Dergwert fo genannt, geprdge, nach dem die Rurfdywerter tragenden
Lngel im Nunsbilde audy als ,Engelgrofchen” beseichnet®®, Drei
dinsgrofchen gingen auf einen SchrecEenberger, fieben SchrecBenberger
auf einen rbeinifchen Gulden. dHieraus ergibe {ich wieder die obener-
wabnte Relation swifchen rheinifdyem Gulden und Jinsgrofchen. Die
fachfifchen Shrften femten aber ibren Stols darein, cine eigene Niinge
3u pragen, deren eine fchon einem rheinifchen Gulden entfprach, darum
beift es in der NJunzordnung von 1500: ,Line Niinze (foll geprdge
werden) foll einen Bulden gelten, deren 8 auf die Niark geben, und
oie NTark 15 Loth fein balten”**. Diefe Nitinze, die wegen ibres gleichen
Liamens mit dem Goldgulden den LTamen Guldengrofchen erbielt,
ift der Vorganger des pateren Talers® . Diefer Guldengrofchen war
gleich 21 Sinsgrofchen® oder gleidhy 3 Sdyreckenbergern.

“In denYitrenberger Rémmereirechnungen wird nadh Jinsgrofchen 2
gerechner, die bei groferen Poften su der Recheneinbeit des Sdyock-
grofchen sufammengefapt werden, und war {ind es im allgemeinen
fogenannte ,neue Schock”’, d. b. aus 60 Brofchen gebildet; nur in ein-
selnen Steuerregiftern ift von alten Schock die Rede, die 20 Brofchen
wert waren. Rlogfd) nimme an, daf diefes alte Schock nur ein anderer
Liame fur den aufer Ubung gebommenen Deqriff des Pfundes =
20 Solidi fei®™,

Auper diefen verfchiedenen fachfifchen Geldforten Eommen in den
Atren nody dltere, vor 1500 gebrduchliche Miiingen vor, 3. D. ganse
und balbe Schwertgrofden®®, Spingrofchen®®; aud) ausléndifcdhe
Wiinzen werden neben theinifchen Gulden in Sablung gegeben und ge:
nommen: bobmifche Pfennige, ungarifche Gulden und Rronen®*?,

Widhtiger als das Verbalenis der einselnen Nimzen sueinander ift

319 Zalbe, S. 86.

320 YORU B5. 36. Nifingordnung v. 1500.

321 Dictert, S. 12,

822 PVgl. unten.

M3Vl W3

324 Rlogid [, S. 81, Jitiert nady Sdwinfowsti, S, 159,
335 LalPe, S, 328,

328 SalFe, S, 34].

37 TSR 1542, Vgl 11, 96,
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die Seftfiellung ibres Seingebaltes, der Prozentfag von ,Schrot und
Rorn’. Die Mimverfchlechrerungen, dieim 15. fabrbundert einfessten,
fersten fich auch im 18, Tfabrbundert nody fore. Obwobl die Politik
der fachfifchen Shirfien sunddhft daraufbinftrebre, dieNTiinen bei gleicher
YO&brung 3u balten, &t fich dodh eine gleichmdfige Verfchlechrerung
ibres Silbergebaltes auf Grund der Mihnzordnungen feftftellen. De-
fonders der dinsgrofchen nabm immer mebr an Silbergebalt ab. Die
Solge dbavon war, daf die Ansabl der Grofchen, die auf einen Gulden
gingen, immer mebr fteg, von 21 auf 25 Grofdhen und dariber. Dis
1541 dutften nicht mebr als 25 Grofchen und 1542 nicht mebr als
24 Grofden auf einen Gulden gevechnetr werden.

YDicbe nimmt auf Grund der MIhnzordnungen swifchen 1500 und
155 0 unter Jubilfenabmeciner GleichfesungvonsLrfurterund Roémifcher
Nark folgenden Silbergebalt des Jinsgrofchens und des Guldens,
Guldengrofchens oder Talers an’®> ***:

ulden, Gulden-

abse bt G;roid)en, Taler Brofdyen
paRsALIRY o £ 274 g 1,305 g
FSE = $8 8T e 272 g 1,295 g
P SaE TR o 2639 g 1,246 g
Vi P B 26,39 g 1)
e e 26,39 ¢ 1,14 g
7 s e . 26,39 g 121 g

328 YDiebe, S. 60.

229 3 weldy freigen Nefultaten man Fommen Eann, wenn man eine Redution der Preife auf den
beutigen Geldwert vornimmt, seint die Sdrift ,Die Lutberftadt Wittenberg” von Cor-
nelius Guelitt. Sunddift legt Gurlitt feinen Umrednungen einen falfden Silberwert 3u-
grunde, Ly nimmt an: ,adt I madten cin balbes Pfo. Silber oder, wic es fadymdnnifd
beifit, eine feine Ylark” (S. 25). Da der Silbergebalt des Gulden in dem TJabre 1519, flic
das et {eine Berednungen anftellt, 27,2 g Silber war, madten 8 fl nidt 1o Pfb. Silber,
fondern nur 2J7,6 2. Das ecgibt cine Diffevens von 32,4 g oder 25,1 Grofden oder 1 fl.
Ulan Eann aber aud nidt, wie Gurlitt es bann weiter untecnimmt, verfuden, die Bauffraft
der damaligen Gelowerte durd eine Vevpleidung der Getreidepreife von [5I9 mit den Durd-
fdbnittspreifen der Jabre J879/1889 feftitellen. JIn eine derartige Dergleidung fdleiden fid
su oicle Seblerquellen, als daf fie ein wabres Bild fiber die tatfddlide Rauffraft des
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Dabei [Gft YOiebe unbernickfichtigt die vorfibergebende Mitingtrennung,
die wabrend der Tfabre 1530—1533 bis sur Erkldrung des Grimma-
ifchen Niadtfpruches swifchen den beiden (Echfifchen Linien beftanden
bat. Diefe febr verwickelten und nody Eaum bearbeiteten Suftdnde be:
diiefen einiger erklérender Demerkungen, da nur dann die auf das
Aunswefen bestiglichen Lintragungen in den Yittenberger Rdmme-
reitechnungen verftanden werden Ednnen.

Das gute Linvernebmen, das swifchen den fadfifchen Strfien in
Miinsangelegenbeiten beftanden batte, fand mit dem Tode Sriedridhs
des YDeifen feint€nde. SeintTadbfolger, Jfobann der Deftdndige, glaubee
durd) eine Vervingerung des Seingebalts der YTunzen einerfeits dem
YOudher, andeverfeits der sunebmenden Verfchlechterung der YO&brung
Einbalt 3u tun, wbrend fein Vetter, Hersog Geory, auf der Erbaltung
Oer bisberigen NJimzpolitit bebarrte, $£s Eam 3wifchen beiden 3u einem
in der Offentlichteic ausgetragenen Streite, der niche allein fiir die
Ninspoliti feiner Jeit, fondern dartiber binaus allgemein volkswire:
fchaftlicdh beachtenswert ift, ,es fpriiben die erfien Sunken deutfdhen
felbftindigen Denkens fiber nationaloFonomifdhe Grundprobleme” in
diefen Sdhriften®®,

Guldens oder Grofdens geben Ednnten. Ls it nidt mdplid, den Wittenberger Sheffel des
16, Jabrbunderts (oder nad) weldyent anderven der viclen in Sadfen gebrdudliden bat Gurlitt
gevednet? Pallas (S, 146] bat 28 fiir Rurfadfen, allein 3 fiiv das Umt Yittenbern feftmeftellt])
dem preufiifdhen des 19, Jabrbunbderts gleidbsufegen. Der Rauminbalt diefer Mafie war
vielmebe ein ganslidy verfdiedencr. Selbit cine JInbesichungfegung wiiede bei dem beutigen
Stande der Forfdung iber mittelalterlide Mafe und Gewidte Faum mdalidy fein. Die
Seftftellungen dber den tatfadliden Rauminbalt der mittelalterliden Gewidite ift deshalb
aud fo er{dwert, weil viclfad fdriftlide Ungaben daviiber feblen. ,Uberall wurde den
YWiege- und Niafbeamten das firengfie Dienftgebeimnis aufeclegt, und wenn eine auswdrtige
Stabdt nad den Mafardfen frapte, fo befann der Rat fidd oft lange, ob er feine Juftimmung
su einer fo gefdbrliden Nitteilung geben follte”, (Biider, Beamtentum, S. 13). Ferner bat
Gurlitt fiberfeben, daf felbit das im 16, Jabrbundert wie beute anfdeinend gleid notwendige
Lebensmittel, das Getreide, Feinen abfoluten, fondern nue einen febr relativen Yertmefier
flie den Geldwert darftellt. £s ftellen fidy im Yanbdel der Jeiten grofie Verfdbiebungen inner-
balb bder Widtigkeit eines Yabrungsmittels ein, und gewif bat audy das Getreide infolge
des Hervortretens anderer Yabrungsmittel, 3. 3. des Juders, vor allem aber der Rartoffel,
eine gany andere, vine gevingere Holle innerbalb des Ronfums erbalten und wird deshalb
aud beute gans anders bewertet als im J6. Jabrbunbert.

Dal. Lufdin von Ebengreuth, S, 183—186, Jjnama:Sternegy, S. 455f; Lampredt 11,
S. 2365 Soctbeer, S, 94f.

830 oy, Linl. S, VIIIL.
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Das Ergebnis diefes Grtetree wat, das es tatfGcblid) 3u einer YVTuns-
trennungEam. Deide §urften prégten gecrenntaufeinesfeglichen , Yamen
und YDappen”**,

TJobann lief nicht mebr in Sreiberg und Sdhyneeberg feine Nimzen
flagen, fondern in eigenen Nifimsftaeeen in Swickan und Duchbols,
und 3war waren Oiefe Wungqepr&ge gevingbaltiger als Oie feither ge-
meinfchaftlich ausgebrachten, ndmlidhy feder Guldengrofchen enthalt
bier gegen das alte Rorn anfatt 21 Grofchen nur noch 19 Grofchen
8 Dfenmge an Silber®?. dersog Georg aber lief, wie die ZLuﬂ'cbrlften
auf feinen Nitnsenesfagen, ,nachdemalten Schrotund Rorn” ineigenen
!ﬁung[’tatten su Leipsig, Sretberg und Annaberg ausmunsen333 €
verklindete durdy feinen &lteften Sobn die neue munstrennung und
madhte aufmerﬁ[am, daf 3war die neuen Eutfutﬁltcben Diiingen den
bisberigen in Geprdge und Ausfeben vollig gleidh, im Gewidbt aber
nady angefiellter Probe leidyter, jeglicher Guldengrofchen gegen das
alte Rorn niche bober als 19 Br. 8 Pfy. am YDerte gefunden worden fet

Die Tabelle Yiebes wédre demnady fiir die Jeit von 1530—I533 fir
Rurfachfen 3u ergdngen. Solgt man Rlogfd) und nimmte an, daf der
Guldengrofdyen nur nody 19,75 Jinsgrofdhen wert war®*, nad
YDiebe®*® der Jinsgrofchen in diefer Seit aber 1,295 g Silber fein ift,
fo ergibe fid), daf der Guldengrofchen 25,576 g‘“"’ Seingebalt befap.

@leichseitigg vertlindete Rurfiicft Jobann in Torgau die neue mit
dem Qrg,btfcbof su Magdeburg und dem Brafen 3u mansfe[b einge-
gangene MiinsEonvention. sBr empfieblt darin feine neue Nitinge und
verbacbttgt Oie feines Vetters durdy den sweideutigen Jufag ,Aud) die
iing, fo im Joachimstbal gefchlagen, foll der unfern im Sall, fo fie
Oes Were feinde, gleich genommen werden”. Auferdem eroffnet er feinen
Vafallen und Untertanen als eine auf fie fallende Yobltat, er wolle
fie von den bdufig umlaufenden geringbaltigen Lrfurcer und NIIbL-

¥1 gog, S. VII; Rlogfd, S. 254.

333 Rlogfdy, S. 255.

32 Sdwinfowski, S. 142; Rlogfd, S. 255.
334 R lonfdy, S. 255.

238 YDiebe, S. 60.

338 Pyl die Wiebefde Tabelle, S. 75.
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béufifdhenDfennigen befreien und folche 15 Stitck fureinenJinsgrofchen
sum Linfmelsen im Yedhfel annebmen. Unter den Stddten, die sum
YDechfel verordonet®” waren, befand fidh im Rurfirftentum Sadhfen
neben Jyersberg audy die Stade Wittenberg. Tfm Ame und Stade
Wittenberg wurden auf den Eurfirfilichen Defebl bin die genannten
iingen eingetvicben und 3wei Nionate fpdter vom Rat sum Lin-
fdymelzen nach der MIhnsfideee in Jwickau gebrade®®.

Von langem Deftand ift diefe Niimstrennung jedoch nicht gewefen.
2Auf Betreiben der Stdnde beider LEnder, die wieder auf Gemeinfambeit
der Mitinsprdgungund des Niunsfufes binftrebren, wourdeam 7. Julil 531
im fogenannten Grimmaifdhen Nadtfprudy und deffen sErkldrung
vom 18. YTovember 1533 die alte Munsgemeinfchaft wiederbergeftelle
und befdloffen, ,0af von beiden feithero im Rontrovers geftandenen
MWinsfurften, Rurfurft Jobann Sriedridy und Geory, von und mit
dem Tfabre 1534 an in der Art, wie foldhe vor der Nunstrennung be-
ftanden bdrte, von neuem gemeinfchaftlich wieder gemiingt werden
follte”. Alerdings mufite Hersoq Georg nachgeben und ficdh mit einer
geringen Verfchlechrerung einverftandenerkléven, dieausder Wiebefdyen
Tabelle exfidhtlich ift. £s Eamen mit dem Anfang des Jabres 1534 neue
gemeinfchaftliche Geprdge mit den Dildniffen beider Shrften wieder
sum DVorfchein®*,

VL. Die Dreisverbhaltniffe

,5Es ift gemadhte Teuerung und notige teuer Jeit. Die erfle regieret
is, do die sEdelleute und Dauvern alles fteigern. £s ift dies Jabr das
Rorn als wobl geraten, als nidyt viel Leute gedenken, und fie Eonnten
das Rorn wobl geben ein Schoffel woblfeile, auf daf fie Gote fie
diefen Segen dantbar wdren. Aber obne alle LTot, allein um des Geises

387 YORA, Bb. 36: Hifingordnung von 1530,
338 RAR 1530: Uusgab vor Yadreifen:
] Sdod bat der Ratb sur Jebrung gegen Swidau Jubufe geben miffen, als die
Uiolbaufer und Lrfurder Dfennige, fo von der Landfdaft und fonft albir su
YOittenbergF einbradt, ferner gegen Iwidau inWedfell gefiivt, am Tage Jobannis.
339 Rlog{d, S. 259,
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willen, fteiert man das Getreide, und macht der Dauer ig aus cinem
Dfennige drei Pfennige... %8s ift feine recdhte Teuerung, welde von
Oen versweifelten mutmt[[tgen Zeuten gemacht wird, ... fondern ift eine
rechte Teuerung, wenn eins, swei oder drei “fabre mcbts wédft, daf
man weder fden nodh einernten Eann... Das ift eine rechte teure Jeit
und Eomme vom JHimmel, jenes aber tﬁ eitel Dosbeit und Niutwille.
Denn alle Déume und Acker baben fo viel getragen, Oaf billig alles
follte woblfeile fein®” So predigt Lutber im Tfabre 1539 von der
Kan;e{ der Pfarrkirdhe in YDittenberg und flibrt uns damir in die
LT0te der Jeit und in die Anficht der Seitgenoffen dariiber ein; denn
was Luther bier {agt ift nur ein Ausdruct der allgemein berrfcbenben
Rilagen. YDie es immer gefchiebt, wenn vom 3u naben Stanbpunfr
des YJitlebenden Oie gro}%en wirtfchaftlichen 5ufammenbange nicht
tiberblickt werden, fo fibre audy Lucher die Teuerung auf perfonliche
Miomente, auf das Treiben von Wudyerern, , aufeitel Dosbeit und Nuc-
willen” suricB, Der Sernerfiebende, der die Dinge im 5ufammenbang
mit ibren Urfadhen und Solgen feben fann, erfennt, daff diefe sErEls-
rung md;t sureichend ift, fondern daf die beklagte Teuerung burcb fadh-
liche, in der EncwoicElung der gefamten wittfchaftlichen 2 age begriindete
und durdh Miafinabmen, wie Lutber fie vorfcblége, nidhe 3u beilende
Urfadhen bervorgerufen war.

Diefe Urfachen find in der wirtfdhaftsgefdichtlichen Literatur ein-
gebend bebandelt und gegeneinander abgewogen worden, fo daf fie in
ibrem Sufammentwirfen wenigftens in den grofen 5ugen Elacliegen. £s
ift desbalb bier nur notig, diefe Sorfd)ungsergebmﬁe im einselnen an
den YDictenberger Verbdleniffen nadbsuprifen und fie dadurd) von
netem 3u beﬁr&frngen

Die Rlagen tiber die mtrtfd)af’tltd)en £38te gipfeln bei Luther und
feinen Seitgenofjen in den Rlagen fiber die allgemeine Teuerung, und
diefe — alfo eine Preisbewegung — ift audh wirflidy der Rern- und
Angelpuntt der Verfdhlechterung der wirt{dhaftlichen Lage, die in
Sadhfen fdhon in den erften Jabrsebnten des 16. Tfabrbunders ibren

340 g uther, YWerke, 5. 47, S. 558f.
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Anfang nimme, um in den 40er Jabren ibren <0bepuntt su erveichen®”,
Daf eine foldye Teverung vorliegt und weldyes Ausmag fie fchon in
Oer bier bebandelten Periode bat, das seigt fich febr anfchaulidy, wenn
man an JHand der Rechenblicher die jeweilige Rauftraft des Geldes
an den Preifen der verfchiedenften, sum Unterbalt widhtigen Lebens-
mittel und fonftiger widbtiger Yaren nachpriift. wegen Der ﬁ)urf’rzg
Eeit des Miaterials laflen fidh Durdhfdhnitespreife fir eine groﬁere An-
3abl blefer Sebensmittel niche feftftellen. 2Als (Brunb[age Ednnen nur
die jdbrlichen %uﬁgaben und Aufroendungen fir die Ratseffen dienen,
aus denen Einselpreife fir die widhtigften Viftualien su entnebmen find.

YDir beginnen mit den Sleifchpreifen. sEs Eoftere I PFO. Rindfleifcdh
im Jabre 1519 =4,5 Pfg., von 1522 bis 1532 =5 Pfg., 1535 ftieq es
auf 6 Pfg. I Pfo. Sd,)memefletfcb war 1519 fiir 4 Pfy. 3u Eaufen, es
ftieg 1523 auf 5, 1532 auf 6 und 1538 auf 9Pfg.; es war alfo fdlief:
lich gegentiber 1518 um tiber J00% teurer geworden. Das Ralbfleifch
war 1523 nody mit 3,5 Dfg. gquegemacht, 1529 Eoftete es 4 Pfy. Line
GOdbhfensunge war 1525 fiir I GBr. I Pfg. su erhanbdeln, 1526 fur I Gr.
4 Pfg.; 1532 fur I Gr. 8 Pfe., 1538 for 2 Gr. und 1539 fie 2 Br. 6 Pfg.

Der Rogaen fieg von 1535 bis 1540 von 5 auf 8 Gr. pro Sdeffel,
eine YNese Nebl mufte 1518 mit 6 Pfg., 1521 mit To Pfg., 1529 mit
I GBr. und 1535 mit I Gr. 4 Pfyg. besablt werden.

Die Dutter ftieg von 1518 bis 1539 von I Gr. bis auf I Gr. 5 Pfy.;
die Lier Pofteten pro Sdyock im Tabre 1518 3 Gr. Jo Pfy., 1538
4 Br. 6 Pfy.

sEinen Jafen besablee man 1518 mit 3, 1523 mic 4, 1532 mit 5 und
1535 mit 7 Br.

Bei den Sifchen [8ft fich fiir die §luffifche, Hechte und Rarpfen, eine
Preisfteigerung niche feftftellen; dagegen ftiegen die eingeflibrten dermge
von 510, wo fie I Schock 20 Br. 3 Pfg. pro Tonne (800 Stirck™)
Eofteten, bis auf 2 Sdodd 21 Gr. 9 Pfy. im Tfabre 1530.

Sebr grofe Aufroendungen werden bei den Niablseiten des Rates
— wie ftets in diefen Jabrbunderten — fiir Gewiirse und Shdfehichee

341 YDiebe, S. 398 u. 32].
2 Shdnfeldt, S. 49.
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gemadbt. Der Ingwer Eoftete das Pfund ISI9=10, 1523 =16, 1530
— 18,1538 =40 Br.— I Pfo. Pfeffer war 1518 noch mit 6 Br. besabl,
1520 erft mit 8 Br., 1521 mit 12 Gr. und 1530 toftete er beveits 16 Gr.
— Wandeln wurden swifchen 1518 und 1530 um é Pfy. teurer, Eleine
Rofinen ftiegen von 2 Gr. 3 Pfg. auf 4 Gr. 4 Pfg. — I PFO. Hutsucker
ftieq in der Jeit von 1522 bis 1538 von 4 auf 5 Gr.

Dann feien noch einige Lingelpreife erwodbne: 1 PFO. Lidhre Eoftete
I5J0=5 Pf., 1538 aber I Br. 4 Pfg.; und ebenfo fiiegen die Papier-
preife: 1515 war I Ries Papier fiix 15—16 Gr. 3u baben, dann bis
1535 fhr 18 Br., 1538 muf der Rat 24 Gr. und 1539 25 Gr. dafur
entrichten.

YDas die Preife fhiv Rlcidung anlangt, fo ift audh an diefem lebens:
notwendigen Accifel die Preisfteigerung nicht vorbeigegangen. Von
einbeimifchen Tudyen wurden in der Hauptfadhe folde aus Jwickau
und Gicfien besogen. Das Swickauer Tud) Eoftere 1509 =& Gr. 6 Pfa.
diesElle, 1519="7 Br., 1521 =8 Br. und 1538—154] =9 Gr. — Die
auslindifdyen Tuche waren teurer: das flandrifdye war 1520 =12 Gr.,
1529 =18 ®Br., 1538 =18 und 20 Gr. wert; die englifchen Tudhe, die
LSLundifchen” — die teuerfien fchon damals — waren um I8 Gr.im
Tabre 1515, um I9 Br. 1539 und um 25 Gr. im Tfabre 1541 feil.

s£s Eonnte die abfolute Juverldffigteit diefer dablen angesweifelt
werden, 0a ¢s {icdh bier nur um Linsel-, nicht um Durd)fnitespreife
banbdelt. So viel ift aber aus ibnen auf alle §alle erficbtlich, dap bei
fémtlichen Zebensmittelpreifen und den Preifen anderer wichtiger
YWaren, wie Tud) und Papier, eine {tarfe Tendens sum Steigen vor-
tiegt. Diefe Tendens wird nun voll beftdtigt, wenn man die Unrer-
fuchung an dem einsigen Preisgut, fiic das ausreichendes Narerial
votliegr, um als ftatiftifche Unterlage su dienen, durchfiibre und fie fo
an Durchidhnittspreifen nachweift. Diefes Preisgut ift der Hafer, der
als Tfndikator fiie die Dewertung des Getreides im allgemeinen gelten
tann. Die Rédmmereivechnungen verseichnen in den , Ausgaben fiir den
Marftall” die Anfchaffungen an Hafer. Ls ift fters eine grofere An-
sabl von Poften aufgefiibre — ¢s find 4 bis 29 §dlle —, aus denen das
NJittel gesogen werden fann. Da es fidh bier um eine regelmapige
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YDiederkebr der Dreife und eine innere Ubereinftimmung derfelben unter-
einander bandelt®®, und auferdem die NIdglichEeit befiebe, die Durch-
fchnittspreife fiic mebrere Jabre 3u ervechnen, 86t fich der tatfdchliche
Niarktpreis des Hafers feftftellen. Ls becrugen die Durchfchnitespreife

von 5 3u § TJabren abfolut und auf Gramm Silber™* umgerechnet
unter Deibebaltung des Wittenberger Scheffels:

Preis fiiv einen Durdidbnite :
Tfabr mtttenbg‘?;:rad)eﬁel auf 5 Jabe Tn g Silber
1506 2 Br. 5,1 Pfa.
1507 1 L1y
1508 Yo 2 Gr. 3 Pfy. 2,93
1509 20 RS0
I SI o 2 /4 &Ié " |
1517 L :
1512 2, 4%,
ISIS 2 4 sfs " 2’ n 6 (/4 5.’26
1514 o e e
1515 b Sand 5
1516 T
1517 TRERE L SR gy
1518 TR S 3 A 5r9
1519 Ly
1520 3 0 16
1521 Pl e S B
1522 e
1525 R e b 573
1524 3 5
1525 s e

M3 Mnama-Sternegy, Dic Guellen, S. 13,

34 Dyl 0. S. 5.
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’preis fite einen Durcfdnitt Z '
Tabr threnbggg:red)eﬁcl af 5 Jabr Tin g Silber
1526 3 GBr. 2,6 Pfy.
1527 gy e T
1528 e e TR ) 4 GBr. 2 pfg 514
1529 v Je Ay
I 5 50 S " Oré 7
1531 b e gy )]
1532 5 v &1
1533 R R 4 " 6 i 517
1534 - ARG S
1535 T
1536 e e
I 5 57 3 i 8:* "
1538 § L8 i S 8o 007
1539 G gl
1540 6506

£s ift alfo vom Tfabre 1506 an ein nur durd) geringe Ruckfchidge
unterbrodhenes Stetgen Oer fHaferpreife 3u beobadyren; die Sretgemng
betrug fchon fiir die Spanne von 1531 bis 1535 = 100% gegentiber
der 3eit von 1506 bis 1510 und 304 in den folgenden Tfabren um
weitere 20 % an.

Die Urfadyen fiir diefe audy fiir Yittenberg nachgewiefene Preis-
bewegung {ind verfcbiebenﬁec Llatur, fie liegen fowobl auf der Geld-
als auch auf der YOarenfeire. Dic erfien Geldtbeoretiker faben den Grund
fiir die Drezsﬁezgerungen des 16. Jabrbunberts lediglich in Oer nomi-
nellen munsverfdﬂecbterung Dap in Sadhfen und fomit aud) in
Yittenberg eine Yiinsverfdhlechterung emgetreten war, ift im vorigen
Rapitel dargetan worden, und ¢s genlige bier der dinweis auf diefe
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Ausfubrungen. Als weitere Urfache auf der Geldfeite voirkte ferner der
gewaltige duftrom an Ldelmetallen, dev ein gefteigertes Angebot, eine
L Inflation” an sEdelmetallen und damit fchon an fidh, obne die i3
verfdhlechteruny, eine geringere Rauftraft Oes aus ibnen geprdgten
Beldes bervorrief™®. Die Mitinsverfchlechterung einerfeits und die SEdel-
metallinflation andererfeits {ind svoar die wefentlichften, aber dodh nod)
nicht die allein mafgebenden Grinde der Preisbervegung. Das ift fchon
von Jeitgenoffen erfannt und durdy die neuere Sorfchung in weiteftem
Umfange beftdrigt worden. Jur vollfommenen Ertldrung der Lr-
fdbeinung mup audh nody die Yarenfeite berticBfichtige werden. Tat:
{&cblich madbt fich, wie iberall, fo audy in Yittenbery, ein Yangel an
YOaren geltend, der feine Urfachen wenigftens sum Teil in der Sunabme
des Ronfums infolge des iberbandnebmenden Lurus batte,. Schon der
Verfaffer der fdcbfifd-albertinifchen NIinsftreitfchrift ift der Anfiche,
0af die Verteuerung der HandroerEswaren eine Solge des fibermdfigen
Verbraudys an diefen fei. Nian Eonnte vielleicht bier aud) die Lurus-
gefese des Rates als in diefe Richtung weifend anfibren. — Sir
andere @ebiete Deutfchlands ift die Tatfache der YTifernten und die
aus ibr folgende Runappbeit an Lebensmitteln als weiterer Grund fiir
- die Preisfteigerung auf der YDarenfeite berangesogen worden. Sir
YDittenberg Eomme diefer Grund, wenn uberbaupt, erft in legter Linie
in Srage, beftimme jedenfalls niche fiix die Seir, in der fidh die Beld-
entwertung sur Ratafiropbe sufammenballte, in den “fabren 1538/39,
denn in diefen Tfabren war — wie die oben wiedergegebene Auferung
LSuthers seigt — Oie $Ernte eine gute.

YDiebe®’ gibt als eine weitere — nad) feiner Anfiche vielleicht als die
widbtigfte Urfache — der Preisrevolution die allgemeine Devolkerungs:
sunabme an. Dap eine foldhe aud) in Yittenberg vorlag, ift im 3weiten
Rapitel nachgewiefen worden. Einsige Urfache der Preisrevolution if
jedoch die Devdlterungsiunabme audy bier nicht gewefen. YDie immer
in der wirt{haftlichen Lnewicklung, fo gilt aud) bei der grofen Preis-
revolution unferer Jeit der San, daf viele wirtfdaftliche und andere

345 YDeber, Yirtfdaftsge{didte, S. 220.
348 YDiebe, S. 227,
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Erf cheinungen sufammentreffen, daf diefe Urfadhen fich bufen miuffen,
um ein Lreignis von derartiger Tragweite aus fid) su entwickeln.

In der Dewegung der 2obne fpiegelt fic) die Dretebemegung niche
wieder — ein nad) den f"'rfabrungen der jungften Seit niche verrunder:
liches f’.‘rgebms Die L3bne der ftadtifchen Unterbeamten blieben von
1510—40 immer die gleichen. Die Solge ift, daf bei sunehmender
Teuerung und gleichbleibender L3bnung die wirtfdhaftliche 2age Oer
Lobnempfénger fich sunebmend verfcblechterte. Das wird in vielen
Rlagen laut. Line Berechnung seige, wie berechrige diefe Rlagen waren.
Der YOodhenlobn der Unterbeameen — in den Quellen als , Gefinde-
Tobn” beseichnet — betrug im Durchfchnitt auf den Bopf des Deamten
74 Pfg. YWenn man b:e['en YWodbenlobn mit den oben errechneten
Durchfdynittspreifen fiic Hafer in Desiebung fenst, fo ergibe fich fo[genbe
Tabelle, wobei in der dritten Spalte das Quantum dHafer aufgefibre
ift, das ein folcher Unterbeamter mit feinem YDochenlobn Eaufen Eonnte:

: Dur nittlidher YOodenperdien
Jabr Preis des Safers ind)édé)effel "%afer afxbsgebrﬁd‘t ¢

1506—10 27 Pfa. 20
ISII—1I5 5O 2,4
J516-—20 36 2

1521—25 e 1o
1526—30 50, 1,5
I15351—35 % S 13
I536—40 63, I

Der Verdienft des Deamten fant alfo innerbalb von 20 “fabren um die
Hélfte und mebr, 0. b. er Eonnte 1540 nut etroa *s der Yiaturalien er:
werben, Oie er 1506 um diefelbe Summe Eaufen Eonnre

Die Gebalter der Profefloven wurden 1536 neu fefigeferst™”. Aber
felbft diesErbobung Eonnte bei der ftetig fortfchreitenden Beldentwertung

347 Sriedensburg, S. 179 u. 183,
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Eeinen ftandesgemdfen Lebensunterbalt gewdbrleiften, fo daf fidy die
Profefforen ftets von neuem tiber die unsureichenden Gebdlter beklagren.
Selbft Lutber®®, der nody 3u der am beften besablten Satultdt geborte,
Elagt: ,LineYDeile babeid) 200 Gulden sumeiner Defoldunggebabt, aber
iz mup id) 300 Gulden baben, denn es ift alles teuer wotden, was man
sur Hausbaltung bedarf, und wird nodh je lénger je teurer.”

Die einfchneidenden Solgen diefer Preisentrvicklung fpiegeln fich audy
in unferm Quellenmaterial wieder. Vor allem fuchten die Landrirte
und die Gewerbetreibenden ibre Yaren suriicBsubalten, weil fie glaubten,
fpdter bobere Preife ersielen 3u Ednnen. Héufig werden die Sleifcher
befiraft, ,weil fie baben an §leifch feblen laffen”®*’. Dann balfen fie
fich damit, daf fie mindermwertige Yare 3u den von den Ratsperfonen
feftgefenten Hochftpreifen, oder daf fie nicht nad)y Gewidyt verkauften.
Tatfacblich war die Lage der Sleifcher eine febr {chwierige — was ja
auch in ibren Vermdgensverbdltniflen sum Ausdruck Eomme®®® — da
fich infolge der Bev&[ferungssunabme der BRonfum an Sleifd) in einem
Ausmape fteigerre, mit dem die Vermebrung des Viebbeftandes niche
Sdritt balten fonnte®’. Der Rar fudhre fid) dagegen im Jabre 1539
3u fchiigen, indem er felbft eine grofe Schaferei anlegte®™. Uber die
Zandwirte befdhroerte man fidh audy allentbalben. Das Getreide wourde
surticBgebalten oder in andere LAnder verkanft. ,YOobl fage man, daf
LT, L1, babe fidy boren laffen, er wollte Eein Rérnlein verfaufen, bis
ein Sdheffel gelte ein alt Schock oder einen Gulden, dazu foll das Rorn
ausdem Landegefchaffrundverfubretfein®*®. Defondersim Jabre 1539
wurde iberbaupt fein Yebl gebandelt, fo daf dem Nieblwieger der
Derdienft feblte und er den Rar um Hilfe anging®™; es war ein folder

348 g utber, Werke, B5. 47, S. 5581.

39 Senf, S. 39.

380 Pl u. S. 961,

381 Shymoller, Sleifdpreife, S. 220 .

52 Senf, S. 42.

383 g utber, Briefwedfel, Bs. X1, Yir. 2704,

34 RN 1539: Gemein Yusgab:
20 Br. Hans Yiefen dem Niehlwieger uff fein fleifig Bitt, weil er in der teueren
Seit Eeinen Verdienft gebabt und da Fein bl feile Fommen,
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Nangel, ,0af man weder Semmel nod) Drot Fonnte ums Geld be:
Eommen”®%®, Die Rnappbeit war o grof, daf das Angebot auf dem
Wiarkte nicht im entfernteften die LTachfrage befriedigen Eonnte und ¢s
su Tumulten auf dem Niarkeplage Eam**%, Tfn der LTotr wandre fich der
Rat der Stadt und die Univerfitde an den Landesherrn um Hilfe®*”.
Audy Lutber {hreibe: ,Darum bitten wir alle £. Cb. §. G. wollten
fidh gnédiglich erseigen niche allein mit gegenwdrtiger Hilfe sur Lot
fondern audh mit Regiment, daf die vom Adel nichr alfo das Rorn
binfore alleine 3u fich Eaufen und wegfiibren, und damit fo unverfchémpt
wuchern, sum Verderb £, Cb. §. @. Land und Leuten. Sind fie doch
obne das reich genug, daf nicht LTot iff, armer Leute Leben durdy
Sunger 3u nebmen umb ibres Geises willen”**. Auf diefe Dicten bin
fordert der Rurflirft ein Gutachren ein und erldfe darauf eine Ver-
ordonung®™®. Diefe vermochte aber nichr den BRern der LTotlage 3u er-
faffen — dies wire wobl audy Eaum moglich gewefen — fondern blieb
an der Oberfliche baften und balf nur einigen NJifftanden ab: die
Preisvevolution felbft nabm ibren Sortgang.

VIL Die Vermdogensverhaltniffe

Die Erkenntnis der Sufammenfenung der Vermdgen der Durger er-
moglicht weitere Einblicke in die wirtfhaftliche Strutrur der Stadt.
Die Verteilung und Abftufung in einzelne Vermdgenstiaffen gibe iber
die AufdecBung ibrer fosialen Dedingungen binaus Auffcbiiffe dartiber,
welchem , Joealtyp” — indem wir die Lrgebnifie, die Jecht bei 2Un-
wendung der Yeberfdhen cypologifchen NTethode®® fur die mictel:

335 Rettner, S. 26f.

358 Fricvensburg, S. 244,

337 KR 1538: Uusgab Botenlobn:
5 Gr. Clemen Rigingk geben, ift gegen der Lodau gefdidt, da die Univerfitet und
der Nat jugleid an unfern gnedigfien Hecen dee Teuerung balben gefdricben.

258 g uther, Briefwedfel, Bo. XII, ¥Tr, 2704,

389 £ricdensburg, S. 245.

380 Rantorowics, S. T5.
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alterlichen Stddee geﬁmben bat, verwerten — fidh diefe Stadt am
meiften nébert, ob fie eine , Ackerblirgerftade”, eine ,allfeirig enrmtd‘elre
Gewerbeftade lokalen Geprdges” (Lotalgewerbeftadt) oder eine ,Ey-
portgemwerbeftadt” gewefen ift**".

Als Quelle diene wicderum das Steuerregifter des abres 1542°%
YDie bereits erw&bnt findet fidh in diefem Regifter der Yert des (e-
famten Dermdgens jedes eingelnen Steuersablers versezcbnet, audy das
Vermdgen der Geiftlichen, Dienftboten und Tageldbner. Dagegen find
die NTitglieder der Unmerﬁt&t swar namentlic) aufgefiibee, aber es
feblen die Angaben tiber das Vermogen; vielmebr finder fich bmrev
jedem LTamen®®® der LVermerk: ,vacat, wird bei der Univerfitde ver-
fchofet”.

$£s wird bier eine Linteilung der gefameen abgefchdnten Vermogen
in fechs Rlafjen vorgenommen®®*;

I Rlaffe o— 25 |

. 26— loo , lflemevermogen

2
5.y ulRl=— 360
o

3t o8, }mttt{ere i

Seccpdool—3000
& 3000 , }9“’5" G

von denen fe 2 Gruppen wieder sufammengefafit werden, fo daf fidh
die Linteilung in Eleine, mittlere und grope Dermdgen ergtbt

duerft fallen uns die einzelnen Dermogensf[af fen ins Auge. Die
Summe der Steuersabler betrdgt 397 mit Grundbefig, 176 obne
Grundbefig. Die Grundbefiger verteilen fidh in den einselnen Vierteln
folgendermagen auf die fechs Vermogenstlaffen:

361 Yeht, S. 58F. u. &,

582 Pyl 0. S. 33.

363 {Bg (ind im ganjen 26 Nlitglieder der Univer(itdt.

64 Im Unfdluf an diec Rlaffencinteilung bei Bulenburg, S. 446,
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Tabelle 1
Anzabl der Steuerzabler mit Grundbefing (abfolur)

Diertel RLI | BLIHBLUL|BLIV| BLV | BLVI|3ufammen
Costoiger i 2 1120 34 13 I 7o)
15 T o et S - P ] 18 4 o1
B8l AT 1 32 - L) g 115
Plfer S o — | I8 | 4I | 54 3 2 118

Sufammen | 3 To 17169 | JTo | 38 7 397

Tabelle 11
Ansabl der Steuersabler mit Grundbefig (in %)

Diertel ALl AL -BLHL A RLIV ALV RLVI
Coswiger 0,5 2,8 3,0 8,6 3.5 0,2
NMiacke. . — 2.3 4,8 10,3 S 1,0
TJuden. . 0,2 8,1 9.3 10,3 1,0 —
ﬁlﬁ'et . . TR 4,5 10,5 15;6 0’8 ofs
Sufammen 0,7 ? Sy g 27,5 42,8 9,6 ) Sk

18,4 % 70,3 % 11,3%
Fleine Dermdgen | mittlere Dermdgen | grofie Dermdgen

Aus diefer Tabelle erbelle, daffi bei den Grundbefisern die Jabl det-
;emgen, die fiber ein mittleres Vermdgen, 0. b. von 100 bis 1000 fl ver-
fligen, weitaus iberwiegt: es find 70°, der Steuersabler; dann fchliefic
fich die Sabl der Eleinen Vermdgen mit 18,4%, an; die gans veichen
BDurger erreichen nur die relativ Eleine 3abl von 1], i
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Das Bild &ndert fid) etrwas, aber nidht wefentlich, wenn 3u den
Grundbefigern nody die éausgenoﬁ'en binzugenommen werden®*’:

Tabelle 111
Ansabl fédmelicher Steuersabler

1 RLI | BLI | RLII| BLIV| BLV | BLVI
Grundbefiger . . . 3 70 109 | I70 38 7
Hausgenoffen. . . | 132 42 1 i e
BSufemmen abfolue | 135 | 112 | 1o | I7I 38 7
dufemmenin % .| 23,6 | 196 | 19,2 | 29,8 | 6,6 1,2
43,29 49 %, 78 %
Fleine Vermdgen | mittlere Vermdgen | grofie Vermogen

Don den 176 Hausgenofjen geboren allerdings 174 der unterfien und
nur 2 dOer mictleren Dermosensflaﬂ'e an. Aber audy dann nod) tiber-
wiegt die Rlaffe der mictleren Detmogen Der Defin eines mittleren
Detmogens, alfo Oie Eriftens einer breiten YNJittelElaffe, Fennseichnet
die Dermogenslage der Wittenberger Dtirger. Die Sabl der Steuer-

pflichtigen mit grofiem Vermdgen madt nur einen geringen Prosent:
faes (7,8%) gegenuber den anderen beiden Rlaffen aus. Es ergibe fich alfo
eine &bnhcbe Dermogensverteﬁung, wie fie Sdhdnbery fur Dafel’*,
Dorner fir YTordlingen®®”, Helbof fir Dregens®* und Verrer fur
Miblbaufen®® nachgewiefen bat, wie fie von Dudyer®”, Sobm®”,

365 Bas Vermdgen der Hausgenofien wurde gefddnt von ,JIslidem nad Udtung {eins Ver-
mdgens und Gewerbs”,
TSR ]542: Reg. Pp. 355, 8, BL Ja,

366 &3, 251 ff. u. & Finansverbdltniffe.

307 3, 47.

308 146ff.

369 e

20 Lntﬁcbunm S. 421 f.

371 S, 2
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Gierte®” und v. Delow®” als allgemein ublich im NJictelalter be:
bauprer worden ift. 3u anderen ﬁrgebmﬂ'en, némlich, baﬁ fich in den
Stadten des NYittelalters eine unginftigere Are der Dermogensbtlbung
erfennen [§ft, 0aff der Defin grofer Dermogen in den SHdnden einiger
weniger gans Reicher lag und dem gegeniiber auf der anderen Seite
ein Proletaviat vorbanden war, Eommen Lulenburg fir éetbe[berg”"“
Paafdye fiir Roftock®®, Jedyt fiir Gorlin®®, LTeubauer fir Frfure®™”
und allgemein Hoeniger®™,

£in dbnliches 210 ergibt fich, wenn die Grofe der Vermogen in
den-einzelnen Rlaffen betradhrer wird.

Die Vermogen verteilen fich folgendermafen auf die 6 Rlaffen:

Tabelle IV
Grofie der Vermdgen (abfolur) in fl

Diertel RLI| RBLII | BLIII| BRLIV | BLV | BLVI Summnie des Ge-

famtvermdgens

Coswoiger. | 46 | 770 | 2930| 21198{17543| 4371 46858
Markt . . | — | 590 | 3440| 25946[31192|16320| 77488
Tfuden .. | O |2696|16901| 22870| S406| — | 47882
Rifter. . . | — |I370| 8To2| 31316| 52251130]| 57314

dufammen | 55 | 5426 [31373(101330(59366(31992| 229542

@Oer Oiefelbe Tabelle in Prosentsablen:

372 & 175fF.

37 Stadtewefen, S. 133,

3 &, 459 f.

376 &, 376.

37 &, 65 .

377 &, 145,

378 Depr {dwarse Tod, S, 66,
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Tabelle V

Gréfe der Vermdgen in % auf das Gefamtvermdgen
von 229542 fl besogen

Diertel RLI | BLII | BLIII | BLIV| BLV | BLVI
Coswiger . . . . . 0,02 | 0,33 | 1,27 | 9,23 | 7,64 | 1,90
Aacke . .. = beas b gde L1105 LT ee T (g
Judth v o oo olo T8 ) o S OB T R R B e
Figer - — | 059 | 3,52 (13,64 2,27 | 492
Sufammen . . . . | 0,025| 2,36 13,66 | 44,14 | 25,85 |13,88

24% 57,8 % 39,73%
Fleine Dermdgen | mittleve Dermdaen | grofie Veemdgen

YWieder ergibet fich das gleiche 1’\efulmr wie oben, ndmlich) daf bei
den (Brunbbeugern die mittleren Vermogen den gréfiten Progentfan
am (Befamtvermogen, und swar 57,8% ausmadyen.

Tebmen wir 3u Oen CBn:unbbeﬁraern auch bter noch die Vermdgen der
Hausgenoffen binsu, fo ift die Lage der Vermogensverteilung folgende:

Tabelle VI
Summe des Ge:
BLIBLI|BLIT| BLIV | BLY | BLVI| Seime bes G
ausbefiger . 5515426|31373(101330[59366(31992 229542
Hausgenoffen. [2265(1727| 300 Jooo| — | — 5292
dufammen . . [2320(7153(31673|102330|59366(31992| 234834
9473 fl | 134003 fl | 913581l
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Tin der Gruppe I baben 247 Stenersabler®™ ein Vermdgen von 3u-
fammen 9473 fl, in Gruppe 1l 218 Steuersabler ¢in Gefamtvermogen
von 134003 fl und in GruppeIll 45 Sreuersabler insgefamt 91000 fl

oder in Prosenten:
Tabelle VII

KL I RLII BEHE | SETV BLV KRLVI

Abfolut. | 2320 7153 | 31673 1102330 59366 | 31992
e 1 3 13,5 43,6 25,3 13,6

4% 57,00 38,9%
Fleine Vermdgen mittlere Vermdgen grofie Veemdgen

Diefe lesten Tabellen wollen befagen: die Quote der mittleren Ver-
mbgen mache fowobl bei den Hausbefisern, als audy bei den fdmilichen
Steuersablern der Stadt Giber 50°%, des Gefamtbeficses aus, die Eleinen
Vermdgen betragen nur 4%, rdbrend die grofen mit 39% am Srade-
vermdgen teilbaben. $£s befigen die 43° Steuerpflichtigen mic Eleinen
Dermogen 9473 fl, wibrend die 7,8% , Reichen” ein Gefamtvermogen
von 91 358 fl veprafentieren; diefe Jabl erfcheint febr bod, jedod) mup
man berticBfichtigen, daff 120 Eleine Vermogen sufammentommen
miiffen, um ein einziges der grofen 3u bilden. Audy wenn man fo in
Berracht sicht — wie es {dhon aus dem Degriff der YDoblbabenbeit
bervorgebt —, daf in einer gevingen Ansabl von Hdnden grofe Rapi-
talien vereinige {ind, fo seigt fich dodh immerbin eine relative Stdrte
der woblbabenden Sdhidhten, da nadmlidy s des Gefamtvermdgens in
der Hand von nur 7,8% fémtlicher Steuersabler liegen. Tfedod) find
57,8%, alfo fiber die fdlfte des Gefamtvermogens, auf die Hdlfte —
genan 49%, — der DevdlEerung verteilt, todbrend in anderen Seddten
3.5, indyeidelberg fchon 55% des Dermdgens in den Handen der oberften
Schidht liegen und weder ein Nictelftand in dem angegebenen Sinne
nodh eine gleichmépige Verteilung des Vermdgens vorbanden find.

37 Pal. Tabelle 111,
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Das Durdhfdhnitesvermogen ftelle fich sunddhit in den eingelnen Vier-
teln und in den einzelnen Rlaffen folgendermafien dar:
Tabelle VIII

Durdhfdnittsvermdgen
der fteuerpflichtigen Grundbefiger

Viertel KILI RLII | BLIIT | BLIV | BLV | KLVI
Coswiger . .| 23 | 7o |2441 |623,4 [1349,4 {4371
Warke - .o —_ 65,5 | 181 632,8 [1732,8 {4080
Jubden L o 84,2 | 456,7° {557,8 1351,5 =
Fifter . . . — | 761 1976 |579,9 |1741,6 |5650,5
Durdyfchnice. | 18,33 | 77,51 | 289,29 596,05 |1582,28 4570,28

75 fl 475,6 fl 2030 fl

“n Gruppe I betrdgt das Durchfdhnittsvermogen pro Ropf des
Steuersablers 38 fl, in Gruppe Il 473,3 fl und in Gruppelll 2030 fl.

Tabelle X
Durdyfdnittsvermdogen fdmelicher Steverpflidhtigen

RELS PRIl P ROUE | R IV RV | BLVE
Durchfchnice | 17,1 | 63,8 | 287,9 | 598,4 [1562,2| 4570
pto Bopf 38,3 fl 473,3 fl 2030 fl

Die {dyon im Auferen des Stadebildes feftgeftellte Tatfache, daff am
Miarke die vornebmiten und veichften Durger der Stadt wobnten, die
ja im allgemeinen dem beutf chen Stadebilde die dharatreriftifche Prd-
gung gibt und den Yarke fiber den vein Srtlichen aud) sum finanziellen
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Schwerpunte der Stade madht, 8t fidh fiir Yittenberg rein 3ablen-
mépig feftftellen. $£s Eommen in den eingelnen Vierteln auf den Ropf
Oes fteuersablenden dhausbefigers im

Costeiger-Diebtel =000 o0 00 o0 641 fl
otuletle e ol e 851 ,
TvenDieetel o 0 T L 416,
Talt e e AR LR 485,

Das Marktviertel bar alfo die reichften Steuersabler, das “fudenviertel
bie wenigft begliterten Dewobner: das Durcdhfdnittsvermogen in leg:
teren ift um mebr als die 4 élfte Eleiner als in erfteren. YDfe die Tabelle I
befagt, fallt die Rlaffe ] der gany Armen im Narfviertel und die
Rlaffe VI der gans Reicdhen im TJudenviertel vdllig aus.

Die Femicclung des Durdhfchnittsvermogens auf den Ropf des
Steuersablers eemoglicht einen Vergleich mit den Verbdleniffen anderer
Seédte, fiir die diefelbe Unterfuchung durchaeflibre ift. Die Gefame:
fumme der Sreuerpflidytigen betrdge 573 Perfonen, das Gefamtver-
mdgen 233 834 fl; ¢s entfallen alfo auf den Ropf des Steuersablers
im Durcbfchnite 408 fl 0der — wenn man den dauernd anfdffigen Teil
der Devolferung (alfo obne Studenten und Hofbeamte) mit rund
2300 Ropfen im TJabre 1542 einfent — auf den Linwobner Io2fl.
Demgegeniiber berechnet Richeer®™° 1546 flir Dresden fiir die innere
Stade ein Vermdgen von 82,3 fl und Vetcer®™ 151920 fiir Nnbl-
baufen 108 fl auf den Ropf der Devdlerung. Da Vetter die Gefamt:
vermogenslage YT0blbaufens als eine giinftige beseichner, Eann dies
auch von Wittenberg gefagt merden.

$£s follte fich nun eine Gliederung der Devolterung nadhy Derufen
anfchliefen, damit deren Anteil an den einselnen Vermogenstlafien und
eine Vergleidhung der Vermogen in den eingelnen fosialen Schichen
mit dem Durdhfchnittsvermdgen vorgenommen werden Eonnte. dier
madht fich aber der bereits erwdbnte Niangel an Derufsangaben in
der Steuerlifte befonders geltend, fo daf eine derartige Uncerfuchung

380 Perfaffungsgefdidte 111, S. 68.
81 &, 86,
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nidht voll durchgefiibre werden Eann. Linen Eriag bietet immerbin
ein Bewerbeftenerregifter der Rémmereivechnung 154]1 — leider feble
ja gerabe Oer Jabrgang 1542 bei den Rdémmereivechnungen —, das
unter dem Titel , Ynnabm Stettegeld, fo man nennet Lithsins” auf:
aeftibre ift, und die Nitglicder der Sleifdyer:, Décker-, Schufter-, Tud)-
macher- und Gewandfchneidersunft verseichner. Enenimme man dann
aus dem Ticelblare der Rémmereirechnung 1541 die Ratsperfonen und
aus dem Tirenfieuerregifter dicjenigen, die atademifche Brade betlei-
den, was aus den dufémen 3u ibren YTamen erfenntlidh ift, und ferner
noch die Hdndler, die durch die befondere Abgabe, das , Handelgeld”,
die fie 3ablen mufiten, feftftellbar find, fo I&ft fidh wenigftens die wire:
{chaftliche und fosiale Lage einiger, und swar der wefentlichften De-
volkerungstiaffen tabellarvifch darftellen.

Tabelle X

Jabl®5? Vermodgen Durdfdnite
Durdfdnittsvermdgen der der insgefamt pro Bopf

Perfonen fl il
Nlptfcher . (oo 1 3536 3214
S IITor. o 13 5 648 434,4
Sibpeider: oo d 4 4247 494,1
Lo S S Gl 21 12216 581,7
Cuchmadder. ... . o 18 11293 627,4
Gewandichneider . . . . 1o 14958 1495,8
Sendler. o Ry 40 44 466 1111,6
Ratsmitglieder . . . . . Io 17338 1753,8
Atcdemiber: & .o 32 20551 839

382 Diefe Jablen geben nidbt die abfolute Anszabl der Niitglieder der einselnen Jlnfte an, fondern
nur diejenigen, die fidh tat{adlid identifisieven licfen. Die aj%folutm 3ablen waren J54]:

Gewandidynetder .. oo v o,

SDiiter = G g e e 22
QR T T e S L e 18
Fleifdicr ot e el 2]
Bidker o e 26

96



Das Vermdgen der Ratsmitglicder lag alfo weit fiber dem Gefamt-
durchfchnite fogar der bier nur angesogenen Eapitalfrdfrigen Schidyten;
nur die reichften Diirger fafen demnad im Rat. Das Vermogen der
eingelnen AEademiter — das {ind bier niche die Univerfitdtsprofeforen,
deren Vermdgen ja niche feftitellbar ift, fondern Lente wie die Schdfjer,
der Stadtarst, der Stadtpfarrer — lag niche allzu bod fiber dem Durdh-
fchnite der mittleren Vermgen: fie ftandeu alfo materiell nur den mite-
leren Jyandwertern gleid).

Dei den Nitgliedern der eingelnen Handwerke finden fid) grofere
Sdywantungen beim Vergleich mit dem Durdhfdhnittsvermogen, ein
Deweis fiir eine verfchiedene fosiale Lage der einselnen Gewerbetrei-
benden. Auperordentlidy woblbabend {ind die Gewandfdyneider und
die Handler; die Tuchmadher und audy die Ddcker verfiigen nody fiber
ein Vermdgen, das fiber dem Durchfchnitt der Gruppe II liegt; die
Schufter bleiben etwas, die Sleifdyer mebr binter diefem Durdyfdnitts-
vermogen surhick®, s 186t fich alfo eine verfchiedenartige wirtfdyafe-
liche Lagerung der bier bebandelten mafgebenden Devdlkerungstlafien
— bdie im Durdhfchnite aber Eeineswegs als fdhlechte 3u beseichnen ift
— feftftellen. Diefe fich sundcdhft nur aus den wirtfchaftlichen Verbdlr-
niffen ergebende Differensicrung greift aber intereffanterwoeife weiter
und &ufert fich in einer der jerveiligen SEonomifchen Lage der einselnen
Derufsftdnde entfprechenden fosiologifchen Nadtverteilung swifchen
diefen Sdhichten. Detrachtet man namlich die Lifte der Ratsmicglicder
auf die Derufe bin, fo [&ft fid) feftftellen, das Eein einsiger Sleifcher,
. nar vereingelt ein Schufter in den Rat gewdblt worden ift, obwobl
das Befery ausdricklich mit den , Viergewerten” audy die Sleifder als
wablfdbig einbegreift. Am meiften vertreten dagegen find die reichiten
Zandwerfer, die Gewandfdhneider, in 3weiter Linie die Tudymadyer,
Audy die Junfrverfaffung vermag demnady plurotratifche Binfliffe
nicht aussufchalten, vielmebr fpiegelt fich in der Vermogensverteilung
audy die tacfdchliche Nachtverteilung wieder,

38 Diefe Feftftellung ftebt gans im Gegenfa su der Ridters fiir Vicifen und Lulenburgs fhie
Heidelberg. In Nieifien waren die Fleifder (Ridter, Uicifien, S. 73 irvig Eulenburg,
8.5458,ﬂw. 53) in ZHeidelberg (Lulenburg, S. 458) die Fleifder und Bdder am wobl-
babenbdften.
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Lat diefe eben angeftellte Unterfuchung Anfdge geseige, die in die
Richtung einer Verfchiebung des bisher gebotenen Dildes des vorberr:
fchenden mittleren Vermdgens und damir eines breiten YJitcelfandes
sugunften verfchiedener privilegierter fosialer Sdidyten weifen, fo
findet {ich dagegen die bisber gemachte Erfabrung der relativen Gleich-
beit des Defines wiederum beftdtigr, roenn man die Vermogenslage
innerbalb jeder einselnen Sunft betrachtet. Die Vermdgensverteilung
der Jnnfte geftaltete fich folgendermafien in den eingelnen Rlaffen:

Tabelle XI
Verceilung der 3infte auf die Vermdgenstlaffen

Sobt ber | 811 | BLIBLINKLIV| LV [BLVI
S T e R 11 = 3 3 g N
o T e e 13 — | — 5 8 | — | —
Daeler s s el Al — | — 1 3 | 16 2 | —
Tudmadher . . . . I8 — | — 2 15 B s
BGewandfchneider . I0 — | — | — 4 5 1

Es 166t fich — abgefeben von den febr reichen Gewandfchneidern —
nicht nur ein Vorberrfchen des mittleren Defies, fondern audy eine
Bleichbeit des Defines innerbalb der einelnen Gewerbesroeige Lon-
ftatieren. Der Gedanke der gleichen LTabrung ift alfo innerbalb Oder
Ifinfe, allerdings nicht ebenfo im Verbdlenis Oer Stnfte sueinander,
fiir Yittenberg sutreffend.
Byei einer Derrachtung der Sufammenfegung der Vermogen laffen
fich folgende Arten des Defirses unterfcheiden:
L. JJmmobilien: Grundftiicke und Héufer,
I1. YYjobilien: I. Rapitalien
a) ausgeliebenes Rapital,
b) im dandel arbeitendes Rapital,
2. Dieh.
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So deklarieren die beiden reichften Diiwger, der Duchbandler Dartel
Vogel: das Haus 1800 fl, die Schweine 14 fl, wiedertiufliche Sinfe
237 fl und das Handelgeld 4000 fl; und der Dudhbindler Lhriftoph
Sdyramm: das Haus mit der Duden 1500 fl, einen Garten iiber 40 fl,
fo dem gemeinen Raften darvauf vorfchrieben 160 fl, der balbe Yein-
berg 60 fI, wiedertdufliche Hauptfumme 130 fl, das fHandelgeld im
Buchbandel 3000 fl; bieriber mebr 5 Grofchen vor 3 Rnedhte und
2 Midgde. Die Differensierung des Definses ift alfo nodh eine geringe;
das Vorberrfchende ift der Grundbefis, auf dem fich auch die Stever
vor allem aufbaut. Es feble nur leider jeder Anbalt dafiir, wieweit
diefer felbft bewirtfchafter oder verpachtet ift. — Die wefentlichen An-
lagemoglichEeiten des Beldes, alfo Grund und Boden einerfeits, der
Zandel andererfeits, seigt ein Dlick auf die Enewicklung der Vet
mégensverb&[miﬁ' ¢ Sucas Cranadys. Cranach war im Tfabre 1504 nad)
dem Dayrifchen sErbfolgetrieg von Sriedric) dem Yeifen nad) Yitten-
berg berufen worbden, ,apud quem postea continuo manuit“**. Dis
sum Tfabre 1512 findet fich fein YTame nidt in den Rechnungen; in
diefem TJabre verftenert er sum erfienmal 3wei SHéufer; dann erweitert
et feinen Grundbefis immer mebr, er erwirbt 1513 einen Barten, 1515
swei syufen, 1518 einen svoeiten Barten, 1520 verbandelt er um Oie
Apotbeke®; 1528 ift er derjenige Steuerzabler, der den meiften Grund:
befis in der Stade 3u verftenern bat™. s ift ausgef bloffen, daf er
384 Pgl. die aus dem Jabre 1556 {tamnende Gunderamide Zandfdrift, die {idh in den Turm-
Engufen der Stadttirde in Wittenberg fand. Miiller, Die Funde, S. 27

385 KRR 1520: Ausgab Botenlobnes:

4 Gr. Jacuff Aeng gegen der Loden in Saden Uiecifter Lucas Branad der

ApotheFen Sreibeit balben, Sonnabend nad TInvocavit.
386 Ko ftellt fich dfe Vevanlagung Cranads sur Leerfabrtfteuer 1528 folgendermafien dav:

5HStR 1528: Lucas Cranad
2000 fl bas grofie Haus die Upotheke,

800 fl bas Haus am Hiavkt bei Ambrofios Reutber,

600 fl das Haus an der neuen Gaffen, die Windmoblen genannt,

150 fl das Fleine Haus an der neuen Gafien,

180 fl 2 Rademdrkifde SHufen,

160 fl die Breite,

36 fl ein Hof und Garten vorm Llftertore,

40 fl der ZHans von Jbenin Garten,

40 fl bie Bude binter der Nlauern, Miathes Segeemadier geweft,

10 fl Niathes Segermadyers Garten.

4016 fl
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diefen grofen YDoblftand allein durd) Grundrente erroorben baben
Eonnte; ebenfowenig ift ansunebmen, daf er ibn allein durdh feine
ilder verdient bat; e muf alfo auf anderem Yege an ibn gelangt
fein: tatfdchlich fmmmt der grofite Teil feines Vermogens aus Handels-
gewinn; denn Cranady betrieb neben feinem Kunﬁbanbwerf einen auss
gedebnten Jandel: er befaf neben der Apotbeke einen Dudbladben —
Oen er fpérer verpachtete —, einen cigenen Verlag®™’; dann trieh ev
Sandel mit YWein und Dier®® und {dlieflidh fogar mit Hols und
Sandfteinen®®,

s2in Blick aufdie grofiten Vermdgen in der Stadt — es find die adbr,
die unter die B[aﬁ'e VI, bdie ?jnbaber von mebr als 3000 fl, fallen —
seigt, Daff die groften Dermogen fich bei Dertretern der verfdhiedenen
dweige des Handels befinden. 1£s befafen:

Lucas Cvanach; Mialer o0 o 0 4371 fl
orens Brpiet IReamer 2 P i as 32355,
yievonimus Rrapp, Gewandfchneider. . 3057 ,
Chriftoph Schramm, Dudhbdndler . . . 4850 ,

Bregorius Heynis Beack, Dr. . . . . . . 5130 ,
Dartel Vogel, Duchbdndler . . . . . . . 6051 ,
Miovits Bole; Dievvufer . 0 =200 5250,
Dr. DenediceerPanli o son o0 3962 ,

Bei weitem der grofte Teil der ,gans Reidhen” find alfo Héndler.
Daf audy der Handel das bochfte Durchfchnittevermogen befint, ift
fchon in der Tabelle X nadygeriefen.

357 Pyl. Shudard 111, S. 671,

838 KR 1534: Innabm Gewinns von gefdanften YWeine und frembden Biere im StadtPeller
gefallen:
vacat,
dann man bat in diefem Jabre das Schenten des flifen und anbdern Weins aud
dez frembden Bieves Lucas Cranady vor 70 fl vormictet, wie in der gemeinen
Tinnabme 3u befinden.

889 KA 1528: Gemein Uusgab:
2 Sdyod 37 Gr. Lucas Ceanad von etlid Hols und Werkitiiden geben, welde
sum Bau des Hatbaufes, aud ein Teil 3um Bau der Sdicnen Fommen, und ibme
bisber unbesablt blieben, feind ibme dis Jabr alleverit entridytet.
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Die Unterfuchung der grofien Vermogen bar alfo wiederum geseige,
daf — wie es fiir das 16, Jfabrbundere unbesweifelt it — der Syandel
es war, der die BGrundlage der grofen Vermogen bildete. Uber diefe
Tatfache waren fidy audy dfe Seitgenofien Elar; deshalb drdngte fibet-
fliffiges Rapital sum JHandel, wie es Lutber, der die Yitrenberger
Vecbéleniffe vor Augen batte, in einer feiner Tifchreden sum Ausdruck
brachte: ,Totus mundus ift nichts denn Hdndler; Sirfien, Grafe,
Ritter, Ldle, Ditrger {ind eitel Handler. Yenn jent einer 50 florenos
suwege bringt, o legt ers in JHandel an”**’. Linen Vergleich mit dem
grofien Vermogen fliddeutfcher Stddte, wie Augsburgs oder Srantfurts,
balten die YDittenberger Vermogen felbftverfténdlidh nicht aus. Obwobl
es nicht an Anseichen dafiic feble, daf es in YOittenberg einen Grof:
bandel gegeben bat, ift feine Ausdebnung nicht mit dem {3 nddeut(chen
®rofibandel 3u vergleichen. Yittenberg batte infolge feiner Lage an
der sBlbe 1415 das Stapelrecht™* verlieben betommen; auf die jdbr-
lidh sweimal ftacefindenden JabrmdrEee sogen SHdndler aus allen um-
liegenden Landfchaften; die Tudhe, die die fradrifchen Deamten fiir ibre
Rieidung geliefert bekamen, ftammeen gréfitenteils aus Slandern und
England®?; aud) der unverbdlmisméfig grofe Ronfum an Gewiirsen
madyte einen — OdiveEren oder indirebten — JHandel mic dem Ausland
notwendig. Dennod) erreicht diefer dHandel fdhon in feinen Ausmafen
Eeinesoetrs denjenigen grofer Stadee, wie Augsbury, Strapburg oder
auch Gorli. 3udem ift der Yittenberger Jandel, foweit er Anuslands-
bandel ift, von grundlegend anderer Llatur als der Auslandshandel
der fliddeutfchen Stddre. YO&brend diefer ein ausgedebnres Lrport
gewerbe sur DVorausfegung bat und feinen Zfmport mit den sErseug:
niffen diefer Erportgererbe deckt, ift der Auslandsbhandel Yitten-
bergs ¢in reiner, alfo einfeitiger Ronfumentenbandel, wie das Seblen
von $Epportgerverben und die impottierten Yaren — Tud) und Ge-
wiirse — seigen. Der Handel wird alfo bier lediglich durd) den Ron-
390 g.utber, Tifdreden 11, Ye, 25]6a.

391 YDeiffenborn, S. I47f.
892 R} 1536: Uusgab vor Rleidbung des Rats Gefinde:

4 Ellen leibfarben Niedlifd Tud.
BR 1535: Vor 21z Lllen vot Lundifd Tud an 2 Sofentlichern den Bnedten,
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fum beftimme; e ift [oBal abfaorientiert. Su diefer Orientierung trdge
bei, daff die Stadt in der Univerficde und ibren Niitgliedern eine ftavke
Sdhicht reiner Ronfumenten aufiveift. Der eingige Gewerbesweiy, Oer
als wirklidher Grofibandel beseichner werden Eonnte, da er fiir Oen
Sernerport, einen Yarke mit unbekannter LTadfrage produsiere, ifi
der Duchbandel. Es ift nngemein Eennseichnend fur die befondere
Stellung, die YDittenberg damals einnabm, und es ift in feiner anderen
Stade in diefer Seit aud) nur denkbar, daf die beiden reichiten Durger
Buchbdndler waren. Tfm Begenfas 3u den fiiddeutfchen Netropolen
batte fidhy fonft der Handel nodh nicht von dem Handwerk losgemadye,
vielmebe ftebe er nodh in engen Desichungen 3u ibm, fo daf die Rede-
wendung Strieders vom ,bandwerksméfigen Handel”**® fir Witten:
berg sutrifft.

Sragt man nun, weldyem der drei genannten TJoealtypen die Stadt
YDittenberg am nddbfen febe, fo folge {dhon aus dem oben Ange-
fuibrten, daff fie — Oa das die wirtfdhaftliche Scruttur beberrfchende
sErportgewerbe feble — Eeine Erportgewerbeftade ift. Diefer in erfter
Linie aus der Ave des Handels gesogene Shluf wird beftatige Oa-
durdhy, daf die Vermdgensverteilung auf die Devdlterung gleichfalls
verfchieden von der ift, die fiix den Typ der sErporegewerbefiade fenn-
seichnend ift: es feblt ebenfo ein breiter befiglofer Stand im Sinne
des modernen Proletariats, wie ein gans grofer Reichtum; vielmebr
fiberwiegt durdhaus ein breiter, Eleinburgerlicher Nittelftand, tiber den
cine dlinne, velativ Eapitaltrdfrige Schidht Yoblbabender gelagert ift.

Andererfeits ift aber YDittenbery trom der geringen sBinwobnersabl
teine Ackerblirgerftadt in dem von Tfedht entwickelten Sinne. Tym
Begenfag 3u diefem Typ, Oeffen fosiale Strufeur {idh von der des
platten Landes nicht unterfdyeidet, bat YDitrenberg eine {chon fort:
gefchrittene osiale Differensierung mit Degiinftigung einiger Schichten,
namentlich Oer vornebmften 3unfte, innerbalb Oerer wiederum Oer
Grundfag der ,gleichen LTabrung” gile.

Der Stadetypus, der die Yittenberger Verbdltniffe am beften Eenn-

08 Stricder, S. 229,
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seichnet, ift alfo der der Lokalgewerbeftads, alfo die Stadeare, auf die
die Buderfcben Sormulierungen der Sradrwirtfchaft sugefchniceen
{ind. Sowobl dic Vermdgensverteilung wie die Orientierung des Han-
dels auf den 2Abfan eines gewiffen engumgrensten (Bebietes, Ddefjen
Nittelpunte die Stadt bildet — die beiden Eennzeichnenden Nerfmale
diefes Typus —, treffen auf Wittenbery 3u.

Die Bebauptungen von Sobm undv. Delow, daf die Vermbgens-
verbdltnifle in mittelalterlichen Stddten allgemein giinflige, auf einem
breiten YWJittelftand rubende gewefen feien, daf ,0as Handwert gol-
denen Doden” gebabe babe, erveifen fich alfo fiir unfer Unterfudyungs-
feld, wie wobl tiberbaupt fiix den Stadtrypus, dem Yittenberg ange-
bort, als richtig. Die Debauptung dHoenigers dagegen ift in ibrer
Allgemeinbeit wenigftens fir Yitrenberg und den Typus, den es ver-
trite, absulebnen; ob fie den Typus der ,Lrporrgerverbeftade” befjer
Eennseichnet als die Hypothefe von Sobm und v. Helow, fallt aufer-
balb d¢cs Rabmens unferer Decracheung und muf daber dabingefiellt
bleiben. :

Sdlufbetradytung

- So ordnen fid) sulent die vielen Linelbeiten, die Querfdhnitte und
Berechnungen 3u einem einbeitlichen Bilde der Stadt Wittenberg als
eines Typus einer {paemicrelalterlichen, Eleineren Ackerbiirger- und Hand-
werkerftadt. Daritber binaus aber 3eigt diefe Stade als biftorifche Tfn-
dividualitde, die fo, wie fie dargeftelit vourde, nur unter den befonderen
Bedingungen ibrer Lage und Gefchidhte moglich war. Daf diefes Dild
nicht nur in jenem erften, fondern audy in diefem 3weiten Sinne eine
mebr als lotalgefchichtliche Dedeutung bat und baben wird, liegt an
der unaufldslichen Verknipfing der Stadt mit groften Lreignifjen
deutfcher Geiftesgefchichte. Denn an ibrer endgltigen Sormung ifi
audy die Stadt Wittenberg als wirtfchaftlicher Satror mit den in ibr
gebegten Stonomifchen Anfichten, wenn aud in befdyeidenem Yiafe,
beteiligt. Lutbers Anfichten Giber SEonomifche Grundratfachen, die aus
feiner Gefamtlebre nicht weggedacht werden Ednnen, {ind mafgebend
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beeinfluft durdy Verbdltniffe, wie er fie in der Stadt, in der er als
Diirger lebte, beobachten Fonnte und durdy die Wieinungen des Alltages,
die er dort 3u boren befam. Die gegebene Linftellung des in [Endlicher
Umgebung Aufgewadhfenen wurde durd) das Leben in der Eleinen
Stadt gefordert und endaiiltig feftaeleqt. Seine Auffaffung von ftén-
difcher Gebundenbeit, feine feindliche Stellung gegen den neuauf:
tommenden Rapitalismus, 3. 5. gegen die Sugger™*, feine gegentiber
dem Scandpuntte der Spécfcholafiit — vom Rapitalismus aus be-
trachtete , eickidndige” — Haltung sur §rage des Jinsnebmens®® —
turs fein ganser SEonomifcher Traditionalismus®™, baben ficd) an dem
anfchaulichen Dilde des ftadtifdhen Lebens, das er vor fidy fab, geformt.
Aud bierin ftebe er in einem denbrolirdigen Gegenfare 31 feinerm grofen
Wickémpfer und Gegenfpielet Jobann Calvin, auf deffen , freiere und
unbefangenere Anfidyten im Verbdltnis 3u den anderen Reformatoren
die febr fortgefchritrene voltswirtfchaftliche Entwicklung Genfs fiche-
lich von Linfluf gewefen ift”*"". So ftand Calvin, nicbt Luther, wie
das von Yar YWeber in umfaffendfier Yeife nadygewiefen ift, am Be-
ginn der Gefchidhte des modernen Bapitalismus, wibrend das Luther:
tum feine Eritifche Stellung diefem gegentiber niemals grundfdslich
aufgegeben bat und fich wenigfens in diefern Puntte der wirtfchafe:
lichen SEntwictlung gegentiber freiere JHand bewabrt bat als die Lebre
Calvins.

Die Sradt Yitrenbery aber, die mit der Reformation audy wice:
fcbaftlich emporgebliibt war, Eebrte mit dem Tode Luthers wieder in
die Schranken suriick, die ibr ibre mdpige Grofe, ibr im Verbdlenis
3u fuddeutfchen Stddten geringer Handel und ibre befchrénken wice-
fchaftlichen Midglichteiten s0qen. Das Tfoeal Schenrls, ,aus der
Atademie ein Dologna, fo aus der Stadt ein Lurnbery 3u madyen %,
bat fich nicht erfullt. Die Periode der welegefchichtlichen BDedeutung
YDittenbergs bat mit dem Tfabre 1546 ibr Ende gefunoen.

894 Bei Niay Yeber, S, 72, ¥, 3.
39 YDeber, S, 74.
%6 YDeber, S. 76 u. §.

397 Rampfdulte I, S, 429,
8 Sdhmidt, S. 3],
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Anlagen

Anlage |

BDrief des Rurfiirften Jobann
an den Rat su Wittenbery, das Varfiiferklofter betreffend,
vom 21. Auguft 1527

Original im ittenberger Rivdenavdiv, sitiect nad einem Hlanuffript
oes Heven Miap Senf, Wittenberg

£

DVon Botts Gnaden Jobann Her3og 3u Sadfen etc. . . .

Lieben Betveuen, wir baben Luer Sdreiben, davinnen v Uns abermals
bitten tut, daff wir vergonnen und geftatten wollen, auf daf das Barfufer Hlofter
als ein Saus, das 3u Bottes Ebre und Dienft und umb einer Sirftlihen Se-

5 pultur willen erbauet, den armen Zeuten 3u einer Yobnung, davinnen fie alle
BequemlidhFeit an Sabitation ynd an der Kirdyen, in welder man ibnen das
Wort Bottes predige, gebaben modten, Wobnung und Unterbalt davinnen 3u
baben eingetan wiirde, boven lefen. Und weil Unfer Univerficit aus im Sall der
ftecblidben Leuft des Ores Wittenberg vorviide, und das Hlofter ine ur Jeit

10 ledig ftebet, fo wollen wir hiermit willigen, daf ibr die arme Leute, auferhalb
der, weldye mit fonderlidhen forglidhen Branthaiten, als mit dem Ausjes;, Svan-
3ofen und dergleichen beladen, in das berithbre Riofter verorduet ihren Enthalt
und YWobnung bis auf unfer widerumb Abfdaffen und anderweit Verordnung
darinnen 3u baben, das wollen wir Lud) darnad 3u adyten nit vorbalten.

15 Datum Torgau Wittwodys nad Assumptionis Marie virginis a. d. XXVIL
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Anlage Il

BDrief des Rurfirften Jobann Sriedrich
an den Rat und die Univerfitde su Yictenberg,
die Defreiung Luthers von der Tiirkenftener betreffend,
vom 21. N7drs 1542

Original: Wittenberger Ardyiv der Vereinigten Friedrids-Univerfitdt Halle-Wittenberg.
Titel 111, 14

#

DVon Botts Bnaden Jobann Sriedridh etc. . . .

Unfern Grufi suvor! Ebrwirdigen .. . Rethe und Getvenen. YVir haben euer
Sdreiben, dorinnen Jbr eud) 3u beridyten gebeten, wie J(br es mit Anlegung
oes audy Ebrwirdigen und hodgelarten unfers lieben . . . Len YHartin Luthers,
der bailigen Sdyrift Doctorn, Guetere in jergiger vorftehenden Tiirfenftener hal-
ten folltet, horen lefen. Und damit fidy dexbalben nimandes 3u befdweren, aud)
der befdyebnen Dewilligung unfer Landftende und davauf erfolgten Ausjdreiben
nadygegangen und gelebt werde — fo begebren wir, ibr wollet genannten Lrn
Doctors Haus und Giitere gleidh andern anlegen, aber gleidwol diefelbe Steuer
von Tfbme nidht fordern, nody einnehbmen, fondern uns herwieder beridyten, wie-
viel dasfelbe uff die drei Sviften betreffen und anlangen tuet, wollen wir alsdann
Befebl 3u tun wiffen, damit dasfelbe ane des Ern Docrors Jutun erlegt werden
folle, wollten wir eud hinwieder anadiger Nainung nit vorbalten und gefdidye
darvan unfere YTainung,

Datum Torgan, Dienstags nady Letave a. d. 1542.

Den Erwirdigen, Wirdigen und s50dgelarten

unfern lieben Andedhtigen Rethen und getreuen

Rector, Miagiftern und Doctoven unfer Uni-
verfitat 3u Wittenbergt
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Anlage Il

£riaf der Eurfiirftlichen Rdte 3u YWittenbers,
Steverbefreiungen der Angebdrigen der Univerfitdr betreffend,
vom I5. Ofrober 1525
Original: Wittenberger Ratsardiv, Ropial- und Privilegienbuch 1512 Be. 90 fol. 25,

£in Resef die Univerfitat und den Rat belangend.

Des Durdplandtigften bodygeborenen Sivften und Jevrn Seren Jobannfen

etc. . . . wir Hans von DolnE und Hans von Vreuendorff diefer Jeit f. d. g.
anber verordente Rete, beFennen und tun Fund, daf wir aus empfangenem Fur-

s fiicftlidem Defebl die TJrrung und Bebreden, fo swifden den Ebrwiirdigen,
Adptbaren, Sodgelarten und Lrbaren Rector und anderen anbangenden Blied-
mafien Oer loblidyen Univerfitdt und einem ebrfamen Rat von wegen gemeiner
Stadt 3u Wittenberg flivgeftanden. Yiad angebdrter beider Teil Underridt und
Anzeigung, nad folgender Yiieinung in der BGiite auf ibr beider Pare bedadht und

10 Bewilligung entfdyiden baben wie folgend erflert, nemlidy aljo:

exftlich, Daff alle flirnebmlicdhe Perfonen der Univerfiter, weldye Lectores ge-
nannt, mit den Lectionen ige und Fiinftig 3u lefen beladen feien und von unferm
Gnedigften Seren dem Furfiivfien, befoldet werden, jo Seufer in der Stadt ba-
ben, die in biirgerliden 3wang, als des Rats BotmeffigFeit gelegen fein; die-

15 felben allein jollen aller ibrer perfonlidhen Diirden oder Unpfidye gefreier und
die 3wene verordenten Pedellen, weldbe audy von unferm gnedigften Herrn be-
foldet, Domit eingezogen fein. YOas aber die erblidye Gebiithbr belangen wiirde,
als Bejdyoff, Tijdgeld, Dadaeld, was derfelbigen jebrliden erbliden Pflidt
fein mdgen, das follen fie nidht entnommen, funder auf jede gebiibrlidye febl-

20 haftige Jeit nady Gewobnbeit der Stadt 3u geben pflidtig fein, und als Bitrger-
giiter 3u vorredyten. Dazu baben fie das altherFommend gewobnlidy Wadgeld
der dreier Brojdyen unferm Bnedigften Herrn 3u bejundern untertenigen BGe-
falllgr_t und aus Feiner ordentlidben PRidht 3u geben mit Vewilligung audy ein-
gelafien.

23 Auf das audy in foldem binfure fo viel moglidhen Jretumb verbiiter und
abgewendet werde, fo bat der Rat ein ordentlichen beftendigen Unterridt eins
Auszugs ibrer erblidhen alten 3insregifter in Sdyriften iibergeben, davinnen be-
funden, was ein iglides derfelben Seufer, fo diefer Jeit die Herven Lefer der
Univerfitét in wefentlidyer Bewobnung baben, ob vielleicht fiicfiel, daf fie mit
bober Anfudrung und Wiabnung folder ibrer jebrlidhen PRidt von dem Rat
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angelangt wolten swerden, wie fie vormeinen, daf vielleidt bis anber aus lUn.
wifienbeit oder Unvorfidtigfait befdeben fein modre, daf fie davaus ein Er-
bolung und ankinfrig ridhtigs Vefdreids der Gegenbeweifung daveun méditen,
damit fie alfo mit Feiner fernern Auslegung der angemelten PRidt befdwert
wiirden.,

Solder |driftlidher Ausjprud des Rats foll geswiefadyt, dev ein bei der
Univerfitet, der ander in das Ampr Wittenberg suo fivfidtiger, ficfallender
Yiotdurft binterlegt . . . werden.

3u dem andern, ob fidy sutragen wirde, dDaff folder Perfonen eine adiv mebr,
in ein ander Sreibebaufung diefer Stabdt fidy begeben wiede, fo nidy ¢ in biivger:
lidem 3Swang gelegen, und folde fein eigene Debaujung cinem andern, fo der
Univerfitet Gliedmafi were, vorlaflen wurde, alsdann wo das forgenommen,
foll diefelbig Perfon folder Befreiung audy empfenglidy fein und geniefen, in-
mafien devjenige, weldrem das Haus erblidben suftdndig ift. Allein foll das aus-
gefdloffen fein, daff derfelbig YTitling oder Tfnbaber in folder Sveibeit Fein
biirgerlidye YTabrung mit brauen, fhenfen oder werbend Sandlung durd) Feufen
und verfeufen treiben joll, wo es aber bejdyebe, in weldem Sall das were,
fo foll er gleidy andeven alle gemeine biivgerliche Pidht raiden und 3u tragen
fbuldig fein.

£ foll audy foldyer gefreiten Perfon Feiner meber dann ein Saus baben, fo
in des Rats Bebieten gelegen ift, davauf ibm folde Sreibeit, wie berfibrt, nad-
gelafien foll werden, wie dann folds aus bewegenden billigen Urfadyen die YTot-
ourfe erfordert, domit Fein tibermefiige nadrteilige Entzichung Einfriger 3eit
gemeiner Stadt erfolgen mddrte,

Yiirde aber einer mebr daunn ein Haus an fidy bringen, davon joll ev fid
weiter Sveibeit 3u gebreudyen nidht anmafien, funder alle bitvgerliche Dfidt 3u
geben fduldig fein.

YWiirden fidh aud) Doranderung mit folden Seufern, fo die beribrren Per-
fonen itge oder Fiinfrig baben oder 3u fidy bringen wiirden, mit Wedfelung adiv
VerFeufung 3u tragen und nide widerumb ein gleidhmefig Perfon als von den
Lectovefen 3u fidy bringen wiirde, fo foll die ordentlidye alte biivgerlidhe erblidye
Phlidt in allen Sellen widerumb gangbafig fein und Feiner vorigen Sveibeit des
ingebabten Defigers geniefen.

So aber die gefreiten Perjonen in biivgerlider YTabrung, wie bieritber sum
Teil audy beriibret mit breuen, {denfen ader andern Gewerbe, mic Feufen und
vorfeufen treiben wiirden, follen fie fidy von denfelben werbenden Handlungen,
dadurdy in alle biivgerlidye PRide 3u begeben vorwivEt haben.

Und follen domit dem Rector und der Univerfitet und an denfelben Blied-
mafien an ibrer ordentlidhen Tfuvisdiction und Beredrtigheit, wie fie bisher ge-
babt, Fein Abbrud adiv nadreiliger Abgang eingefiibre adir benommen fein,
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funder in wirdigen Rreften fein und bleiben und aljo dodurd) folder ihrer ge-
babten Bebredyen genslidy voveinigt und vortragen fein, weldyes beide Teil dDer-
mafien angenommen und dem nadzufommen gewillige treulidy funder Gewerde.
Des 3u UrFund baben wir unfer beider angeborn Petfdaft 3u £nde diejes Vor-
75 trags aufgedrudc.
Gefdeben 3u Wittenberg am Sonntage 5edwigs
a. 0. 1525,

Anlage IV

Bericht des Ranglers Chriftian Deyer
iber die Erbbuldigung des Rurfiirften Jobann
am J0. Tjuli 1525 in YOittenberg
Original: Wittenberger Ratsavdiv, Ropialbud Bbs. 90, fol. 871.

*

Am Dag Yargarethe im 25, Jabre nad) Taufend und fliinfhundert ift Herzog
Tfobann Churfiicft bei uns eingesogen mit 3wolfhundert Pferd wol geriiftet und
Herr Herzoq Otto von Lineburg 300 und eglid Pferd dberaus wol geriift und
dergleichen bei uns nidt gefeben Sodgedacdbten unferm gnadigfien Herrn 3u

s £bren gebalten Desaleidhen mit 800 Bnedyten mic dreien Seinlein, Sind die
jungen Gefellen und andere des Rats und von der Gemein f. d. f. g. entgegen-
gzogen und ulerst wiederumb bivein gefolget. Die Jeblungen find angefdblagen
eff 1500 Pferd vonwegen der Landfefien von Adel und Stedten. Uff den Dor-
abend baben ien der regierende Biirgermeifter Toctor Chriftian Deyer mit den

10 andern beiden Hanfen Fondorff und Anton Yiymed nadfolgende Yieinungen
angenommen mit einer Devebrung eins Saf reinifd YWeins und ein Saff ein-
bedifch Diex:

Daf wir durd) unfern gnedigften Herrn weilant Serzog Sriedridhs totliden
Abgang fdhiv und vill exfdroden und in grof YTitleid gefallen. Und nidt an

15 dringend Urfad, 1o f. b. f. g. milde Gedadytnis uns und difer Stadt Wittenberg
mit frundelidben Gnaden geneigt, allie ein Univerfiter darvon durd) die ganse
Welt ein Lob und Yiu erfdollen uns ebrfamlidh aufgeridst, daff wir nidht un-
danEbar mit Erbitung folden tienfden nide in Vergefien 3u fellen. So waven
wir dody wiederumb bodlidy exfreut, daf . d. f. g. als ein drifilider Steft in

20 Bott ver|dhieden und nody in Gott rubet; und als dies Churfiirflentum und
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dicfe f. d. f. g. Stade an . b. f. g. aus vedten, raumlidren Abgang uff §. b. f. g.
gefallen.

uvorfebung f. d. f. g. werden uns nicht mit wenigern Gnaden geneigt und
uns in unfern Y1dten furdern, dann ¢s ie von anderen vorgebenden Sitvften ge-
jdeben. Yiebmen |. d. f. g. an als unfern gnedigften Lrbland und namliden
Sticften und Seren und exFennen f. . f. g. als unjern Oberleit, der wir unter-
ténge und {duldige Dinft su zeigen erputig. Und wie wol wir uns erfennen, vor
f. d. f. g. nit mit ledigen s3enden aus sserFommen des Alters 3u erfdeinen, find
uns Oermafien 3u evieigen, dafi audy £. &. f. g. unjer Svoblodungen und Er-
frenungen vermerfen. So aber £. d. f. g. unfer Unvermdgen wiffen, diefelb
audy L£. db. f. g. mit unfer und der Stadt Untertenigfic und Geborfam eben dis
unfer geringfdesia Gefdent und Vervebrung annebmen mit unterteniger Dice,
£. &. f. g. wollen und als Gejdhente von wegen der gemeinen Stadt gnediglich
annebmen und die Derebrung nidt ausfdlagen ufie gnedigem Hevzen . . . an-
béren wollen.

Daroff |. d. f. g. bat anbdven laffen, daf . d. f. g. unfer Erbiecung und Ver-
ebrung in gnddigem Befallen annebmen werden.

Des andern Dags find wir gefordert 3ue der Erbbuldigung, alfo daf 3 aus
dem Rat und 3 aus der Gemein Wittenberg genebmigt.

Als aber der Adel eglidy Defdywerden gebalten, baben wir ein Dedenken ge-
babt, mit jen fiiv ein Perfon jue fteben; dody uns auf ein Abend erpoten, des-
wegen nady des Siirften Sirbalten uns mit ien neben andern Stadten 3u unter-
veden. Denfelben audy nady dem Siwbalten uns durdy unjern Divgermeifter und
eslidhy von den andern Stadren erpoten. Alfo baben fie die Sady verzogen bis
fie ibr Sady ausgetvagen haben mit den durfiivfiliden Reten.

Aber wir baben uns nidts defto minder alsbald erboten, wir wollen bulden
und fdwodren. Sievumb binfirder an Sintergang die Stadte ibr Sady austragen
mogen. £s war eben, dafi fie follen fitr ein Perfon fteben.

Yiota: esift gebuldet exftlidy Sersog JJobann und danady feiner Guaden eldeften
Sobn und danady alwegen f. d. f. g. Todter ELrben. Wenn die nidt
fein, Berzog Tordgen und alsdann den Landgrafen 3u Seffen, wenn all
Siicften von Sadyfen verftorben fein werden.

Yiota: im JJuvament find feiner Todter Frben.
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Jlutbet und Rant Von Julius Ebbingbaus, Sreiburg i. Dr.

s 5 ift eine aus der dHegelfhen Befchichrspbilo-
fopbie in die allgemeine Dildung tbergegangene
i Urceilsgeroobnbeit, die Rant sum , Philofopben
des Proteftantismus” gemadht bat. Die Degriffe
4) 1 oer , Subjettivitdt”, , InnerlichEeic”, ,Befin-
Al nung” umfdhreiben mit einigen anderen Oen
o3| Rreis von Grundvorfiellungen, von denen der
Swang fur diefe Derrachtungsweife ausugeben
: veibe® (heint, LTimmet man die Dindung Oder tanti-
fcben Dildungsanfinge an religidfe Deftrebungen, deren innere und
dupere Dedingtheit durch den Proteftantismus offenbar ift, binsy, fo
fcheint die Solge in einfacher YDeife aus ibrer Urfache erEldre und Leben
und YOert des NJannes in derjenigen sEinbeit gegeben 3u fein, Oeven
Aufdectung das Jiel geiftesgefchichtlicher sErEenntnis bildet.
Unterdefjen eroadbfen einem uber die Seftftellung eines allgemeinen
proteftantifchen Sluidums bei Rant binausfirebenden Verfudye, die
Umriffe feiner Sebre auf die des Degriinders des Proteftantismus auf
sutragen, fogleich eigentimliche Schwierigkeiten. YDas von Rant all-
gemein bandlidy geworden ift, find gewiffe allgemeinfte sErfenntnifje
derjenigen Yiffenfchaft, die er mit gutem Grunde Njetapbyfit der
Sitten nennt. Auf diefem Selde liegt das, was man vor allem im Auge
bat, wenn man in ibm wie in Lutber den Yann verebre, der den Uen:
fcben , an feine nnerlicheit gewiefen” bat. Aber man darf nur cinem
foldhen unverbindlichen Ausfprudhe eine etrwas Eorrebrere Eancifcdhe Sorm
geben, ndmlid)y daf er das oberfte Prinsip aller {Totigung fiir will-
Eiclidhes Verbalten des Nienfcben von allen sufdlligen, nidht in der
ratio pura liegenden Dedingungen abgefondert babe — fo bemerte man
audy obne allsu tiefes Studium, daf man von einer folchen Plattform
aus unmoglich nady dem Dilde Luchers greifen Eann. Yas Lutber der
TTadywelt binterlaffen bat, ift teils Religionslebre teils aud) — wie-
wobl erft in sweiter Linie — Theologie in firengerem Verftande. LTun
ift es offenbar, daf idy nicht obne reiteres von dem sundchft génslich
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obne Ruckfiche auf diefe Wiffenfchaften entwickelten Syfteme der Ean-
tifchen Sitrenlebre ausgeben Eann, wenn nidhr die Dinge, die ich
vergleichen will, den Charakrer der Vergleichbarkeit vollftdndig ver-
lieven follen. YDas befagt denn jenes wie immer nicht empirifdy bedingre
Pringip der SittlichEeir fibér die NioglichEeit eines von aller Selbftliebe
freien Bottesdienfiesd Ronnte man nicdht vielleiche dem Eantifchen
Befege unterworfen fein und dennody Gott flir einen grofen Herven
balten, dem mit Saften, Deten und Almofengeben Elfiglicherweife der
Hof gemadyt werden mufd Sollen die Dinge anecinander gemefjen
werden, fo muf man fie offenbar an Orte gleicher Lbene bringen,
0. b. man muf fid) 3unddft an den Religionslebrer Rant und niche
an den Sittenlebrer wenden. £s mag ja fein, daf diefe Religionslebre
in einem eigentimlichen Verbéltnis 3um Sittengefene ftebt, und es mag
audy fein, daf eben darin die LigentimlichEeit ibres Verbdltnifies 3u
Lucher begrindet ift — aber in teinem Salle Eann die Delebrung dar-
ber aus der Grundlegung sur Netapbyfit der Siteen gebolt werden.
Llun ift aber freilich merfronrdig: gerade an die Eantifdhe Religions-
lebre denfr man sulent, wenn man von Lucher su ibm binfiberblicke.
Denn diefe Religionslehre gilt als der wunde Punke feiner prafrifchen
Pbilofopbie, an dem die aus der ftrengeren fcholaftifcdyen oder pietifti-
fdhen Uberlieferung ftammenden $Blemente ibre bei ibm nidht mebr ur-
fpringlich religids fundierten Rrdfte eingebiift baben, und nun der
Strom der , Auftldrung” feflellos bervorbricht. Jcb fpredhe nod) gar
nicht einmal von dem eigentlidhen Syftem feiner Glaubenslebre, der
pDeligion innerbalb der Grensen der blofen Vernunft”, die abgefeben
von dem Tntereffe, das das Stiick von der Stinde bisweilen erregte,
niemals im NJiccelpuntee der AufimerkfameEeit geftanden bat. Denn quer
vor diefer Blaubenslebre liegt nun jene eigentimliche, fcbon in der
Rritit der reinen Vernunft gegebene und in ibrem Anfan erbeblidh
weiter surnuck verfolgbare Degriindung des Religionsglaubens als fol-
chen mit ibrer undurdfidytigen Verbindung von Sitelichteit und Glirck-
feligteit. Sie ift es eigentlich, die den Theologen in Rant gerodbnlidy
einen fiir fich swar {dhdnenswerten Lebiter feben [Gfc, der aber durd)
feine nadyerdglidhen, das Prinsip verderbenden ilfstonftruttionen den
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YOeg sum Glauben dodh nicht gefunden bat und angefichts der ur-
fprimglichen religidfen YTeutralitde diefes Prinsipes aud) gar nide fin-
den Fonnte. Religion [&Fc fidh nidbt als ein , Anbangfel” sur Noral
bebandeln. Damit wdre dann freilidh das Lrgebnis der Aufrechnung
Sucber und Rant ein im gansen negatives. LTur als ein Sragment aus
Sufammenbdngen, su deren voller YWiederberftellung er nidht mebr im-
ftande war, wdre dem Philofopben der Eategorifche Tymperativ in der
Hand geblieben.

$Es ift 3u prifen, ob diefe Auffaffung dem Tatbeftand gerecht wird,

L

Sudyt man innerbalb des Eantifchen Yerkes diejenige Partie, in der
man fich am unmittelbarften von der Luft der reformarorifchen Sdhrif:
ten Suthers angewebt fiible, fo muff man das vierre Scirck der , Religion
innerbalb der Grensen der blogen Vernunft” auffchlagen: , Vom Dienft
und Afterdienft unter der dHerrfchafe des guten Prinsips.” YDie der
Chrift Gote dienen Eonne, das war ja die Srage, von der Lutber den
Ausgang nabm. , Alles was aufer dem guten Lebensroandel der Dienjch
nody tun 3u Ednnen vermeint, um Gott woblgef&llig su werden, ift
blofier Religionswabn und Afterdienft Gottes.” So beginne Rant die |
Dolemit gegen falfche Bottesverebrer, in der man unfdiwer die Ver:-
wandtfchaft mit der des Reformators erfennt. ,Yenn der Nienfdh fid)
von der obigen YNJarime nur im mindeften entfernt, fo bat der After:
dienft Bottes (die Superftition) weiter Eeine Grensen; denn iber jene
binaus ift alles (was nur nidht unmitrelbar der SitclichEeit wider] pricht)
willkirlich. Von dem Opfer der Lippen an, weldyes ibn am wenigften
Eoftet, bis 3u dem der Yiaturglicer, die fonft sum Vorteil der Nienfchen
wobl beffer benugt werden Eonnten, ja bis 3u der Aufopferung feiner
eigenen Perfon, indem e fich (im Lremiten-, Sakiv- oder NIonchsftande)
fiir die Yelt verloren madht, bringt er alles, nur nicht feine moralifche
Gefinnung, Gott dar; und wenn e fage, er brédhte ibm aud fein Jers,
fo verftebt er darunter nicht die Gefinnung eines ibm woblgefélligen
Lebenswandels, fondern einen berslichen YOunfdy, daf jene Opfer fiir
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die lesstere in Sablung mddyten aufgenommen werden.” b fage: man
erfennt unfchwer die Verwandefchaft foldher Polemit mit der des Re-
formacors gegen den blofien YOerkdienft, aber freilidh beginnen audy
fofort die Probleme. Dabei [dheint es am nécftliegenden, darauf bin-
suweifen, daf in diefen Eantifchen Sdnen ja offenbar ein Vermdgen
Oes enfhen vorausgefest fei, durd) eigene Rraft ein Botr woblge:
félliger Yenfd) su werden — was bedarf es mebr, um fdhlicfen 3u
ourfen, daff das Tafeltudh 3wifdhen Lucber und Rant in religidfen
Dingen vollftdndig serfchnitten feiv Und dody liegt darin, wenn {chon
von Differensen die Rede fein foll, nody nicht einmal die tieffte. Denn
tiber die Srage, ob dasjenige Verbalten, durcdh das ein verniinftiges
YOefen objetiv Gegenftand gottlichen YOoblgefallens fein Eann, unter
Oen Dedingungen der menfdhlichen YTatur fubjetiv moglid) ift, erbebe
fich noch eine voraufliegende, ndmlich nadhy dem Urfprunge jener prak-
tifchen LIotigung, die, fofern fie als ein Gebot des gottlichen Yillens
vorgeftellt wird, allererft die NIdglichkeit gibe 3u fagen, der Nenfch
Eann (fubjettiv) diefem YDillen gemdp fein oder er Eann niche. Und bier
fcbon fcbeint fich eine grundlegende Differens swifcdhen Luther und Rant
aufsutun, Detrachtet man ndmlich die angeflibreen Auferungen Rants
obne Riuickficht auf die etwa in ibnen ausgedriichte Neinung fiber die
JuldnglichEeit oder Unsuldnglichkeit des Nienfchen 3u einem , guten
Debenswoandel”, fo bemerkt man, dafi itbm diefes den Nienfdhen mit
dem goctlichen YDefen einftimmig machende Verbalten durd) eine prat:
tifche YTotigung (Jmperativ) darakrerifiert ift, die in ibrer eigenen
Ronftitution von der Tatfadye, daf wir durd) die Anmeffung unferes
YDillens an fie mit dem YOillen Gottes in Ubereinftimmung gelangen,
volltommen unabbdngig ift. Der moralifh gute Lebenswandel, das
ift bei Rant einfady ein dem Sittengefes angemefjencs prakbeifches
Derbalten, flir deffen Angemeffenbeit an diefes Gefers es Feiner aus der
sufélligen YTatur des Nienfchen bergenommenen Griinde bedarf. Der
fubre einen guten Lebenswandel, flir den es feine aus feiner empirifc
bedingten Jwedfesung flammende Dedingungen dafiir gibe, daf er
vor aller Tat jedesmal erft fragt, ob die Handlung oder Unterlafjung
dem Sittengefene gemdf ift oder nidht. LTun ift es wabr, eben darin

122



fiecbt Rant dasjenige Verbalten, das ein objebtiv sulénglicher Grund
fiir Gottes YOoblgefallen ift, und er Eann das deswegen in ibm feben,
weil er — aus vorldufig nicht 3u erdrrernden @riinden — diefes Ge-
fers geradesys als das die Gefenmdpigteir des gottlichen YOillens felber
beseichnende nimmt; aber trosdem bleibt es ridbtig, dap ibm die in
diefem Beferse liegende LTotwendigkeit deswegen nodh niche 3u einer
folchen witd, die unabbéngig davon, daf fie den gocelichen Willen
ausdriicke, fiir uns gar nidhe als eine prattifche LTotigung (Jmperativ)
beftfinde. Diefe Tatfache wird man 3u alleverft ins Auge faffen miifjen,
wenn man einen moglichen Ubergang von Luther 3u Rant fudht. Sie
ift eine urfprimglichere als alle dicjenigen, die von moglichen Dis-
tuffionen fiber das fubjeftive Vermogen oder Unvermdgen des NJen-
fchen betroffen werden Ednnen, weil foldyes Vermdgen und Unvermdgen
notwendig in Desicbung auf irgendeine fiiv den ienfchen geltende
Sorderung fteben muf; und obwobl diefe Sorderung, fofern pon den
Bedingungen des gottlichen YOoblgefallens die Rede ift, natiiclich die
dem Nienfchen durch Gottes Gebote geftellte fein muf, fo ift fie — bei
Rant wenigftens — doch nod) nicdht eine folche, deren Sorderungs:
charatter von diefem Bebotenfein durd) wen immer abbinge. YOas
nun Sutber anlangt, fo iff gar nicdht 3u sweifeln, dap das, was
®ott urfpringlid) fordert, dem YDefen nadh eben dasjenige ift, was
Rant durd) die aus dem Sittengefense fliefenden Pflichrgebote gefor-
dert fein [&ft. Der Niaterie des Geforderten nach wrden infofern beide
fibereinftimmen; aber im Brunde der Sorm des Imperativdaraters
des Beforderten fimmen beide nidht fiberein. Denn es [dft fich niche
verbennen, daf es fiic Lutber unabbdngig von dem Gebotenfein durd)
(@ott fiberbaupt Eeinie unbedingre prattifche LT otigung fiir menfdhliches
{Tun_gibt, fo 0ap alfo, fofern der Suftand des an und firr fich Bote

iwoblgeféligen Nenfchen auch bei Lutbher der Suftand Oeffen ift, der
‘gut ift und dementfpredhend gute Yerke verrichter, diefe guten Yerke
Inur infofern gut wéren, als fie durc) Gotr geboten {ind. NJit lapidarer
| BindringlichEeit fprechen es die Lingangsworte des Sermons von den
guten YOerfen aus: ,3um erfien iff 3u wiffen, daf es Eeine anderen gu-
ten YOerke gibe denn allein die Gott geboten bat, gleichwie es Eeine
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Sunde gibt, denn allein, die Gott verboten bat. Darum, wer gute
YWerke wiffen und tun will, der braudyc nidyts anderes denn Bottes
Bebote wifjen. Alfo fpriche Chriftus Natthdus 19: YOillft du felie wer-
den, fo balte die Gebote. LInd da er nun gegen fragte, was er tun folle,
dap er feligronrde, biele ibm Chriftus nichts anderes vor denn dic 10 Ge:
bote. Demnady miffen wir die Unterfcheidung der guren Yerke aus
den Beboten Gottes lernen und nicht aus dem Schein, der Grofe oder
Nenge der Werke felbft, aud) nicht aus dem Guediinken der Yienfhen
oder menfdhlichen Befeses oder Yeife, wie wir feben, daff gefcheben
ift und nody immer gefchiebe durch unfere Dlindbeit mit grofer Ver-
achtung gottlicher Gebote.” Dies ift es, woraufes anfomme: Demnadch
miffen wir die Unterfcdheidung der guten YWerke aus den Ge-
boten Bottes lernen. Das gottliche Bebot als foldhes ift principium
diiudicationis boni et mali. Jlebigh’cb in derDesiebung auf Gotres Gebot
und Verbot Eonftituiert {idy fur mein Tun der Charaktrer des Guten
und Dofen. Ls ift nicdht nur fo, daff das Gute notwendiy ein Gegen-
ftand des gottlichen Gebotes ift — fo ift es auch bei Rant —, fondern
[ bas Bute beftebr in diefem Charakrer des Gebotenfeins durdy
(oen allmddtigen YDillen — und diefen Unterfchied gegen Rant
' muf man sunddft aus der innerbalb allen Unterfchicdes beftehenden
| Gemeinfambeit berausbalten. Denn gleich wenn Lutber fich gegen das
| ,Butdimten der Nienfchen oder menfchlichen Beferes oder Yeife”,
gegen unfere ,grofe Verachrung goctlicher Gebote” wendet, fo fagt
Rant wiederum beinabe dasfelbe, wenn er feinerfeits von dem Tfrreume
fpriche, als Eonne man mit willthirlid) ausgedadyren, ,moralifdy -
differenten” JHandlungen das Yoblgefallen Gottes erfchleichen, Gott
ift nicht vorsuftellen nady der Yeife menfdhlicher grofer Herren, denen
man , Hofdienfte” leiften muf, 0. b. durch freiwillig fibernommene,
womoglidy milbfame Handlungen, die aber nidyt den Charakrer der
Ausfubrung gegebener Defeble baben, feine Frgebenbeir beseigen —
Handlungen, 3u denen man aud) infofern imftande ift, als man in Yick-
lichEeir gar nidhr bereit wdre, die gegebenen Defeble aussufiibren, ja
die am Ende den Swec baben, eine milde Deurteilung von etwa vor-
bebaltenem Ungeborfam 3u bewirken. So aud) Luther in dem, worin
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et am verftdndlichften und volfstimlichften ift: ,YOenn wir bekleidet
uns biicken, Rnice beugen, Rofentrans und Pfalter beten, und das alles
nicht vor einem Abgott, fondern vordem beiliggen Rreus BGottes oder feiner
yeiligen Dilder tun: das beifien wir Gott ehren, anbeten und laut Oes
erfien Bebots eine anderen Gocter baben. Soldyes Eonnen dody audh
Yudherer, $£bebrecher und allerlei Simbder tun und tun es tdglich.”
Das beifit eben, es Eonnen es audy die tun, die Gotrtes Geboten unge:
borfam {ind. Und infofern nun fiir Rant das Sittengefers das Prinsip
des gottlichen Gebietens ift, ortickt er die Verwerfungy foldyen Gottes-
diesftes, der mit Ungeborfam gegen Gott gar wobl vertrdglid) ift, aus
durch die Verwerfung ,moralifdy indifferenter Handlungen” als taug-
licher Erwerbungsmittel gottlicher Sufriedenbeit. YOobei man denn nun
in diefer gemeinfamen 2Ausfchaltung eines Gottesdienfies, der nicht
feinem YDefen nady Geborfam ift, nicht iiberfeben darf, daf der den
iangel des BGeborfams der Sorm nady Eonftituierende Grund das
eine YJal unmittelbar das Seblen eines gotelichen Gebotes fiir die after-
dienftliche dyandlung ift, das andere Y1al deren ,moralifche Tndiffe-
rens”, aus der ficdh erft die Bleichghltigteit Gottes in Anfebung ibrer
ergibt.

II.

$£s ift nun leicht 3u vermuten, daf diefe eigentiimliche Verfchieden-
beit des Briinders und des fogenannten Philofopben des Proteftantis-
mus {dwerlidy eine blof sufallige fein modhte, binter der fidh nidhe
bedeutende Grimde und bedeutende Solgen aufieigen liefen. Tjn der
Tat {ind es {chon durd) das Rernfiick der Lebre Luthers felber nabe:
gelegte, angebabnte und [dhlieflidh notwendig gemadhre Gedanten:
génge, die fich in der Eantifchen Stellungnabme niedergefchlagen und
su der ibn aqusseichnenden mebr oder minder vaditalen YTeuauffafjung
des Urfprunges der Religion felber gefitbrt baben. $Eben aber die Tat-
fache, daf es lutherifdyes But ift, das 3u diefer LTeubildung der Reli-
gionslebre drdngte, enthdlt den Grund fiir die Derechtigung der Auf:
faffung, die immer wieder in Rant ein Rind lutberifchen Geiftes bar
feben wollen. $Es gebore némlich 3ur vollftindigen Defdyreibung des
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3uftandes eines Gott woblgefélligen, vernunftigen Yefens offenbar
nicht nur die Angabe des Geferses, dem fein Tun angemefjen fein muf,
um Odiefen Charakrer 3u baben, fondern ebenfo febr die Angabe des
Grundes, aus dem er fid) diefem Gefese gemdf verbdlt. Der goccliche
YOille ift bei Lutber sunddft principium diiudicationis, Grund der
Unterfdheidung des menfchlichen Tuns nady den Charatreren des BGus-
ten und Dofen. Sragt man aber nun weiter nady dem principium
executionis, 0. i. nach dem fur das Yoblgefallen Gottes notwen-
digen erften fubjeEriven Grunde des Verbaltens in Gemdfbeit mit fei-
nem YDillen, fo geben die reformatorifchen Sdyriften die bertibmte
Antwort, die das allgemeine gefchichtliche 2ild der lutherifchen Lebre
in erfter Linie befiimme bat. LIur wenn als oberfter fubjettiver Grund
alles menfdhlichen Tuns diefe Ligenfchaft, daf es Botr gefdllt, bin-
veichend ift, nur dann Eommet uns felbft, und demnady allem unferem
Cun, der Charatter des Guten 3u. ,LTidts anderes darin gefudht nody
aefeben, denn daf es Gott alfo gefalle, deffen Yillen er gerne tdte aufs
allerbefte.” £s ift Elar, daf diefer an alle guten Yerke, 0. 1. an alle
meine JHandlungen, fofern fie Defolgungen gottlidher Gebote find, er-
gebenden Sorderung, fie mufiten rein Gott sulicbe oder ,umfonft” ge-
fcbeben, eine einfache Unterfdheidung des moglichen Grundes der ttigen
Anmeflung von <yandlungen an das Delieben eines anderen sugrunde
liegt. €inmal beftebt ein folcher Brund lediglid) infofern, als die tLin-
ftimmigteit der JHandlung mit dem Delieben des anderen fiir mid) ein
Niittel der Verwirtlichung gewiffer Abficheen ift. Tn diefem Salle ridhre
idh midhy nidht ,umfonft’ nady dem YOillen des anderen, fondern nur
infofern iy aus der Anmeffung meines Verbaltens an fein Delieben
die Deforderung von dwecken erwarte, von denen es gleichgliltig ift,
ob der andere an den Dingen, die ich mir 3um Swecke madye, ebenfalls
inteveffiere ift oder nicht. Das andere NTal ift der Umftand, dap die Tat
eine dem andern geféllige ift, firr fich allein und obne Rickfidyt auf
das, was ich durdy das Tfhm-gefdllig-Sein etwa in Anfebung meiner
dwecke erveichen Eann, fur midy ein binreichender Grund ibrer Aus-
ubung. Ylun ift es Flar, daf das YDoblgefallen, das der andere in bei-
den §dllen an miv in Rickfiche auf mein tatiges Verbalten baben £ann,
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ein gany verfchiedenes iff. ym erften Salle Eommt ein Yoblgefallen an
mir als dem Urbeber desjenigen Verbaltens, das feinem Yillen ange-
meffen ift, gar nicht in Srage. Denn obwobl nad) der Vorausfesung
fiir mich eine LTotwendigkeit beftebt, mich {0 3u verbalten, wie es feinem
Willen entfpriche, fo beftebt diefe LTotwendigteit dod) Eeineswegs fdhon
infofern, als idy nady dem erften Grunde nicht fowobl der objetriven
Defchaffenbeir als vielmebr der fubjeftiven Atcualitde meiner
Handlung gefragt werde. s wdre alfo nady dem oberfien Grundfas,
durch denidymein ganses VerbaltenquaTunund Laffenregle, ebenforobl
moglidh, dafichdemanderen niche3uYVillenbin. DapichesinYDirklich-
Eeit doch bin, berubt auf dem Vorbandenfein von timftdnden, die in An-
febung meines Lrebutionsprinsipes vollEommen sufdllig {ind. T als
diefen oberften Grundfag frei Encwerfender bin in Anfebung der Srage,
ob ich dadurdy mit dem YDillen des anderen in Ubereinftimmung Eomme
oder nicht, gans indiffevent. T babe diefe Ubereinftimmung nicht in
meinen oberfien Grundfan, den idh im Hinblick auf die Noglichieit,
iberbaupt bewegt 3u werden, babe, aufgenommen. Sie witd mir
von aufien notwendig, fofernidh ndmlih meinen oberfien Grund-
fas gemdf nur unter Derickfidrigung gewiffer mir in Oiefem
Grundfage nady ibrer Defchaffenbeit durchaus gleichanltiger, objektiver
Gefesmdpigteiten bandeln Lann. LTun it aber der Nlenfd) felbft in
pratrifcher Hinficht durdy gar nidyes anderes dharatrerifierr als durd)
die von ibm angenommene oberfte Regel, nady der fiberbaupt irgend:
etwas fir ibn ein sur Tat binreichender Grund fein Eann. Alfo ift in
diefem Salle ein YOoblgefallen an der Perfon des Tdheers fiir den,
dem da Gefdlligeiten eroiefen werden, unmdglidh. £s wdre ibm roobl
per accidens méglich, wenn wir ibn uns ndmlich mit einem fo be:
fchrdntren Erkenntnisvermdgen ausgeftattet denken, daf er die fubjek-
tiven Brinde des Tuns des anderen nur aus deffen Taten entnebmen
Eann. Dann Ednnte er némlich aus der Deftdndigheic der Gefélligteiten,
die ibm erwiefen werden, 3u der irvigen Annabme verleiter werden,
diefes Befélligfein [dge als ein foldyes im Grundfamse des anderen.
Clebmen wir nun aber in ibm eine Erkenntniskraft an, die auf welche
Yeife immer unmittelbar der inneren Grunde des Geborfams gewabr

127



werden Eann, o f&[[r offenbar die NIoglichEeit einer foldhen durdy Ver-
borgenbeit der Grimde des Tuns binter der Tat , gleifnerifch” erroerb-
baren mob[gefallens fort. Da nun fie Slurber felbftverftandlidy gar
Eeine andere moghcbfett beftebt, als den gottlichen YOillen als einen
folchen ansufegen, der in Anfebung der sErtenntnis der genommenen
@rundfdge unferes Tuns Eeineswegs bebindere ift, fo folgt fir ibn un-
erbittlich, daf Oer ins Auge gefafre Geborfam gegen BGott, der ibm
nicht ,umfonft” praeftiert wird, in Anfebung der méglicbﬁeir es $Er-
werbes feiner Sufriedenbeit ein vollEommen in den leeren Raum binein
verpuffendes LTichtscun ift.

I1.

s£s wird erloube fein, in diefem Dedingungsiufammenbange ein
Stick der Achfe wiedersuertennen, um die fich Lucber und die Refor-
mation mit ibm gebrebt baben. Allzu uberw&trtgenb ift Oie 3abl Oer
Hammer{chldge, die der im YDiederbolen unermiidlidye Yiann auf diefen
Pfoften getan bat. Unterdeffen balten wir inne und fragen, wie alfo
ift nun der Suftand des Gotr ,umfonft” dienenden Nienjchen als ob-
jektiv moglich 3u denten — von dem fubjetiven Vermdgen reden wir
bebarrlidh) nicht —, wenn dodh eine von jedem vorausgebenden
Dijuditationspringipe unabb&ngxge praktifche ﬂormenbngazt der Uber-
einftimmung menfcblidhen Verbaltens mit dem gotelichen Delieben vor-
ausgefert wirdy Gott umfon(t dienen bief: nicht nur das ibm Gefdllige
tun, fondern es lediglidh Destoegen tun, weil es ibm gefdllig tﬁ Yer
a[fo in diefem Juftande eines uncigenniigigen Dieners {oll fein Ednnen,
fiir den muf der die Handlung (ausweislich der Sorberung) ob]efrw
notwendig machende Grund (der YDille Gottes) fir fidh allein und
obne vorberige Riickficht auf die aus der ﬂ’mﬁ:mmung mit dem gott-
lichen YDillen {ich ergebenden Solgen fiir ibre fubjetrive Llorwendig-
Eeit sureichend fein Ednnen. LTun ift die erfte Srage, die idh bei der
sEntfcheidung uber die Midglichkeit oder UnmoglichEeit eines folchen
duftandes ftellen muf, offenbar die, ob es denn an und fir fich mog-
lich ift (es mag alfo mit den be[‘onberen Rréften des Nenfchen fieben,
wie es wolle), daf ein in feiner Deftimmung von der Ruckficdht auf die
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méglichen erwiinfchten oder unerwinfchren Solgen feiner Handlungen
unabbéngiges Degebrungsvermdgen vein als ein folches den Yillen §
Bottes sum fubjektiven Prinsipe bat. Denn dies ift Elar: YOdre es fhon
als an und i fich unmdglich aufiveisbar, daf ein obne Ruckfidhr auf
die moglichen angenebmen oder unangenchmen Solgen feiner Zand-
ungen, alfo obne sLigennug, beftimmbares Degebrun gsvermogen ledig:
lich, fofern es ein foldyes ift, binfidyelich feines Tuns oder Laffens vom
YOillen Gotres abbinge, fo tann ich mir die NIube der Unterfuchung,
ob der Nienfdy als ein uneigenniigiger vom YOillen Gottes fubjekriv
dependieren Eann, fparen. Lr wird dann gewif nicht £dnnen, aber nicht
Oeswegen, weil er als (enfdh mit feinen Rerdften nidht reicht, fondern
weil natiiclidy feine Rrdfte, fie mogen fein, weldhe fie wollen, niemals
reichen werden fliv etwas, das fdhon als an und fir fidh), . i unter
allen beliebigen Dedingungen, als unmoglich feftftebr.

LTun ift es freilich Eeineswegs abfolut unmoglich, daf ein vor aller
Ruckfiche auf die etwaige YOirkung feiner Handlungen befiimmbarer
Yille [ediglich, fofern er ein foldber ift, binfidhtlich der Ausibung
der diefem Deftimmungspringip gemifen Handlungen vom YDillen
®ottes abbinge. Aber diefe MIdglichEeit fiebe erfichtlich unter der Vor-
ausfesung, daf idh das Gefe, von dem der YDille, fofern er
obne vorberige Erfolgsriicdficdhren beftimmbar wdre, ab-
bangt, als das Gefers des gdtelichen YDillens felber anfeben
Eann. Daf idy alfo fagen Eann: eben an der Handlung, die fiir einen
unabbangig von allem Erfolge beftimmbaren YDillen als einen {oldhen
notwendig ift, bat Gott, fofern fie diefe LTotwendigkeit bat, YOobl-
gefallen. Ronnee idy diefe Vorausfegung nicht machen, daf die durdy
den YOillen Gottes und das Gefers der Uneigenniigigleit gefente Lot
wendigkeit ein und diefelbe ift, fo ware es erfichtlich unmoglich, dap
ein lediglidh nady feiner Deftimmbarkeic durdy diefes Pringip in An-
fdblag Eommender YOille im YDillen Bottes einen Lretutionsgrund
fande. Dabei bleibt ¢s bier ganslich dabingeftellt, voorin diefes Prinsip
der UneigenniigigEeit, wenn man eine derartige Deftimmbartiit als an

-und fhr fid) moglich annebmen wollte, befteben woiirde. Da es einen
vor aller Rickfiche auf Lefolg moglichen Grund der LTotwendigteit
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von éanb[ungen enrba[ten foll, fo miifte b:efer Grund jweifellos aus
dem reinen Vermogen, tberbaupe durdy Grinde und micbin nady
Grundfdgen pratifd) be(ttmmbm 31 fein, enrf pringen. Denn eine auf
diefes Derm0gen als foldyes gegrunbere ﬂbbangxgt‘ett von einem Be-
fee wdre a[Ietbmgs die einsige, in Oer eine vor aller Qrfo[gsbmucf
fidbtigung mogliche prateifcdhe Deftimmbarkeit EOn[htutert fein Eonnte.
Unterdeffen bat fidy folgendes ergeben: die einsige NIdglichEeit, daf
ein obne alle Ruckficht auf Erfolg beftimmbares Degebrungsvermogen
als ein foldyes den YDillen Bottes 3um fubjebtiven Prinsipe feines
andelns baben ann, die cinsige m5glid)teit alfo in der Abban-
gigkeit vom YDillen Gottes uneigenniigig 3u fein, liegt in der
Dorausfegung, dafi as Befesy Oer felbftlofen Deftimmung das Gefers
des gotelichen YDillens felber wdre. Dies beift aber: diefe YT glich-
Beir ift bedingt durd) das Preisgeben der Vorausfegung, ¢s
fei der YOille Botres vein als ein foldyer das unfere Hand-
[ungen objekriv notwendig madhende Dijudifationspringip.
Llur wenn ich davon ausgebenfann, daf Gott gar niches anderes will als
dasfenige, was durdy das Prinzip der Selbftlofigteir objettiv notwendig
gemad,)t wird, bat die Sorderung, der Nienfdh folle Bott umfonit die-
nen, uberbaupt einen Sinn. Eben darin aber, daf id) den YDillen
Bottes auf die durd) das Prinzip der Selbftlofigteit notwendig ge-
madhten dyandlungen 5urud?be51el)e, ferze ich Oie obieftwe ot
wendigeit der Jyandlung als eine meiner Abbéngigteit vom gottlichen
YDillen vorausgebende an, d. b. iy gebe den goctlichen Yillen als
das Pringip der objettiven Ylotwendigleic der J_)anb[ung preis. Und
dadurdy allein gewinne ich nun alleverft die moghd)lfent, als ein obne
jede 3ucfﬁd)t auf Erfolg Deftimmbarer, 0. b. als ein Uneigennimiger
in der Ausiibung der diefem Prinsipe gemdfen Handlungen von feinem
YOillen absubdngen. Sene ich aber umgetebre den YOillen Gottes als
das Prinsip der objeEtiven LTotwendigkeit der Handlungen voraus, (o
wird die Sorderung, der Nienfd) folle Gotr umfon(t dienen, abfurb.
s€r mag eber den Verftand verlieren, ebe es ibm gelingt, diefen Sirkel
3u quadrieren. Denn wenn der ienfh nidht fhon als ein in feiner
moglichen Deftimmung lediglich vom Prinzipe der Uneigenniisigteit
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Abbéngender eben derjenigen Sorderung unteliege, die der Yille Gottes
an ibn ﬁe[It, fo ift es fcblechterdings unmoglidy, daf er als ein Un-
etgennugtger Gotr sum Prinsipe feines wicklidyen éanbe[ns baben
Eann, ErEdnnte alsdann unweigerlidh nurinfofernvonibm abbangen, als
erein durdy die Riuckfidht auf Gottes Yoblgefallenals den & freke feines
Handelns beftimmbarer wdre. YOollte man dennody audh fite diefen Sall
daran feﬁba[ren daf e als ein von folchen Ruckfichten praﬁtxf b Unab-
bangiger dem gottlichen YOillen untertan fein folle, fo wiirde man damit
fordern, baﬁ er fich als einen uberbaupt nach Griinden Handelnden,
0. b. als einen folchen, von dem iberbaupt etwas gefordert werden Eann,
aufgeben foll. Das biehe aber nidhts anderes als ibn nady den De-
dingungen der NjoglichEeit feines Perfonfeins serftoren.
b fummiere auf. SEntvoeder man gibe die §orderung, dap der YDille
Bottes vein als ein folcher das dem Nienfdhen bedingungungslos 3u
tun $Tocwendige beseichne, auf, oder es wird an und fur fidy, nodh
ebe man die fpesififche LTatur des Nienfden in Anfdlag gebmd)t
bat, unmdglich fein, daf irgendein von Gotr unterfchiedenes, nadh
Grinden bandelndes Yefen ibm umfonft diene. LTur als ein mir dem
Perfonfein des Nienfchen unverembarer, grundlofer Srturs in einen
grundlofen Schlund wdre uneigenniigiger Gottesdient in diefem Salle

mogltcb
IV.

Es ift nicht die Abficht diefer Lrorrerung 3u bebaupren, damit fei
,Oer Widerfpruch” aufgedeckt, der entweder das von Luther felber sur
Z)eswmgung ins Auge gefapre Problem erponiere, oder fogar als ein
im Grunde immer ungelofter fein ganses Yett durchsiche. Genug,
wenn man dariiber befriedigt ift, daf das Problem bei Luther vor-
banden ift, und dap es ibn entfcheidend umgerrieben bat. Die grofe
Smge, ob bei ibm eine legte ﬁuﬂofungsrtcbtung erkennbar fei, oder ob
ein nicht aufgebender Reft doch immer wieder neue Etvtﬁonen notmenblg
mache, foll bier nicht angefchnitten voerden. Aber fir die §rage Luther
und Rant ift nun dies entfcheidend, daf der Dbtlofopb von der be:
dingungslofen Annabme der (lutberifchen) Sorderung eines Goct um-
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fonft 3u leiftenden Dienfes 3u der ebenfo bedingungslofen Verwerfung
des (nicht unlutberifcdhen) Ausganges vom YOillen des Allmadhtigen
als des Unterfcheidungsgrundes fiir die dem menfchlichen Tun urf priing:
lidh auferlegre LTotwendigteit gelangt und damic nun eine Auffafjung
des Urfprunges der Religion bekennt, die ecinerfeits eine reibungslofe
Auswickelung der von Luther geftellten gotresdienfilichen Sorderungen
exmdglicht und ibnen doch in ibrem Strufcuraufbau fo undbnlich fiebr,
daf man fie fogar als eine auffldrerifche Vernichtung der Religion
felbft beurteilt bat. Die paradore Sormel Rants, die 3u diefem N1if:
urteile verfibre bat, die in der Tat das ganse Gebeimnis feiner Reli-
gionslebre entbdlt, und deren Sinn und Dedeutung lediglidh
aus der foeben entwickelten Antinomie entnommen werden
Eann, lautet: daf die Noral der Religion vorbergebe. Yas be-
fagt diefe Sormeld Sie befage, daf Rant das die MidglichEeit reinen
Gottesdienftes 3u oberft driickende Problem dadurd) oft, dap er mit
einer ungebeuren YOendung von einem aus dem durch Prinsipien be-
ftimmbaren (verniinftigen) Degebrungsvermogen rein als folchen (b. i.
dem YDillen) entfpringenden prafeifchen Gefege anbebt und nun die
Griinde entwickelt, warum der Nien{d) diefes Gefer nur als ein
Gebot des Allmddtigen sum oberften fubjefriven Pringipe
feines Handelns baben Eann. State alfo von einer prateifchen
TTotwendigteit aussugeben, die lediglich auf dem YDillen Gottes berub,
und nun den vergeblidhen Verfud) 3u madhen, fur die fubjektive Unter-
werfiung unter diefe LTotwendbigeit (0. i. fur den Bottesdienft) die
MIoalichEeit in einem unabbdngig von aller Erfolgstiickiicht beftimm:
baren, 0. i. uneigenniisigen Yillen 3u finden, gebt ev umgekebre von
einer nur die Deftimmbacrkeit des Degebrungsvermogens
- durd) Grundféme iberbaupt vorausfesenden LTotigung aus,
und seigt nun, daf die bedingungslofe Annabme des Gefenes
diefer LIdtigqung als oberften Jujekciven Prinsipes aller De-
ftimmungen der YOillElr sur Tat (0. i die felbftlofe Befin-
nung) nur als Geborfam gegen die Gebote des alimdchrigen
 Sdyopfers der Yelt (b. 1. als veiner Gottesdienft) moglid) ift.
s£s fdheint wenig mebr 3u bedlirfen als der Aufmertfamteit auf die

132



Derbundenbeit diefer radifalen Wendung mit dem innerfien Ringen
der grofien religidfen Tradition, um fie vor der Deurteilun g als einer
bedauerlichen Jyerabwiedigung ber Religion 3u einem , Anbangfel” der
Mioral 3u fidhern. Daf vollends eine geiftesgefchichtliche Rlaffifisierung
diefes in YDabrbeit legsten grofen gexﬁesgercbtct)r[tcben Verfudyes, der
Religion freie Dabn 3u fdaffen, als eines Tributes feines Ur-
bebers an den ,,momltsmus” der Auftlérung eine ernfte Gefabr fiir
ibre fachliche I‘Dutbtgung bedeutet, wird man nicht befireiten, wenn
man fiberbaupt ein Auge fle die Dedrobung fadylicher Verantwor-
tungsfreudigteic durdy die LTeiqung su einem blof literaturgefcdhiche-
lichen Verfabren bat. Denn in der Tat Fommte nun alles auf die Eritifche
Prifung des Yeges an, auf dem Rant die im obigen Programm ent-
baltene Dewegung von ‘oer Moral sur Religion vollzieht.

Eaﬁ dabei das fiir die Dewegung im Drebpunte liegende Gefer der
urfprunglichen und rein objeEtiven Willensbeftimmung (das fogenannte
Sittengefers) noch gans obne Desiebung auf religidfe Sragen unter die
Antlage geftellt worden ift, es entbalte in Yabrbeit tiberbaupt Eeinen
moglichen 3ur YDillensbeftimmung sureichenden Grund, foll bier nidhe
um fe[bﬁ&nb:gen Begenftande einer Erdrterung gemact)t werden.
Obnedics wiirde die Reinigung der Eantifchen Grundlegung sur Weta:
pbyfit der Sitren von diefer Defdhuldigung die in folder rein moral-

pbilofopbifchen Unterfuchung oberfte Srage, ndmlicdh nad) der ob-
jeEtiven Verbundenbeit durd) diefen Grund, nody offen laffen. Yas
bier gefucht wird, ift lediglich die Befonﬁruﬁrion des Pringipes der Ean-
tifchen Religionslebre, 0. b. der YTadweis, daf unter der Doraus:-
fesung des durch das Sittengefers gegebenen Prinsipes der YDillens-
beftimmung der Charakter diefes Gefenzes als des Geferses des Yillens
des allmddhtigen Yefens 3u einer unausweichlichen Dedingung der
NioglichEeic der fubjekriven untetmerfung des menfdlidhen YDillens
unter diefes Gefers wird. Dazu gennigt, die einfadye Erinnerung davan,
~was diefes Gefer befagt, voraussufdhicken. £s befieblr die sBinfchrén-
tung menfdhlichen SHandelns und Unterlafjens auf die Dedingungen
moglicher Allgemeingiiltigteit des fubjettiven Grundfages (Yiarime),
nady dem es erfolgt. Darin ift fein ,formaler” Charakrer mitgefent.
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£r Dbefagt negativ die objekrive unabb&ngt’gfeit unferes Verbal-
tens von allen Dedingungen, Odenen wir niche als uberbaupt nach
(ﬁrunbf‘agen bandelnde, 0. i. blof durd) prateifche Vernunft unterwor:
fen fein Eonnen. Vielleicht erfcheint es gerade im Lichre der Srage,
weldber Are denn das Gefers der Wtﬂensbeﬁtmmung fein mifje, durch
defjen bedingungslofe %nnabme witr mit dem YDillen Gottes follen in
sEinftimmung geraten fonnen, ¢ber plaufibel, daff diefes Gefeg Eein
anderes als das des moghcben (Befegeedyamfters der verntinfrigen
Grinde unferes Handelns, 0. i. unferer Grundfdme (NJarimen) fein Eann.
Pofitiv befagt nun das Sittengefers als formales die YTotwen-
digteit einer Z{npaﬁung aller ﬁnrfct)luﬂ'e unferer YOillElr an
dte Jbee einer moglidyen, von allen 3ufa[ltgen Dedingungen
unabbangtgen fﬁmﬁtmmtgfett aller verniinftigen YDefen als
folcher mit {ich felbft und untereingander (civitas Del) Daf
nun aus Odiefer [ediglich in der Sorm moghd)er Allgemeingultigteit
unferer Yarimen — unangefeben aller moglichen empirifdy bedingten
Objetre unf eres begebungevermogens — beftebenden oberften prakti-
fcben LTotigung (Verbindlicheit) fur unfer dandeln gar nidyts weiter
f'olgen foll, Daf es Damit immer bei der blofen leeven “Jdee des Sollens
tiberbaupt bleiben miffe, ift eine Eeineswegs felbftverftandliche Dehaup-
tung. Gewif folgt niches, wenn idy lediglidh das BGefers als foldyes
betrachre. Aber es muf dody etwas folgen, venn ich nun von diefem

Gefee die Anwoendung auf eine Nienge mit der §bigteit nadh Swecken

su bandeln, begabter I‘Defen mache, die binfidhtlich den (nady ibrem
fpestﬁfcben Charakeer bier vo[ltg gleichatiltigen) Deftimmungen ibres
Dafeins untereinander und jedes in Desicbung auffich felber von diefem
ibrem 3wecEvollen Handeln abbdngig find. Dabei wird man gewif nidye
die fidhtifche Sorderung wiederbolen wollen, es miuffe erft das Da-
fein foldyer YDefen bebustert werden. Die I,Inbebmgtbett Oer im
Befesse enthaltenen LTotigung wird ja doch gar nidhe beribre durd) die
Srage, ob ein wirklicher §all feiner Anwendung gegeben ift oder nidhre.
Sollte es durdy trgenbemen Sufall gar Eeine folchen YDefen, fiir deven
J;,anbeln diefes Befery einen Eategorifchen Tfmperativ entbalt, geben,
fo oiirde dadurdh nicht das geringfte gedndert an der Tatfadye, daf,
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wenn ¢s {oldbe Yefen gdbe, eine gewiffe in fich reich gegliederte
Niannigfaltigbeic von Verpflichtungen fiix fie aus ibm entfprénge.
sBine Niannigfaltigleit von Verpflichtungen — denn je nadydem,
ob idh nun von diefem Befense die Anwendung auf das sHandeln diefer
YOefen mache, fei es fofern fie aufeinander wirken oder jedes auf fidh
felber, fei es fofern jene wedbfelweife Abbdngigteit voneinander be:
trachtet witd entweder als eine resiprote Linfdhrdnung der (beliebigen)
Dedingungen der MidglichEeit, von ibrer YOIllElr einen duperen Ge:
braud) su madhen (Rechespflicht), oder aber als resiprote Steigerung
der Dedingungen der NIdglichEeit, ibre (beliebigen) Swecte 3u realifieren
(Pflichten der YOobltdtigteit) — werden fich aus der Anwendung des
GBeferses auf diefe lediglidh durdy nidht empirifd) bedingte De:
griffe vorftellbaren Verbdltniffe andere und andere Pflichten er-
geben. YOIl man diefe durd) die YNietapbyfit der Sitten 3u Eon-
ftruierenden’ LTotwendigleiten ,materiale Yerte” nennen — fo bat

! Dafi fie Fonftenierbar {ind, wird am beften durd die Yusflibrung der Ronftruftion ver-
dSeutlidht. Rant bat {idh felber in feiner evften Lrpofition des Sittengefenes folder Verdeut-
lidbung durdy Beifpiele bedient. £r bat fidh freilidy wenig Beifall dadurd erworben. Jd wdable
das vierte der beFannten Beifpiele aus der Grundlegung sur Victapbyfif der Sitten, um 3u
verfuden, ob man denn bdie Sade wirklid nidt veibunaslos sum Ublaufen bringen Fann. £s
banbdelt {id um bden Niann, der die Nlarime bat, {idh, da es ibm wobl gebt, um andermanns
Yiot nidyt 3u Elimmern. Die Gefinnung ift unfittlid. Denn ex Fann nidt wollen, daf jedermann
fie batte. Sollte er das ndmlidy wollen Ednnen, {o miifite er wollen Fdnnen, daff ibm niemand
. ilfe leiftete, aud fliv den Fall, daf er der Hilfe bedfivfte. Denn wenn jedermann, dem
es gut gebt, i {o wie A um die andern gar nidt Fimmern wollte, {o wiirde es offenbar mog-
Lidy fein, daf ex in einem beliebigen Fall von eigener Silfabedfivftigteit lediglidy deswegen Feine
Silfe fande. Lr wiirde alfo durd den Willen sur Vevallgemeinerung die Hilfe mit Linfdlug
bes Salles feiner 4ilfsbediirftinkeit ablebnen. Das war aber weder die Heinung feiner un-
verallgemeinerten Niapime, nod Eann er das fiberbaupt wollen, folange er im Befige feiner
Vernunft ift. (Von mglidden binsufommenden Griinden der Ublebnung der Hilfe ift bier
nidbt die Rede. Es frapt {id, ob er als Ailfsbedlivftiger die Hilfe vernfinftigerweife ablebnen
Fann, lediglid {ofernevein folder ift. Das Fann er nidt.) Ulfo wiitde der Harthersige
feine cigene Gefinnung nidt obne Widerfprud feines YDillens sum Gefege der Wefen, mit denen
er lebt, gemadt feben Fonnen. Seine Gefinnung wider{pridt der “Idee eines NHeides voll-
Fommener Eintradt. Ulfo ift fie unfitelid.

Hian bat diefer einfadyen ﬁbeclegung Rants dadurd Unredt getan, daff man aus ibr eine
Begrindung der YiotwendigFeit der Hilfsbereitfdaft als folder durdy die Afidlidt auf den
Jall der cigenen Yiot und damit einen YDiderfprud gegen die angeblidhe Unabbdngiaeit der
Yiotwendigeit des Sittengefenes von allen Bewegarimden der Selbitlicbe bat berauslefen
wollen. Wenn aber Rant fant, es fei unmiglidy, daf ivgendein (im Befige feiner Vernunfe
befindlidhes) YOcfen, das der Ailfe bedarf, und dem andere aud SHilfe leiften Ednnten, nidte
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Rant, wenn irgendeiner, eine materiale Yertethit entworfen. Denn
die Debauptung, es Eonne nady dem Eantifdhen oberften Prinsipe der
oral ein jeder im Grunde die (moralifdy) fcheulichften Dinge tun,
wenn er fich nur dasu firr verpflidhter balte, wére gewifi niche mdglich
gewefen, wenn man fid) den von Rant bier aufgedeckten Jufammen-
bang von YTotwendigteiten ftets in der geborigen Ordnung verdeutliche
bétte. Dasu gebort aber audy die Linfidhe, daf man, um 3u einer
Wiaterie deffen, dasu der Nienfd) verbunden ift, d. b. 3u Teilen,
aus denen die ganse Pflichr beftebt, 3u Fommen, Eeineswegs dasjenige,
was Rant die Naterie des Degebrungsvermdgens nennt, sur Pe-
dingung der die Sorm der Pflicht beseichnenden LT otwendigeit madyen
mug und fogar niche einmal darf. Vollends unftacthaft aber wdre es,
die aus dem Sittengefers folgenden mannigfaltigen YTotwendigkeiten
unferes DVerbaltens felber als urfpringliche Objekte unferes De-
gebrens, alfo als 3u feiner Niaterie gebf)rig su befchreiben. Denn niche
daraus, daf der Nenfdh eine urfpringliche Degierde nady Verfdbnlid)-
Eeit, YOabrbaftigteit, Hilfsbereitfchaft ufw. bat, folge die LTdtigung
3u irgendwelchen diefe , YWerte” verwirklidyenden Handlungen, fondern
oiefe , Werte” find gar nichts anderes als Gefegmdfigkeiten unferes
pratifchen Verbaltens, fiir die eine unmittelbare und unbedingte, durdy
das Sittengefers allgemein formulierte LIdtigung beftebt. i

wollen follte, daf fie ibm wicklidy geleiftet werde, {0 fagt er dod wirklid nidt, man mifie ande:
ren deswegen SHilfe leiften, damit man gegebenenfalls audy auf ibreSilfeleiftung vednen Fonne.
Die beiden Tatbeftdnde baben ja par nidts miteinander 3u tun. Und die Begrindung des
pratftifden Gendtigtieins su bilfsbeveiter Gefinnung liegt bier, genau dem Programm ent-
fpredend, Iediglich davin, daf der Hartbersige unmdglid mit feiner Linftimmung Glied eines
Jeides fein Fann, in dem diefe Wiapime ein allgemeines Gefeg der Denfungsart wdre.

Das dritte Beifpiel [duft fiber dasfelbe Sdemas das erfte und sweite bieten (als Beifpiele
flix vollfommene Pflidten) ein etwas anderes Bils. Das mag auf fid beruben. Uber wie
Bann man nun fagen, das Fantifde Prinsip fei gdnslid leer an méglider Phidtmateric und
biete ffir jedes beliebige Verbalten einen moralifden Dorwand, da dod offenbar niemand, der
fid) etwa eingeredet batte, er fei davon fiberseunt, daf wobltdtige Gefinnung (im rcteile veiner
Veenunft) nidt notwendig fei, fid dafiic auf Rants Sittengefes bevufen Fann. Unsd will man
denn wirklid cin Prinsip der SittlidyFeit ,fubjebtin” nennen, deffen einziges Wlerbmal darin
beftebt, daf es alle nidt in der veinen Vernunft, 5. b. in der Form dev Objeftivitdt als
f %}d;ec?[icgmbm Bedingungen als fhe fid sur BVeftimmung dex YOillEfir (objePtiv) sureidend
ablebnt
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V.

Damit find die Vorausfesungen des Verftdndniffes fiir diejenige
Dewegung im groben umriffen, aus der fiir Rane die Religion ent:
fpringt, die Vorausfegungen des Verftdndniffes dafiir, daf Rant fagen
Eann, es fei denn ibr entfchliefit eud), Nioral der Religion vorbergeben
3u laffen, oder ein von aller gewinnfliichtigen Abfidht reiner Gortes:
dienft, ja die Dewabrung der Vorftellung von Gotr felbit vor jeder be-
liebigen Superftition wird unmdglich fein. Er nimmt dabei den Aus-
gangspunft von der cinfadhen Tatfache, daf das Sittengefes dem
Nienfchen eine von allen suféllig bedingten Jwecken unabbéngige LTot-
wendigteit des Handelns auferleqt. Daran Entipft er die Srage, wie es
moglich fei, daf der Nienfch den Vorfag faffen Ednne, einem foldhen
Beferse den gansen Umfang feiner moglichen YDillensent{cheidungen
untersuordnen. Nian moge die Verwunderung fcdhon tiber diefe Srage
sundchft suriicBitellen und die Antwort boren: dies fei unmdglich, wenn
er annebmen miifite, Oaf fittliche Gefinnung als foldhe gar Eeinen Lin-
flup auf die Gluckfeligkeit der in diefen Gefinnungen lebenden Nienfchen
bétte. LTun ift es freilich ficher, daf wenn fchon die Srage geeignet ifF,
fir denaus den Lebrendertantifchen Nietapbyfit der Sitten Rommenden
Verwunderungsu erregen, die Antwore nody um vieles mebr dasu beraus-
fordert. Denn baben wir da nun nidht in nackeen Yorten das aus-
gefprochen, wogegen Rant fidh fo beftimme, fo ausfubrlid), ja, wenn
man folches von einer fo fdhwer mit gedbantlichen Gewidyten beladenen
Spradye fagen durfte, fo leidenfchaftlich verwabrted Der Nienfdh foll
fich nicht obne Ausficht auf Glickfeligteit sur SitclidhEeic entfchliefen
Eonneny Bibt es einen fchdrferen Yiderfprud) gegen die beftdndige
Verficherung, dafi jede Riickficht auf Glickfeligteit die fictliche Gefinnung
vollfténdig verdirbes Und ift damit nicht nun jede Hoffnung, von Rant
itgendein Lrerdgnis im Sinne lutberifcher Problemftellung su ge-
winnen, abgefdhnittend Tn der Tat, der YDiderfprudy wdre fo un-
gebeuerlich, daf man nadh allen Regeln einer verntinftigen Auslegungs:
Bunft a priori die Annabme wird wagen dlirfen, fo Eann die Sadye
gar nicht liegen, da muf etwas anderes verborgen fein. Und daran
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follte audh nichr irve machen, daf die Rantinterpretation in der Heraus:
arbeitung Odiefes fiir Rants religionsgefchichtlihe Stellung ent
fcbeidenden, mebr oder minder verborgenen Gutes eine wenig gliick-
liche £5and bewiefen bat.

Die Unterordnung der Nidglichteit des Vorfages sur SictlichEeit
unter die Dedingung der Aftualifierbarfeit eines Juftandes , pro-
portionierter SittlichEeit und Gluckfeligleit” ift wirklih Feine nad)-
trdgliche Jurlicknabme der Dedingung, daf der Nienfch in Anfebung
der Srage, ob er fidh in jedbem gegebenen Salle dem Sitrengefese ge-
méf entfcheiden foll, von jeder Ruckficht auf Gliicfeligteit als einem
der Sitelicheit felbftdndigvorgeordneten Prinzipe frei fein miffe.
Der Sweck, deffen Aktualifierbarkeit durch Annabme fictlicher Gefinnung
bier als Dedingung der Mioglichteit, das Sittengefes sum Prinsipe
Oes gefamten prafrifchen Verbaltens 3u baben, angenommen wird,
ift gar nichr die eigene Glickfeligteit als dem Sittengefene vor-
aufgebendes oberftes Prinsip des Handelns. Yian bemerfe rwobl:
gewoif; ift die eigene Bliickfeligeit in diefem Jwecke unter UmfEanden
mit inbegriffen, némlich eben nadh Wlafgabe der vorberigen
Unterordnung meines ganzen Verbaltens unter fittliche Geferze, aber
Eeineswegs bat der Nienfd) jenen Sweck eines Suftandes bodhfter Sittlich-
teit in Verbindung mic bochfter Seligkeit infofern, als er die Glitck-
feligfeit obne fdon vorbergebende Ruckfidhe auf Sicclidyteir
3u ibrer Dedingung madht. Sonbdern gerade dann, wenn er ficdh
von jedem dem Geborfam gegen das Sittengefers abrrdglichen Einfluffe
Oes empirifch bedingten Tntereffes an feiner cigenen Glickieligteit los-
gemadht bacte und infofern das Sictengefesrs rein um feiner felbft willen
3u befolgen bereit wére, Eann er gar nicht umbin, aus objefriven,
in feiner Vernunft liegenden Griinden, die mit einer praftifchen
Dorberrfdaft der Stimme der YTeigungen vor der des Sittengeferes
gar nichts 3u tun baben, den Juftand verninftiger Yefen (er mag fich
nun felbft darunter denfen oder nidhr), tber die mit unautbeblicher
LTotwendigteit gans unabbdngig von ibrem Geborfam gegen dic Ge-
bote der SittlichEeit BGlitck und Ungliick wabllos bereinbricht, 3u ver-
abfdheuen, den entgegengefessten, wiederum gans unabbdngig von einer
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das Sittengefers iberwiegenden TriebEraft feiner LTeigungen — 3u
begebren. $Es ift, wie Rant fage, ein notwendiger Jweck eines jeden
endlichen Vernunfrwefens, audy wenn es gany ,unparteiifch” ureeilr,
d. b. obne daf fchon deswegen in ibm ein finnlidh bedingter
YOiderwille gegen die Defolgung der fittlichen Gebote vorausgefent
werden muf. YOenn Rant nun alfo jest die Unterwerfbarkeit unferes
gefamten prakeifdhen Verbaltens unter fittliche Grundfdme davon ab-
bingig findet, ob wir dadurdy einen Lffebr in Anfebung des dem
Mienfdhen durdh feine Vernunfr felbft aufgegebenen bochften sEnd-
sweckes erwarten Bdnnen, fo ift diefe Abbdngigkeit von dem Jwecke
der Gliickfeligteit unter der Dedingung 3. 2. der YDabrbaftigteit
gans und gar nicdhe dentifcdh mit der Abbdngigleit von dem Swecke der
Gliickfeligteit als Dedingung der Yabrbaftigkeic. Vielmebr ift diefe
Abbéngigteit nichts anderes als die notwendige Abbangigteit des
Nienfdhen von dem Dediirfnis, durdy feine Unterordnung unter das
Sittengefers nicht etwas prateifch (durdy tontludente Jandlung, wie
bie Turiften fagen) su verneinen, fir deffen Verneinung 3u {hweigen
von Griinden der SinnlichEeit nicht einmal ein Grund im Sittengefes,
. b. alfo fiberbaupt Eein moglicher Grund beftebt. Es ift die
Abbéangigkeit von dem Dedirfhis, ficdh felber in einem Verbalten, bei
deffen Liichtannabme er fid) in einem objeftiven Urteile felber sum
$Etel fein mitfite, niche gleichseitig als mit einer geftorten Vernunft
bebafter beurteilen su miffen. Nian prife felbft. Angenommen Oder
lenfd, der obne die Statuierung einer no twendigen Verbindung
von Sittlichkeit und Glickfeligkeit feinen ,gansen Lebenswandel fitt-
lichen YJarimen unterordnet”, werde gefragt: was bedeuter denn diefe
Tfoee der SictlichEeit in Anfehung des dufieren Juftandes der fich ibr
unterwerfenden YOefend — {0 mufite er antworren: nichts anderes
als eine metbodifdhe Debinderung ibrer Glickfeligkeit. Denn
dies ift Elar: wer die Rickficht auf feine Glirckfeligteit nur bedingeer-
weife sum @runde feiner Entfdhliefungen baben Eann, ndmlid) fofern
die die Glickfeligteit bewirkende Handlung dem Sittengefen gemdf
ift, der ftebt ceteris paribus an moglicher Gliickfeligkeit aufferordent-
lich binter dem surnck, deffen oberfier prateijcher Grundfas in Oer
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Ruckfidytnabme auf Gliicfeligteit beftebr. Und was nody mebr ift: da
nach dem Prinsipe reiner SitclichEeit in der gegenwdrtigen Yelt fiber:
baupt Eeine noctwendige Verbindung mit Gliick[eligkeit angenommen
werden Eann, und alfo der diefemn Pringipe Solgende von foldher Glirck-
feligteit immer nur durd) auferbalb feines Prinsipes liegende De-
dingungen, mithin suféllig etwas erlangen Eann, fo folgt, daf in das
Prinsip fogar die MWioglichteic vollEommenen Elendes des nadh ibm
Handelnden mit aufgenommen ift. Und bier ift nun der Punke, wo
der Nenfdy das Recht bat, 3u fagen, ich lebne es ab, midy in der Ab-:
fidht dem Sittengefen 3u unterwerfen, als wollte iy dadurdy in
Anfebung des dufieren Suftandes der Nienfchen nur an der Juféllig-
madyung ibrer Glickfeligteic mitarbeiten. Oder umgekebre: ich lebne
¢s ab, mir einen fpetulaciv gar nicht erweisbaren Gefamesuftand der
YOelt aufreden 3u laffen, bei deffen Annabme meine Unterwerfung unter
das Sittengefens notwendig den Charakrer der Deforderung der Jerr-
fchaft des Jufalles tiber menfchliches YOobl und Yebe baben mifite,
und der daber ebenfo notwendig und obne {huldbafte Devor-
sugung des Jntereffes meiner LTeigung fir mich eine vein objekriv
bedingte Lrfchwerung der Annabme fittlicher Grundfdme bedeuten
mifite. Denn mir GliicBfeligheic unter der Dedingung der Sicelidy-

Eeit 3um Swecke 3u madhen, ift fiir mid) gans unvermeidlidh. Dies ift
der _mit einem verniinftigen aber endlichen YDefen notwendig vet-
bunodene EndswecE feines LHandelns. £s gibt gar teinen verniinftigen
Grund, weswegen ein endlidhes YDefen, das der Glickfeligteic bedarf,
eventuell bedingungslos, alfo aud) dann, wenn ¢s fidy dem Sitten-
gefese gemdap verbdlt, auf diefe Gliickfeligbeit follte versidhten miffen.
Soll der Grund etwa im Sittengefene liegend Aber das Sictengefen
verbietet dem Nienfchen ja gans und gar nicht, glickfeli fein su wollen?,

* Dies ift eip Punft, der das Verftdndnis der Fantifdhen Sittenlebre immer wicder exfdwert,
Sie bat — in Ubcreinftimmung mit dSem Geifte der lutberifden Dredigt — nidts 3u tun mit
einem Vevbote, feine Yeigungen su befriedigen, nidts mit Askefe, WeltfAudt und grunsd-
faglidem Abftinenslectum, nidts endlid mit ecinem ,Reffentiment” gegen die Sinnlideit.
Sie ftellt die WirkjamFeit der {innliden Untricbe unter eine nidt{innlide Bedingung, aber
fie will fie nidt unwirkfam maden oder gar durd das Sittengefes ausvotten. Mlan rottet
dody niemandendadurd aus, dbaf man fid weigert, ibm das summum imperium anjuvertrauen.

140



¢s verbietet ibm nur, die Srage des Geborfams ibm gegentliber von der
durch diefen Geborfam etrwa moglichen Verwirklichung einer wobl gar
nidbt felber durdh das Sittengefens reftringierten Gluckfeligteits:
abfidht abbéngig su machen. Aber wenn nun der Geborfam gemaf der
Vorausfenung gat Eeine Gluckfeligeit obne vorbergebende Rickfidye
auf SittlichEeit verlange, was in aller YOelt follte dann nody fur ein
moglicher Grund erdadht werden, fich mit der grundfdslichen Uner-
reichbarkeit eines foldhen Sweckes einverftanden 3u erkldren, oder um-
gefebre, weldhe {buldbafte Devorsugung der Sinnlichteic follte
darin liegen, daf ciner fagt, er fande in dem Bedanten, durd) die
Annabme fittlicher Vorfdge den vollEommenen Jufall als dyerrfcher
fiber GliicE und UnglicE vernfinfriger Yefen 3u befordern, eine De-
binderung feiner Deveitwilligeit, eben folche Vorfine su faffend Und
darin nun, daf diefe gans unabbéngig von einer unreinen Gefinnung
vorbandene Debinderung nur wegfallen £ann unter der an fidh) mog:
lichen Annabme der YirklidhEeit der Dedingung, durdy die ein not-
wendiger dufammenbang von SittlichEeit und Glickfeligteit allein be-
wirke werden Eann, finder Rant nun den durd) blofe Spetulation
nicht lieferbaren Grund dafiir, diefe Annabme wirklidh 3u madjen.
Dies ift das Prinzip der Dervegung des fogenannten moralifchen Gotees-
beweifes — es ift die Jeichnung des Yeges, auf dem Yioral 3ur
Religion fubrt.

VL

s bleibt nody Furs su ecldutern, inwiefern denn jene Vorausfesung
in der Tat Glaube an Gott ift, und inwiefern — denn aud) diefes bat
Sdhwierigteiten gemadyt — der Yenfch unter der Vorausfenung des
Dafeins Gottes als an jenem Endswecke, dem Suftande der Vereinigung

© YDas aber den von Rant gelegentlidh als notwendig beseicbneten YOunjd betrifft, vom Stadyel
der Bepierden adnslidy befreit su fein, fo darf man bdas nidt {o mifiverfieben, als ob er mit
diefem fubjeltiv notwendigen YWunfde (— deswegen fubjeftiv notwendig, weil das Ver:
anfigen ibver Befriedigung ungewiff und voritbergebend, der Befd)werli?e Rampf aber —
nidbt gegen fie, fondern gegen den Hang, ibnen die Oberberridaft eingurdumen,
b.i. gegen das B (e, gewifi und lebensldnglid ift —) pleidfam fein objektives Jbeal einer
moglidhen Schdpfung babe seidhnen wollen.
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bodbfier Sittlicheit und bochiter Glickfeligteic (dem summo bono
derivativo), mitarbeitend gedacht werden Eann. Yas sunddhft das lente
anlangt, fo muff man ins Auge faffen, dap der Nienfdy ficdh dadurd,
Oaf er fein ganses prateifdyes Verbalten unter das Sitrengefers ftellr,
obne weiteres 3u einer Quelle moglicher Gliickfeligeit fi foldye ver:
ninftigen Yefen madt, die diefes Befers ebenfo in die Gefinnung auf:
| genommen baben. Das Sittengefess ift nidyts anderes als das Gefers
einer von allen empirifden Dedingungen unabbdngigen Har-
-monie aller verniinfeigen YOefen mit {ich felbft und uncterein-
ander. sEben darin liege jo die NIoglidEeit, es als das Befer des
\weltfchopferifchen YDillens ansufeben. “fm Gbrigen [&ft fich diefe Bigen-
Hbaft der SittlichEeit {chon einfady aus dem verdeutlidhen, was feder-
mann im unmethbodifdhen LTadydenten tiber fittliches Verbalten als
feine mogliche Solge vor Augen bat. Nienfdhliches Unglick, allgemein
gefprochen, bat 3wei Quellen, einmal den Lauf der LTacur (der inneren
und der duferen) und 3weitens das Verbalten anderer Nienfchen, fo-
fern Oiefes als unter Gefersen der Sreibeic ftebend ansufeben ift. Es ift
eine jedermann gegenwdrtige Erfenntnis, daf diefe sweite Ungliicks-
quelle in dem Augenblicke verftopft wdre, in dem fich alle dem Sitten-
gefes gemdf verbielten, und es Feine Gewalredtigheit, Decruy, Hart-
bersigteit, Uberbebungufr. mebtg&be.mebra[sbiefereinf'ad)enf.’finﬁcbt
bedarf es nichr, um 3u verfteben, ap der Nlenfd) fich, indem ev fich
dem Sittengefene unterwirft, sum moglichen Gliede eines Reices ver-
ninftiger, durch bodhfte Sittlicheir gegenfeitig ibre bochfte Gliickfelig-
Beit bewirbender Vernunfrwefen madpe. s bedarf aber audy nidht mebr,
um 3u begreifen, daf es sur Verwirklichung diefes moglichen Sroeckes
nicht genug ift, 0af diefer Wienfdh SictlichEeic in feine oberfte Narime
aufnimme. Denn erftens liege es niche in feiner Nacht 3u bevoirken,
dap die anderen es aud) tun, und sweitens nicht, daf die im Laufe der
unter gans anderen als fittlichen Gefesen ftebenden LTatur in Jeit und
Raum liegende UngliicBsquelle gleichfalls 3u fliefen aufbore. Soll alfo
jener im fictlichen Verbalten felber liegende mogliche Sweck niche eine
blope NioglichEeit bleiben, und damit Oer fittliche Nienfdy fiberbaupt
eines Jwecke fiir ibn erft moglidh madhenden Endsweckes beraube
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werden, {0 it es notwendig ansuncbmen, d0af die YOelt felber gleidy-

fam nad) (Sefersen fictlicher Shwerkrafr regiert wird, derarte
daffedes verninfrige Wefen ftets als auf dem YDegein eine Gemein-

fbaft gedadht voerden muf, in der es fchlieflicdh nur mit foldhen YDefen
in YOechfelwirfung ftebt, deven Verbalten denfelben BGefeen unterliege
wie fein eigenes. Sodaf nun alfo jeder obne weireres durdy fein Ver-

balten desjenigen Niafes von Bluckfeligheit teilbaftig wird, das er
burcb das von ibm angenommene Befers feines Tuns felber ais objettiv
mogllcb gefenst bat. YOoraus dann folgt, daf man fiir Oen dem Beferse
einer bebmgungs[ofen Harmonie Unterworfenen, d.1. fiir den voll-
Eommen Sictlichen, ein wirklidyes Leben in foldyer dHarmonie, O. 1. die
bodbfte Seligteit erwarten Eann. Soll nun aber ein foldyes Gefess, durd)
das diefe Lrwartung moglidh ift, als Welcgefers angenommen werden
Eonnen, fo muf die Yelc von einem a[Im&cbttgen allwiffenden und
beiligen YOefen gefchaffen und regiere fein. WJic anderen Yorten, nur
unter der Dedingung des Glaubens an Gote Eann der UJenfd), obne
in YOiderfprudy mit den durd) feine YTatur gefessten, durd) das Sitten-
gefess felbft notwendig gemacdhten Sorderungen su Eommen, das Sicten-
gefers sum oberften Grundfage feines Lebens madchen.

Gewif alfo ift es nicht rtcbttg, dap Rant, indem er durd) diefen Be-
dantensufammenbang Gott fiir die ﬁrretcbbatfetr desnotwendigen End:
sweckes verantwortlidy madye, in YOiderfprudy damit gerate, daf unter
Oer Domuefeq,ung Ocs E)afems Bottes der Nienfdy felber diefen £nd-
sweck foll , befordern” Eonnen. Gott rvegiere die YDelt nach foldhen
Gefesen, dap jeder nun dadurch, daf er fircliche Enefchinffe faft,
an feinem Teile ein Stiick von jenem Reidye der Sittlich-Seligen, das
fiir ibn ein objettiv notwendiger Swedk ift, verwirtlichen Eann. Da ift
gar Eeine NIdglichEeic von YOiderfprichen. Ebenfowenig aber ift es
ridhtig, daff Rant durdy feine Lebre vom bochften Gute irgend etrvas
von der Lebre der Dedingungen fittlicher Gefinnung suricknibme. So
febr man ¢s begreifen mag, wie eine der NJethode metapbyfifcher
Unterfudbung ferngericBre Jeit bier in Sdywierigkeiten verwicelt
werden Eonnte, fo ift dodhy woeit fdhwerer 3u begreifen, daf nicdht eben
diefe Schwierigleiten sur Vorfiche im Urteile mabnten. Der Suftand,
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in dem fid) Rant bei Abfafjung feiner Sitten- und Religionslebre be:
funden baben mifite, wenn ibm nicht aufgefallen wdre, wie oft er fo-
gar in ein und demfelben Sane eben das umftdft, was er aufitellen
31 wollen fcheint, ginge dod) weit tiber dasjenige binaus, was man ibm
gerade dann sutrguen darf, wenn man fid) durd) die Gefdyidyte ein
wenig von dem Yjafe von delligheir, Sauberkeit, Vorficht, Umfiche
und Pedanterie bat belebren lafjen, das im Jeitalter Leffings sur felbft:
verftandlichen Ausftartung eines jeden metapbyfifchen $Elementar-
fdhuilers geborte. Yas die Sadhe felbft anlagt, fo [&¢ fie fidh) dabin
sufammenfaffen, daf die Debauptung, der Nienfch Eonnce fidh niche
obne eine flir jedermann, fofern er fittliche Gefinnung ange:-
nommen baben wnirde, beftebende Ausfichr auf Glick 3ur Annabme
ebenfolcher Gefinnungen entfchliefien, bei nicht binreichender Deadh-
tung aller Eancifcdhen Pramiffen eine Aquivotation enchdle. Die Be-
bauptung diefer UnmdglichEeit ift nicht eine nacdherdgliche Surficknabme
der Seftfesung, daf das principium diiudicationis boni et mali nidht
die eigene BGlickfeligeit fei, fondern daf diefes Prinsip als ein foldyes
gans unabbdngig von der Dedingung ift, ob ich, indem idy midy ibm
gemdp verbalce, gliicklich werde oder nicht. Sie ift aber audy nide
die nadhrrdgliche Juriicknabme der Debauptung, es fei das Sitten:
gefess fiir jeden verniinftigen YOillen, vein als einen foldyen genommen,
eine fiir fidy allein sur Deftimmung der YOIillEir binreichende
Dedingung. Audy alfo, wenn ich midy aus irgendwelchen Griinden 3u
der Annabme gedrungen fiblte, ¢s gdbe gar Eeinen Gott, fo erwerbe
id) — nadh Rane — dadurd) nidye etwa ein Redyt, den Geborfam
gegen das Sittengefer anderen Dedingungen untersuordnen. Die durch
bas Sittengefers ausgedriicBte objetrive YTotigung (Verpflidhtung)
bat als ,Achtung vor dem Sittengefers” vor der Ulernunft sugleich
Oen Charatter einer oberften fubjefriven LTotwendigkeit des Dewegt:
werdens (Triebfeder), und nidhes Eann fiir ein mic Perfonalitde be-
gabtes YOefen den Ungeborfam gegen das Sittengefes (objektiv)
entfchuldigen. YOenn alfo der Nenfch feine Defolgunyg irgendeines
ficclichen Bebotes davon abbdngis madht, was etwa dabei fiir
fein Glisck berausfpringen mdcbte, fofern ift er fchuldig, und fo-
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fern wird er gewif nidht die Sehgfetr wenn es eine gibe, erlangen.

So 3u lebren bat Rant niemals aufgebore, in diefer Lebre bat er nie-

mals gefchwantt. Daran aber, daf der Gedanke, durdy diefe ob]efrm
notwendige Unterordnung der YOillEhr aller endlichen verniinftigen
YWefen unter b:efes GBefers werde (noch gqans unabbéngig von feiner
(Blud?fehgfe:t) in Anfebung ibrer aller duferen Juftandes gar nidhts
weiter etretcbr als daff, was fie etwa unter den nunmebr beﬁeben

ben verni nf tigen Z)ebmgungen der NIdglichteit ibres Gliickes an
wirlichem GBIt bewirfen mogen, volltommen den Jufall ausge[xet’ert
witd — idh fage, Oafiir, daff diefer BGedanke ibn mit Ruckficht auf
feine fiteliche SEntfchiuftraft bebindert, dafiir Eann er nichts. Das bat er
nicht su vertreten. £s berubt nid t auf einer fhuldbaften Devor-
sugung der Stimme der SinnlichEeit vor der des Sittengefenses, daf
er einen éorror vor einem Befese bat, fofern er durd) diefes der
NidglichEeit, iberbaupt verniinftigerweife Swecke baben 3u Ednnen, be-

raubt wird. Denn er wird durd) die Annabme des Sttrengefeq,es als
oberften fubjettiven Prinsipes, wenn ¢s Eeinen Gotr gibe, der moghd)

Eeit eines sEndsweckes beraubr. Der Eann nun nidr mebr in der
Gliickfeligteit liegen — denn diefe fir {ich allein sum oberften Swecte
3u baben, ift verboten —, ev Eann aber aud) nidht in der (B{ucffehgfezt
unter der Dedingung ‘ber Sittlicheit liegen — denn deven NIog-

[td)felt ansunebmen, liegt obne Annabme des Dafeins Gottes Eein ver:

niinftiger Grund vor. Rann er aber feinen Endsweck baben, fo Eann
er (als verniinftiges YOefen) tiberbaupt Eeine Jwecke baben; denn es
liegt Eeine Dernunf't darin, fidh fosufagen swecklofe Swecke 3u machen,

und obne moglichen sEndiweck ift alle 5wedffesung swecklos. LTun be-

barf er aber, 3wecke baben 3u Eénnen, wenn er uberbaupt foll bandeln
Eonnen; denn er ift niche Gott, und ein fidy felbft gentigendes Jandeln
ift fur tbn unmoglicdh. YDie a[fo, um noch einmal 3u fragen, foll er
nicht einen dHorror vor der Annabme von Grundfdgen baben, wenn
diefe Annabme unter Vorvausfegungen von ibm gefordert wird, unter
denen er auf etwas versichten muf, worauf er als endliches vernunfrtges
YWefen audy obne jede Dr&valens finnlich bedingter Y1otive gar nicht
versichten Eannd Und wie wdre nun die Gefamtlage des Nienfdhen
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dem Sittengeferse gegentibery sEr Eannnicht es nidhtals Grundfar des
Bebens annebmen, denn das ift objektiv unmoglidy (das Sittengefer
verpflidhtet); es annebmen, wenn es nicht Gebor Gotees ift, Eann er
audy nicht, denn das ift fir ibn als Nienfdyen (ndmlid) als ein be-
dlirfriges, nidht etwa als ein {findiges Yefen) unmdglich. Alfo
muf er das Dafein Gortes annebmen, wenn er nidyt ent:
weder {id) felbft veradyren oder aber als einrationales Wefen,
0.1 als ein foldhes, das er fein muf, wenn diefe ganse Rede
von rationes und oberften rationes feines Tuns uberbaupt
(vernfinfrigerweife) irgendeine Dedeutung fiir ibn baben foll,
mitten guseingnderbredhen will.

VIL

So war nody eimal in der Gefchidyte der Nienfchbeit das Seftbalten
an der Vernunft nicdht als Grund der AbcrinnigEeit von Gott, fondern
als Grund feiner erfien Sidytbarwerdung uberbaupt durchgefodten.
“Jb verfuche nun, das Urpbdnomen diefer von dem Yorte Vernunft
nicht fo wie Oer unter dem Drucke des I9. Tfabrbunderts atmende
Wienfch gefcbreckeen Religidfitdt Rants in eine einsige Vorfiellung
sufammensuballen. Glaube an Gort entfpringt tiberall da, wo
ein ernftbafter fittlicher Encfdluf gefafe wird. Oder: Tfeder
eenftbafte ficcliche Enefdbluf ift eine Deklaration des BGlau-
bens an Gortr durd) die Tar. Die ebemals bertibmree Srage, ob ein
Atbeift veine Gefinnungen baben Eonne, ift beantwortet durd) eine voll-
fténdige Umtebrung des Richrungsfinnes der Srage. Es ift unmdg:
lidy, dap ein Acheift ein veines JHers baben Eann, aber nidht des-
wegen, weil es fubjefriv unmoglid waére, ein nidye als Gotres Ge:
bot erbanntes Sittengefes sum oberfien Grunde des Derbaltens su
baben, fondern lediglidy Oeswegen, weil ein reines dyers Eeine
objetrive NIdglichEeit bar, atbeiftifch 3u fein. Denn da die An-
nabme des Sittengefesses als Lebensgrundfanes unter Vorausfesungy
der LTidhteriftens Bottes in besug auf die Aufenvoele lediglich eine
Deforderung der Herrfdaft des dufalles iber das Schickfal verniinf:
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—————

tiger YDefen fein Ednnte, diefen Sweck 3u baben fur den Nienfchen aber
unmoglich ift, {0 Eann der fich den Geboten der SitclichEeit entfprechend
verbaltende Atbeift nady der f{pigen Solgerung Rants [ediglid) ent-
weder ein Heuchler oder ein Yiarr fein.

YDenn nun aber der Urfprung der Religion auf folde Yeife gefafe
witd, fo ergibt fidh von dorther ein Elares 2ild von der (objekriven)
NioglichEeit eines reinen Gotresdienftes. Nan darf nur darauf adhten,
wie Gott fidhy auf diefem Grunde dem Nenfchen urf; pringlich darftelle.
infach als dasjenige Yefen, durch deffen Dafein bewirkr wird, daf
ich durdy meinen Geborfam gegen ein Gefer, dem 3u gebordhen eine
mit meiner Pecfonalitde unverbeidhlich verbundene LTotwendigteit fiir
midy ift, nicht in die Lage Fomme, das Sdbick(al verninftiger Yefen
in die Jyand des blinden Sufalles su fpielen. Jdb glaube an Gott, beific
bier nidhts anderes als: idh laffe mir unter gar feinen Umi{ténden den-
jenigen als nichterifticrend aufreden, bei deflen fpefulativ gar nicht er-
weisbarer YTidhteriftens ich einen dHorror vor der Defolgung der Gefene
meiner eigenen nicht sufdllig bedingten YTatur baben mifce. Dei deffen
Ylichteriftens ich verzweifeln miifite, nicht weil mir diefe oder jene
Abfiche verungliicBe ift, verungliicBen Eann und verungliicken wird,
fondern weil icdh gewiffermagen als ein eine verniimftige YTarur baben-
des YDefen felbft verungliicke wére. Jndem mir alsdann der Defebl der
reinen prattifchen Vernunft niche durd) fid) felbft, fondern durd) den
Sufall der Ronftruttionsgefene des Univerfums sum Defebl des
Versichtes auf etroas wird, worauf idh fiir midh und meinesgleichen
mit Vernunft nur versichten Ednnte, wenn idh felber BGott wdre. Eﬂ_i
nun_aber Gott mir gar nicht anders urfprimglichy gegeben als eben
als_das YOefen, durdy Oeffen Yillen und Nachr ich aus diefer Ver-
sweiflung gerettet bin, (o ift ¢ objebtiv unmoglich, diefes Wefen niche
3u lieben. Und diefe Liebe ift felbftlos. Denn obwobl {ie darauf berube,
daf der Nienfdy Gottes bedarf, fo bedarf er feiner nad) dem bier
gegebenen Anfage nur unter der Dorausfegung der Derveitwillig-
Feit, die Achtung vor der durd das firtliche Gebot ausgedriick-
ten YTotwendigteit 3um Prinsipe fir fein Verbalten 3u madyen.
Aufer infofern als er die Bedingungslofigkeit Oes fictlichen Ymperativs
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anertennt, ift die Vorftellung von Gote fir ibn die Vorftellung eines
Dmgee, ffw das er gar Feine Derwendung bat. Vielmebr das er, wenn
et iberbaupt 3ur Anerfennung feines Dafeins gendtigt werden Eonnte
— er Eann aber nidhr, denn ein Grund 3ur Annabme des gotclichen
Dafeins beftebe nur aus dem BGeficdhtspuntte der Adytung vor dem
Sittengefes —, notwendig bafjen mufite. Denn die Solge der Eri-
ftens Oiefes Yefens fiir ibn wiirde ja unausweidhlid) die fein, daf er
der Erreichung des Jweckes, den er fidh obne die Z?)ebmgung Oer
SictlichEeit sum oberften gemad)t bat, verluftig ginge. Alfo nur
infofern, als ich midy fdhon mic Oer Jumsbd’frton des Sittengeferses
praktifch folidarifdh erblire, wird Gott mir als ein liebenswerter fidyt:
bar. Und umgekebre: idhy Eann gar nidhe die swifchen der Annabme
Diefer ’_‘]urwbtﬁuon und mir felber liegende Hemmung libertinden,
auger im Glauben an Gott, guper infofern, als ich die an mich ge-
richteten Gebote als Gebote Bottes ertenne. ,Religion ift diesErEenntnis
aller unferer Dﬂtcbten als gottlicher Gebote.” Lur wenn bermenf b das
Sittengefes als gottliches Gebor erfennt, bar er objeftiv die Nioglich-
Eeit 3u felbftlofer Gefinnung, bat ex die MioglichEeit, fich in der Defol-
gung Oes Sittengefenses von allen Rickfichten auf feine niche felbft
fchon durd fictliche (Ber nnung bedingten Jwecke vollEommen frei 3u
madhen, bat er die moghcbfett den Horror vor der Unterwerfung
unter dies Befers 3u Gberwinden, bat er die NjoglichEeit, die Gebore
der thcbt gern 3u tun. Und infofern diefes Gernetun der thct)ten
nur im Glauben an Gotr, ndmlich in der Er¥enntnis ibrer als goet:
licher GBebote moglich ift, betﬁt feine Pflichten gerne tun, fie bedingungs-
o8 um ibrer {elbft willen tun, notwendig Gott lieben. Denn natur-
lich liebe iy Oen, Oeffen miﬁenﬁge"eg mir als das feinige und nur
als ein foldyes oberfter Brundfag meines gefamten prafrifchen
Derba[tens ift. &s ift gar nidbr absufeben, was Liebe 3u Gott
iberbaupt anderes beifen follte. YOenn nun aber weiter das Streben
nach Liebe su Gott die oberfte menfblidhe Pflidht ift, fo bac diefe
Pflidht demnady ibr YDefen darin, daf fie 3u den gegen Yenfchen be:
ﬁebenben Prlichten Eeine neue Verpflichtung binsutue, fondern nur die
Liotiqung 3u der mit der Licbe 3u Gott tbenrtfcben GBefinnung Oer
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Dereitwilligbeic, meine Pflichten gegen jedermann 3u tun, bedeuter. Der
Z’)ann, als fei durdy das Dafein Gottes dem enfchen eine fpesififche
LIotiguny auferlege, durdh deren Obfervation e {icd) die YDoblgeneigt-
beit diefes Bottes erwerben Ednne, diefer Dann, von dem befteit 3u
werden Luther gerungen batte, ift durch die Vorangtellung der Yoral
vor die Religion auf raditale Yeife gebrochen. £s gibt Eeine Pflich-
ten gegen Gote’. s ift Feine Srage, wie ich in dem Gehorfam gegen
Bottes Defeble ein reines Hers follte baben Ednnen, denn eben ein reines
dyers baben, das beifit Gortt geborfam fein, und nady ibm fireben, beift
Bott dienen. Chriftliche Beltgwn bedeutet fir Rant nidht neue geifi-
liche Derpfhcbtungen 31 den natfivlichen Verpflichtungen der Jyeiden,
fondern bedeuter eine neue Religion, ndmlich die Erkennenis, daf
der YOille der firtlichen Gebote und Eein anderer mir gdttlicher Zlﬂmad)t
ausgeftattet ift, und daf man alfo in Anfebung Gorres nichts anderes
3u tun verbunden fei, als eben das, wosu man allein auf Grund einer
folchen Ertenntnis fiberbaupt objekriv imftande ift: namlidy einen
Entfchluf mit Desug auf die bedingungslofe Defolgung fittlicher Ge-
bote 3u faffen.

Aber wie, wird man fragen, foll dbamit nun die Frdrterung des Ver-
béleniffes von Lucher su Rant abgefchloffen feind Der Nienfch foll
einen $Encfchluf in besug auf die bedingungslofe Defolgung fittlicher
Gebote faffen — ja aber Eann er denn+ Tfft niche die Srage, wie er
dasu angefichts der angeborenen Verfebrtbeit feines Jyersens Eommen
Bann, das ganse durdy Luther fld.)tbm:‘ gemadyte Problem+y T(ch
antworte auf das erfte: die Eritifche murbtgung Oes Derb&[tmﬁ'es von
2utber und Rant foll durd) die vorigen sErdreerungen fo wenig ab-
gefchloffen fem als in ibnen vielmebr nur der Punte gefudyc wurde,
an dem fie beginnen ann. 2Auf das 3weire antworee i) fo: gcmbe
Oies lebrt die llnterf ud)ung der Eannf den Re[xgtonslebre, Oaf die Srage,
wie der YTenfch mit feinem natur[tcben Hang sur Shinde 3u einem erni:
baften fittlidyen Vorfag Eommen Ednne, eben nidyt das ganse Prob:

L Uber alle Plidten miffen ,um Gottes Yillen” ausgelibt werden.
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lem entbalte. $Es liegt vor der Srage des fubjektiven Vermdgens oder
Unvermogens sur Uberwindung des bofen dHanges nody die Srage
eines gans anderen LTichtEdSnnens, in deffen notwendiger Uberindung
der Nienfdy nicht den Glauben an den verseibenden Gotr, den feinen
Sobn gefandt babenden Gott, fondern tiberbaupt erft den Glauben
an Gott als den beiligen und allwiffenden Schopfer findet. Yollte
man die religionsgefchidhtliche Stellung Rants nady diefer Ricdheung
Eennseichnen, fo wdre 3u fagen, daf fie das Urfprungsproblem der
Religion dem Problem der Redhefercigung mit Sdhdrfe vor-
anftellte und unabbdngig von diefem [Ofte. Dabei wird man
nidbt fagen miffen, daf fie darin Lutbern blof berichtigee. Aber
doch Eommt bei diefem das eigentliche Urfprungselement des Glaubens
swifchen dem Scbrecken vor dem den Bofen bedrobenden, dem Guten
verfprechenden Botte des alten Dundes und dem in der Begnadigungs-
verbeifung des Lvangeliums gefundenen Trofte nicht 3u feinem vollen
Redbte. Denn da in beiden §allen fhon Desug genommen ift auf die
menfcbliche Stindentnechtfchaft, fo witd niche binreichend ficbtbar,
daf die Religion felber urfprimglich gar nidhts anderes ift als die
sErEenntnis der {dhdpferifchen, regievenden und richrenden Allmadhe des
in der Eategorifchen LTdtigung des Sittengefesses urfprimglich sugdng:
lichen YDillens. Die Predigt der durd)y diefen Yillen Eonfticuierten Yelt:
wirklichEeit als des Reidhes Bottes, 0. b, die Iieligionsprebfgc als
foldye — fie ift daber audy fiir Rant der sundchft fur das Lvangelium
entfcheidende Charatter, in besug auf den die Gnadenverbeifung, wie
febr aud) immer fubjeEtiv notwendig, fekunddr bleibt.

Aber in der TLat {ind bei Rant nun wirklid) aud) die fubjetiven De-
dingungen der {Totwendigkeit der Gnade andere als bei dem Verfafjer
der Sdhrift de servo arbitrio, und weil dem fo ift, {o wiide fid) nun
fiir eine vollftdndige Abwickelung der swifchen ibm und Rant be-
ftebenden §&den das Problem der Sreibeit als das dem Prinsipe
suerft folgende aufiwingen. YTun ift Rant infofern lutherifdh genug,
als er den Nangel, der turd) den Gedanken des Hanges sum Dofen
ausgedriicBt wird, als eine Rorruption des Hersens faft, 0. b. als
eine Verderbnis des Nienfchen in Anfebung des oberfien Grundfanes,
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den er mit Rickfidht auf die Srage, ob die Stimme der LTeigungen
oder des Bebotes vorangeben foll, angenommen bar, Lr fiebt alfo
genau wie Luther vor der Srage, wie follte es denn moglich fein, daf
der Nienfd fich durd) eigene Rraft in besug auf diefen feine Gefinnung
radikal beseidhnenden Grundfag dnderte, da ja eben mit der Annabme
der Rorruption des oberften Prinsipes feines Tuns die Annabme eines
Prinzipes, nad) dem diefes feinen Y1Jangel verlieven Eonnte, im Nienfdhen
felber ausgefcbloffen ift. Aber bier fest nun die Antwore Rants ein,
31 deren még[icbfeit es Oer feine Philofopbie eigentlich beseichnenden
Arbeit, der Avbeir der Rriti der reinen Vernunft, bedurfre. Sie foll
nur angedeutet werden: die Unmoglicheit der LrEenntnis der Midglich-
Eeit einer Sade iff nicht bedingungslos ein Grund fiir die Annabme
der UnmoglichEeit der Sade felbft. L ift vichtig, daf es nicht moglid)
ift 3u begreifen, wie fid) der Wenfch in besug auf den oberfien Grund-
fars feines prafeifchen Verbaltens foll revolutionieren Ednnen, wie es
fiberbaupt unmdglicdh ift, eine Revolution su begreifen, ndmlid)
den Anfang von etwas, das nur durcy Sreibeic moglich ift, O. i. den
Anfang einer fittlichen oder rechtlichen Ordnung. Denn die oberfie
Pedingung der DegreiflichEeir des Lntftebens und Vergebens iiber-
baupt ift die 3eit — was aber 3u feiner Ndglichteir Sreibeir forderr,
das Eann niche unter seitlicdh vorausgebenden Dedingungen fiehen. Und
alfo fiebt es nidht unter Dedingungen der Lrkennbarkeic feines Ur-
fprunges als folchen. Diefe UnbegreiflichEeit feines Urfprunges ift aber
nicht obne weiteres die UnmoglichEeit feines Urfprunges felber, denn
idh bin nicht berechtigt (bier die eigentliche tantifche Entdectung), die
Jeit fiir eine Dedingung der NIoglichEeit der Dinge felber 3u balten.
So gewinne die Srage der Siimdentnechtfchaft plonlidy ein gans an-
deves Beficht. Dieden eigentlichen Stachel flir dielutherifchen Paradorien
in diefer Srage ausmachende YTotrendigteir, den gansen Wienfchen,
b. b. vielmebr den Nenfchen nad) dem o ber ften Pringipe feines Tuns
fiir verdorben 3u ertlren, bleibt geachret, aber die veligids unercrdgliche
Derwandlung des ienfchen als ein im Rechefertigungssufammenbange
lediglich paffives YOefen ftelic fih beraus als eine fich nur unter der
Vorausfesung eines bebinderten Syftems von Wliteln in besug auf
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die Deurteilung der Dinge tberbaupt aus jener erfien ergebende Sol-
gerung. Die LTotwendigeic diefer Solgerung beftebt an und fur
fich niche. YOobl madyt Rant alfo dabei, wie audy Luther in feiner
febre vom arbitrium servum, Bebraud) von einer ,Unbegreiflich:
feit”, aber die tantifdhe Urfprungslebre der Religion seigt nun, dap
Lucber diefen Punke des noctwendigen LTidbewiffens an eine unmog-
lihe Stelle gefest bat. Denn wenn idy, um aus dem Drucke der
Stndentnechtichaftslebre beraussubommen, mit Lutber die gdctliche
Gerechrigbeit als o ldye fiir unbegreiflich ecBldren muf (was von der
felbftverftdndlichen Anerfennung der Unerkennbarkeic des vor Gott
Gerechten der Naterie nad) natirlich vollig unterfchieden ift), fo
babe ich iberbaupr den §adenverloven, der mich urfpriinglid
an Gortt bindet, und die Linwdnde, daf die ganse das Dafein BGottes
vorausfesende Lebre von der Siinde ein Spiel mit rein jubjeEtiven
Degriffen fei, find vollig untiberwindlich. LIur als von einem Tefen,
Oeffen YDillen mir durch den Entfdhluf, die G uten 3u belobnen, die
5 o fen su beftrafen, in feinem ob erften Pringipe offenbar wird, ift
iberbaupt Glaube an Gorr moglidy. Denn nur fiir diefes Wefen
beftebt eine YT orwendigteir, ibm Dafein, Allmacht und Alhwiffen:
beit 3usufchreiben. MJuf iy alfo fiir den YDillen BGottes tiber das
Pringip diefer Gerechrigbeit nod ein bdberes, dadurch niche ausge:
driicBtes (verborgenes) annebmen, fo wird es Eeinen Aberglauben mebr
geben, der fich nicht Religion, und Eeine Gefpenfteriebre, die fich nidyt
Theologie wird nennen Eonnen. LVaclrlich beifit das niche, daf eine
jede Lebre, die jenen verborgenen Yillen anndbme, Deswegen wirklidh)
Aberglaube und Gef penfterwifjen fein miiffe, aber woenn fie befferes ift,
10 ift fic es nicht vermo ge jenes Prinsipes, fondern im YDiderfprudh
mit ibm. 2Allerdings notige uns der jederseit feftftellbare Suftand unfees
wersens 3u fagen, es ift unbegreiflich, wie icdh es madyen foll, daf da
eine Anderung eintrict — aber 0af diefe UnbegreiflichEeic not-
wendig iff, und dap fie dodh nidy s beweift filr die Debauptrung,
der Nenfdh Ednne niche wenigftens einen Anfang in Anfebung feines
Verbiltnifjes 3u Gott madyen — das lebre die Rritik der reinen Ver-
nunft. Wenn alfo freilidy fiir jeden Nienfdhen die bodhftperfonlidhe

152



Rrifis beftebt, ob er nun diefen Anfang su machen verfudhen wird
oder nidht — fo ftelle fich in der Ronfequens der Eantifhen Lebre eine
Rrifis, in der der Nienfcdh fid) dadurdy befinden foll, daf er su der
Gewifibeit getommen fei, er Ednne nicht, was er dodh foll, als eine
Rrifis dar, die nur infofern beftebt, als der Nienfdy fidh mit dyilfe
einer unsureichenden Onrologie die Linfid)e in etwas aufgeredet bat,
davon fidh demonfirieren [&ft, daf er gar Eeine Linficdht baben Eann,
und davon er fofore und bedingungslos freifomme, wenn er nur fact
auf ungetldree Wetapbyfit auf die Stimme feines Gewiffens bort.
B weiff fiir fein Dedlrfnis binveichend, daff er Eann — und daf nie-
mand anders den Stoff geben tann — audy Gorte nichr — deswegen
nicht, weil er fiberbaupt teinen Gote birte, wenn er einen foldyen bdtte,
der diefen Srof geben wollen Eonnte.

YDie fidy nun daran die Lofung der weiteren Elaffifhen Probleme
Lutbers bei Rant anteibe, der Chriftologie, der eigentlichen Redyefer-
tigungslebre — denn daf es mit dem blofen Anfangen des Nienjchen
nicht getan ift, iff eudy fiir Rane gewif — Oer Lebre von der fiche:
baren und unfidhtbaren Rirdhe und vom Bottesdienjt — das find
Sragen, deven ausfubrliche, von erworbenen Vorurteilen freie Deband-
lung manches Schlof auffchliefen Ednnte, davon der Schinffel beute
verloten fcbeint, dier fam es sundcdhft auf die Rlidrung der oberfien
Nrage an, wie Rant denn fo ernftlich an Lucbers Sorderung eines
Gottesdienfies aus reinem syersen feftbalten und dody fagen fonnte,
vielmebr deswegen fagen mufite: Moral gebr der Religion vorber. Icb
fcbliee mit einer allgemeinen Vermutung fiber den Charakter der Ge-
famtbewegung, Oeren Ergebnis diefe Rantifdhe Blaubenslebre ge-
wefen fein modhte. Der Proteftantismus utherifdyer Herkunfe bar von
feiner eigenen Befchichre im gansen genommen diefe Vorftellung, dap
er — im I&. und 17. Jabrbundert ftark unter verbdngnisvollen LTad)-
witkungen unubervoundener ariftotelifch-fcbolaftifcher Tradition fie-
bend — in der Solgeseit durch Pietismus und Auftldrung, sulest
ourdy Romantit und LTeupietismus von diefen bemmenden Gewidhten
befteit worden fei. Yenngleich er fich beutsutage fdhwerlich einer Tdu-
fcbung darfiber bingeben Eann, daff diefe Defreiung im Refultate an
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die Auflofung aller firufturierten Glaubensgrundlage tiberbaupt nabe

beranreicht, fo {cdheint als Gewinn dodh wenigftens der ungebemmee .

dugang 3u den urfpringlichen Stellungnabmen Lutbers als einer jedet-
seit sur Verfligung ftebenden lauteven Rraftquelle 3u verseichnen. Tfn-
Oeflen ift diefes ganse gefchichtliche Dild vielleicht felber nur eine Spie-
gelung der Rrifis, in der der Proteftantismus fid) befindet. YOenn die
Rede von Rant als feinem Philofopben fiberbaupt fruchtbar gemadhe
werden foll, o Eonnte fie es vor allem dadurd) werden, daf fie sunddit
die Augen offnet fiir die weltgefchichtliche Dedeutung, dic jener von
NMielandhtbon efngeieiteten Auseinanderfegung der lutherifdyen Grund-
motive mit der metapbyiifchen Gefamteradition des lateinifchen Chriften:
tums sutomme. YOeit entfernt, dap diefe ,proteftantifche Scholaftit”
ein allméblich verfandender toter Avm gewefen ift, von dem aus das
Sdiff endlich sur reinen Quelle des Luchertums urticksudreben war,
ift fie es vielmebr, die am Enbde des 17. Jabrbunderts durd) die Perfon
Leibnizens den Proceftantismus sum fubrenden Erben derjenigen Sin-
terlaffenfchaft made, die den Ariftoreles und Thomas (o gut wie Lucher
und Avguftin 3u ibren Vdtern 38blt. Und erft in dem Augenblicke, als
biefe Hobe erreicht war, wurde ¢s moglidy, in eine fordernde Ausein:
anderfegung binfichtlich derjenigen Gefameproblematit einsutreten, in
die Sutbers Ungeftiim bincingeftofen war, obne dodh jemals die Ur-
fpriinge der Ungebeuer finden 3u Ednnen, mic denen er focht. Das Er-
gebnis diefer Auseinanderfegung ift Rant. Ob die von ibm ersroungene
Yendung von aller nicht urfprimglich gefchopften Niotivation frei ift,
oder ob fie ibrerfeits unter traditionellen Dindungen ftebt, iber die
Sutber felber im Grunde fchon binaus war, ift bier nidyt der Ort 3u
verbandeln. Sidyer ift, daf von ibr aus gefeben die lutherifche Stellung:
nabme bedeutende Rorrekturen erleider, und daf durd) fie eine Sulle
der von Lutber felbft ausgeftofienen YNomente aus der vorreformato-
rifchen Tradition neues Recht und neues Leben erlangen. Der Augen-
blick, in dem alle fpetulativen Rrdfte des abendldndifchen Chriften:
tums 3ur Jufammenwirkung innechalb des Proteftantismus vereinige
waren, war d0a. Der voﬂﬁgnbige Sall ins Dodenlofe, den die Ruritit
der reinen Vernunft auf ibrem Yege durd)y die Romantik tat, war das
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gefchichtliche Ergebnis. Jn diefem Augenblicke beginnt im Proteftan:
tismus, deffen Elaffifches TJabrbundert das J8. gewefen ift, Diejenige
innere Stockung, von der 3u boffen bleibt, daf fie fidh niche ibrerfeits
als eine Verfandung berausftellt. Ob aber diefe Stockung, wenn fchon
vom Suctickgeben die Rede fein foll, durdh einen unmitcelbaren Rickgang
auf Lutbher beboben werden fann — darniber wird man den rein tech-
nifchen Ausfiibrungen diefer Abbandlung leicht eine beftimmite Anfidye
entnebmen Ednnen.
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Renaiffancemyftit, Luther und Bobhme
Von deinridh Horntamm

Rarl Midller
sum 75. Geburtstag am 3. Seprember 1927
als ein Eleines Jeidhen der Dankbarkeit
gewidmer

B it Wende des 6. s3um I7. Jabrbundert seige
auf allen Gebieten die Sdywierigkeiten und da-
mit Oie boben XReize einer Ubergangsepodye.
Lleben alten, erftarrenden Sormen ruben im
Doden sarte, Eaum aufgebrodhene Reime, nod)
des Schunes Eréftigerer Gebilde bedlirftig, nod
Eaum 3u fondern von dem fie deckenden Sdhute

') des Dergangenen. Die Notive verfdlingen fich
- Rl oS [0 bunt und fpannungsreich, daf oft audy die
fchdrfite Analyfe niche sum Elaren Lrgebnis Eomme. Jdbe Rrafraus:
briiche in bildender Runft und Spradhe wedbfeln mit sagbaftem 2An-
Blammern an gegebene Sormen und fieifer Allegorie. Diefer Charakeer
der Jeit offenbare fidh vervielfacht in demn Beifte Jatob DBdbmes, des
Gorliger Schubmadyermeifters (1575—1624), e¢ines Denters von
volligem Yiangel an Sdulung, aber von f{dhdpferifcher Rraft und un-
gewobnlicher Affimilationsfbigteit. Die Traditionsfirdnge, die 3u ibm
binfiibren, find fo ineinander verfilst und verleime, daf es vorldufig
noch unmoglich erfdheint, fie alle {Guberlidy su entwirren, Die rein
litevarifche Analyfe verfagr. Es erbebet {ich vielmebr die LTotwendig-
Eeit, ibn wie einen Sdhattentiff immer erneut auf die Hintergrunde
feiner geiftesgefchichtlichen Vor- und Umwelt 3u projisieren, um fo

Der Aufteay, im Rabmen einer Reibe von Ubbandlungen fiber bie peiftesgefhidtlidye
Padwirbung Lutbers audy fiber das Verbaltnis von Lutber und BSbme su beridten, entbielt
nidht nur eine fadlide Wotwendigheit, fondern fiir mid aud eine befondere Vecloduny. b
ergreife gern die Udglidkeit, die in meinem Budve , Lutber und Bdbme” (1925)* vorgetragene
Auffaffung einem weiteven Leferfreife vovlegen su Eonnen. Jugleic foll neben der Erweiterung
bdes Hintergrundes dabei audy die metbodifdhe Ligenavt der Frage nod cinmal bell ins Lidt treten.
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Sorm und Figenart an ibm immer {chdrfer 3u erfaffen. Tn diefemn De-
fireben, Tfakob Bdbme geiftesgefchichtlich einsubreifen, um dadurd die
echten, lebendigen YOurseln dem DlicE darsubieten, modbee i) mit der
folgenden Unterfucdhung eine wefentliche Liicke in dem bisber von mir
in meinem Dud iber , Lucher und Doébme” nur teilweife ausgefuibreen
Ringe fdliefen. Dort babe ich Dobmes Ligenare 3u faffen gefudhe
auf dem sintergrunde der mittelalterlichen deutfchen Nyfit und der
ibm unmittelbar voraufgebenden Spetulacion Valentin Yeigels, 3. T.
auch Schwenclfelds, des Paracelfus u. a. Yenn idh jent das Bleiche
verfuche mic der Nietapbyfit der Renaiffance, wenn freilich aud) auf
befdhrénttem Raume nur durd) Stizsierung der Grundlinien, fo Eomme
idy damit sugleich einer Sorderung nady, die meiner Detvachtung gegen-
iber erboben worden ift’. : -

1. Jatob Bobme und die Netapbyfik der Renaiffance

TJatob Bdbme war Eein Pbilofopb von Detuf, fondern ein Philofoph
aus Llot. YOenige, legte Sragen der Gottesanfchanung und Liacur-
betrachtung fiberfielen ibn mit der YOudt qualvoller Lrlebniffe. Dar-
um Freifte fein ganses Denken mic firenger Ronzentration um diefe
wenigen Grundfragen. Aud) als nady den Jabren des Durdhbrudhs, der
fich nach swdltjdbrigem inpnerem Rampf in der ,Norgenrote im Auf:
gang” (1612) vollzog, eine Jeit ftillerer Lnewoicklung fir ibn begann,
ging er nicht darauf aus, ein umfaffendes pbilofopbifdies Syftem 3u
{daffen. Das ertlére fidh nicht nur daraus, daf feinem ungefchulten
®eift die §dbigteiten fir eine folche Aufgabe gefeblt bacten, fondern
vielmebr war ibm nur daran gelegen, die grundlegenden Lrkenntnifje,
die fich ibm offenbart bacten, in immer neuer Sorm darsubieten. YOill
man alfo den Verfud) madhen, ibn in der Tiefe und energifchen Ronzen-
tration feines Denkens neben den Reichrum und die tppige Sorm der
Renaiffance:-Philofopbie su ftellen, fo Eann man nur die wenigen Haupt:
puntte berausgreifen, an denen eine unmittelbare Dertibrung der Pro-
bleme ftatefindet. Der italienifche Humanismus, die Verfudhe, das an-
tite Lebensideal wicdersugewinnen, die Runft:, Staats: und Gefell:
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fdhaftspbilofopbie, die Sdhulkdmpfe der Platoniter und Ariftoteliter
um die Pfydhologie und die Beltung der Tfdeen, die Auseinander-
fesungen mit Rirche und Bct)o[afhf finden bei Jfatob Dobme Eeine
Patallelen. Eine unmitcelbare Derubrung findet nur da ftate, wo ein-
mal die ietapby(it durd) den Anfchluf an den neuplatonifchen Scufen-
bau beftimme ift, 0. b. bei der platonifchen AEademie von Slorens, und
andererfeits da, wo das Problem der YTatur das ganse Denken beberrfde,
bei den fpdteren LTaturpbilofopben, vornebmlid) bei Giordano Druno.

Is

Unter den Platoniern wdble id) als Gegenbild Bobmes Macfiglio
Sicino (J433—1499), das Haupt der Sloventiner AEademie, da er
als Arst befonderen Sinn fir naturpbilofopbifde Sragen befaf. u-
g[etcb greife ich ibn desbalb beraus, weil die angeb[td,)en Desiebungen
Bobmes 3u ibm mir als (Begenvorf blag gegeniiber meiner Auffaffung
des Einflufies von Luther auf Bobme gemadht worden find®. Dg ge-
- nigende Vorarbeiten feblen, muf iy bier eine etwas breitere Dar-
ftellung geben.

Sicino war Eein {chopferifcher Philofoph, fondern ein treuer Ver-
mittler des neuplatonifdyen Erbes. Yie feine feine Uberfegungstunit
den Jeitgenoffen Plotin, Yamblidhy, Protlus, Porpbyrius, Jermes
Trismegiftos, Pfeudo -Dionyfius Areopagita u. a. 3um erftenmal er:
fblog, fo ift audy feine Gedankenwele im wefentlichen YDiedergabe
diefer neuplatonifcdhen Spetulation, mit dem 3Jiel, die leste Einbeir
diefer Philofopbie mit dem Chriftencum aufiuseigen. Sein Denken ift
im Grundfdhema beftimme durdy den neuplaronifdhen Stufenbau, der
von Oer mannigfaltigteit der YDelt sur Einbeit in Gote binaufjteige.
it der alten via eminentiae, der Steigerung der Giiter und Degriffe
des menfdhlichen Beiftes bis 3ur legten 3embett gewinnt §Sicino fein
Bottesbild. Einfidht und YOille find die bod)[%en Yerte des menfdh-
lichen Geiftes, lentes Siel davin einerfeits ,bochfte Rlarbeit, d. b. voll-
Eommene Gewifibeit alles YOabren”, andererfeits , bocbﬁe Sreude, 0. b.
ungeftorter, fidherer Genuf alles Guten”. Erwas fHoberes Eann unfer
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Beift weder wunfdyen nod fidh vorftellen. Diefes Hodbfte ift Bote. Lr
ift vollendete, Elarfte, ibrer felbft gem:ﬁ'efte YOabrbeit und ewige Biite,
die in fe[tger Sreude an fidh fe[bﬁ lebt*. Sreilidh biiter fidy Sicino 3u
meinen, daf der Nienfdy aus eigenen Rrdften Gote auf foldhe Wetfe
Eonﬁrmeren Eonne. LTur weil unfer (Betﬁ suvor ein Spiegel des gott-
lichen Beiftes ift, Eonnen wir diefer in uns bineingelegten Gottesbe:
siebung nachdenten. , Denn etwas Unbegreifliches begreifen, beifit nidhts
anderes, als von tbm felig evgriffen werden”. Liur weil die Geifter un-
mittelbar vom bochften Pringip ausgegangen {ind, Eonnen fie Gott,
,Ofe bodbfte ungefchaffene Sorm”, obne Vermitelung erkennen®. So
erqibe fi f  als “nbalt des (Bottesgebanfens YOabrbeit und Giice. Deide
find eins mit der Linbeit, dem bochften forma[en Rennseidhen Oes
Bottesbegriffs. Denn w&ten YOabrbeit und Giite nidhe mit ungetrennter
sBinbeit wefensglezd), fo wéren fie aus fid) und etwas anderem, . b.
Salfchem und bofem, sufammengefent und wdren damit nicht mebr
fie felbf’. Damit ift fur Sicino der Bottesgedanke gefichert. Er ift als
sEinbeit die Quelle alles Seins, als YOabrbeir die Quelle alles Er-
Eennens, als Blite das Jiel alles Degebrens. An diefer Are, den Gottes:
begriff 3u bilden, {ind 3wei Brundvorausfegungen bedeutfam: 1. §icino
fucht die Grundbegriffe des neuplatonif d)en@cbemas auffyllogiftifchem
Wege nachsubonftruieren und su verfnipfen”. 2. Der Grundsug des
menfchlichen Geiftes, von dem aus er den Schiuf auf Gott vollsiebe,
1ﬁ neben dem YOabrbeitsftreben das GliicBsftreben. Gote ift ibm das
bocbfte But, weil diefes das lente Jiel alles menfd)ltcben Degebrens
ift. Darum ift ibm Religion ,der einsige Weg 3um Gl

Aber Sicinos Gottesanfchauung ift mit der Schilderung der bodhiten,
in fidh rubenden jbeen nicht erfchopft. Sondern es gebort fir ibn
genau wie fdhon fiir Plotin sum begrtff der Binbeit binsu, Gote als
gefammelte Rraft 3u Oenfen. ,YDie in bodhfter Jerfplitterung unend-
liche Schwdéde liegt, fo in bodhfter Linbeit unendliche Rraft®.” Gote
ift nady {holajtifchem begrlﬂ' actus purus'®, er wirkt mit unerfchopf:
licher Rraft. Bdbe es ein Yaf fiir Gottes Schaffen, fo m&re et nicht
mebr reiner actus, fondern pafjiv einer Grense uncerworfen''. Der un-
ermitdete Gang der Llatur durdh die Jabreaufende, die nie [h’[[ﬁebenbe
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Deregung der Spbéren laflen es fpiiven, daf bier eine unendliche
Rraft am YWerke ift, die als erfte Urfache alles von ibr Abbdngige
fiberdauern muf. Ebenfowenig Fennt Bottes Nadbt Brenzen des
Raumes. YTad) feiner Rraftift er allgegenwdreig als unkdrperlide Sub-
ftans®. — 2An diefen BGedanken Sicinos fiebt man deutlich, daf bei ibm
in das neuplatonifche Erbe bier eine andere Gottesanfchavung binein-
fcbldge. Die Lmanarion wird durdhbrochen durdy den Schdpfungsge-
danten. BDeides miteinander 3u verbinden, bilft ibm die platonifcye
“jocenlebre. Der goteliche Beift trdge die §hlle der Sormen in fich
und verwirkliche fie in dem abgefiuften Yeltfyftem bis berab sur Y17a-
tevie. Audh bier fubre Sicino den Bedanten in {ylogiftifder Ver-
Entipfung: TJede Urfadhe wirkt nady einer beftimmeen §orm; da Gott
die Allurfache ift, muf er alle Sormen in {id) tragen, er ift essentia
omniformis. £t ift darin genau das Gegenftuck sur Naterie: So wie
im Sroff alle §ormen als NIdglichEeit fchlummern, fo fdhafft Gott in
feinem Tun alle Sormen als YDirklichEeir, dem actus purus fiebt die
potentia pura gegentiber. Gotr wirkt in feiner Schopfung in einer hodh-
ften Verbindung von LTotwendigkeit und Sreibeit. Lt ift niche durch
gegebene, natlicliche Unterfchiede der Sormen von vornberein gebunden,
er bandelt nicht uncer dem Jwang einer LIotigung, fondern fein JHandeln
ift geleitet von freiem FErkennen und YOollen'. Und dodb ift es nicht
sufdllig, fondern getragen von innerer YTotroendigkeit. Denn Gott als
summum ens und summus actus Eann und will nidhts als Sein fchaffen.
2Aber diefe YTotwendigkeir ift, da fie nur von ficdh felbft, von Eeinem
boberen 3wange abbéngig ift, sugleich bdchfte Sreibeit™. Bote fhafft
alfo nur aus fich felbft. Denken und Sein, Yollen und Tun fallen fur
ibn sufammen. YO&brend der menfchliche Geift die Dinge dann wabr:
baft ficht, wenn er fie denft, wie fie find, {ind fie fliir Gott, die Yabr-
beit, desbalb wabr, weil fie {ind, wie er fie denfe. Der Nienfc) will
etwas, weil es gut ift; es ift gut, weil Gott, die Giite, es will™.
Gottes Schaffen vollsiebt fich fiir Sicino in einer Stufenfolge, wie
fie in mannigfachen Yandlungen vom LTeuplatonismus ber iberliefert
ift". Gott ift {hopferifcher Geift, aus ibm gebt unmicrelbar Geift ber-
vor. Diefes erfte Lrseugnis des gocclichen Schaffens muf reiner fein,
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als die menfchliche Seele ift. s find die Engel. Der menfdhliche Beift
ift an den Rérper gebunden, ibm feblt darum die Riarbeir des 3u-
fammenfchauenden Durchblicks durdy alle Dinge; er Eann die ein-
selnen Gedanten nur in der Jeir, nacheinander vollsichen, nur disturfiv
denten (quodam spirituali motu ab alio in aliud intelligendo discurrit)'".
Darum muf es iber dem menfdblichen Geift eine veinere, in fidh voll-
endete Sorm des Beiftes geben. Damit bewabren die Engel, da fie un-
mittelbar aus Gott fchopfen, ein Stiick von Gotres YWefenbeit, dieunver-
anderliche, von nidhes beeintrddytigre Rlarbeir des sErkennens. Anderer-
feits find fie als Vielbeit von der Linbeit Gortes deutlich gefchicden.
So tragen ' fie, wie §icino gern wicder aus der Logit erlutert, als
rechre YOirkung ein Stick ibrer Urfache an fidh und find andernteils
eine Verfchlechterung von ibr'®. 2Auf die Engel folgt die Secle. Sie
ift Oie untdrperliche Subftans, die die Fdrper mit all ibren Sormen
dburchwalter; das Leben, das in feiner Eriftens nicdht an den Rorper
aefeffele iff, von dem vielmebr der Rorper abbéngig ift'’. NJic der
ganien Liebe des Platonifers verweilt Sicino beim Seelenbegriff. Der
umfangreichite Teil feiner Theologia Platonica ift dem Deweis, vielmebr
den 15 Deweifen fir die UnfterblichEeit der Seele gewidmer. Schon
im erften San {pringt {ie mit beseichnender euddmoniftifcher Begrim-
oung als diel der Unterfuchung beraus: ,YOenn die Seele nicht un-
fterblich wére, wdre Fein YOefen ungliicElicher als der Nienfch*".“ Yir
Eonnen dem bier niche in die Linselbeiten folgen. Tfn unferem Jufammen:
bange ift nur widytig, daff die Seele flir Sicino der Niittelpunte des
ganzen Weltfyftems ift. Sie verbinder die beiden oberen Seinsftufen:
Gott und dieEngel, mit den beiden unteren: Sorm und Seoff, Qualitde
und Quantitde™, Unmittelbar von der Seele abbdngig ift die §orm, die
Qualicde. Damit der Rorper fiberbaupt sum Leben und YWirken Eomme,
mup er von feften Sormen beftimme fein. LTur dann FEomme ein in fid)
abgefchloffencs, von anderem unterfchiedenes Jyandeln suftande. Aber
die Sormen geftalten den Roérper nicht nach eigenen Belegsen, fondern
werden geleitet von der Seele. Tfm BGegenfan su der Qualitdt, die ein
Pringip des Wirkens ift, ift der Sroff reine Pafjivitde. v ift nur Aus-
debnung obne Sorm, serfireute Niannigfaltigkeit obne eigenes Leben®”.
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Betrachter man diefen eigentimlichen funfitufigen Aufbau des
Yeltfyftems, fo seige fich, daf das Ganse offenbar nur durdy einen
formalen Grundgedanten sufammengebalten ift, den Gegenfas von
sEinbeit und Vielbeit. TIn feiner fteif-begriffiichen Are Eonftruiere §icino
eine gange Retre swifcdhen diefen beiden Grensbegriffen: Goce ift die
unverénderliche Einbeir, die Engel die unverdnderliche Vielbeit, die
Sgeele die verdnderliche Vielbeit (fie ift, wie oben geseigt, 3um distur-
fiven Denten geswoungen). Von der Seele ift abbdngig die bewegte
Mannigfaltigteit der Sormen und die tote der Rorper. Nan bat nun
diefem metapbyfifchen Aufban gegentber eine febr einfache und nabe-
liegende Srage: YDie Eommi diefe einbeitliche Entwicklungslinie swifcdhen
swoei fidy ausfcbliefenden Gegenfdnen, Linbeit und Vielbeit, suftandes
Sicino' weiff darauf Eeine Antwort, bodhftens eine Antwore aus Tfn-
Eonfequens: £r nimme legtlidh diefen Gegenfan doch nidht gans ernft.
£s ift fiir ibn das metapbyfifdhe YOunder, daf trom des Gegenfanses
im Grunde dody die SEinbeit der iibergreifende Trdger der Entwicklung
ift. Die reine Niannigfaltigbeic der niederften Scufe ift Sdyein, im
Grunde witd audy die Vielbeit der Rorperoelt sufammengebalten
durdh ein Dand, die Linbeit der Subftans und der Ordnung™.

YDir miiffen in Riirse nodh auf die naturpbilofopbifdyen sEinselvor-
ftellungen eingeben, die fidhy bei Sicino in das Schema diefes finf:
ftufigen Aufbaues bineinfcdhieben. Verglidhen mic der fpdreren LTarur:
pbilofopbie der Renaiffance, forwobl der italienifchen wie der deutfdhen
(Paracelfus!) ift Sicino arm an Tynteveffen fiir den eingelnen LTatur-
vorgang. Soweir nidyt beftimmte medisinifche Swecke fir ihn, den
Arse, damit verbunden find, ficht er — genau wie fpdter 7. Dobme
—nur aufdie grofen naturbervegenden Pringipien. Tn demdricten Dudh
feines umfangreichen medizinifdy-naturpbilofopbifchen Yerkes De vita
bat er diefe wenigen Grundgedanten in grofer Dreite entwickelt™. Ju
der Linie von Gott berab 3u den lebendigen Yefen, die wir bisber nur
verfolgt baben, [Guft eine genaue Pavallele sur Welt im grofen. Die
- Seele ift nidht nur als Seele der Lebewefen der NJittelpunte des Yelt-
fyftems, fondern ebenfo als YDeltfeele (anima mundi) und als Seele
der Spbéren™. Durd) fie bindurd) gebt die Verbindung swifcyen den
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Joeen und den Linseldingen. Den Tdeen im gotelichen Beift ent-
fprechen ebenfoviel ideelle Urfachen in der YDeltfeele, die aus diefen
Reimen die einselnen Arten {dafft®®. YDie die Secle durdys Jyers in
die Blicder des Leibes Rraft ausfirdme, fo die Yeltfeele durdy die
Sonne in die Yelt. Diefe Rraft wirke als quinta essentia fiber die
vier Urftoffe binaus®. Jwifden der Yeltfeele und den Linzeldingen
fteben — der Sorm, der Qualitde beim Nienfdhen vergleichbar — die
Beifter. Sie {dhaffen, von der Quinteffens der Yeltfeele erfurlle, im
Organifdyen das Leben, Ednnen aberaud) alsEliriere frei von Gebunden-
beit an den Seoff wirfen®®, Diefe BGeifter der Lingeldinge {ind die lenste
Vermittlung, durd) die bindurdy die ewigen, gottlichen TJdeen in die
Yirklichteit umgefent werden. Desbalb liegt bier Sicinos ftdrkftes
TInterefje.

Aber ift diefer ganse Stufenbau nidht cin leeres Spiel von Degriffen,
aus dem fiir die wirfliche Ylaturerblrung nidhes 3u gewinnen ifid
YDie dentt fidh Sicino diefe Desiebung swifchen T(0een und Linseldingen
$£r bat an den ,Beiftern” der Dinge desbalb fo lebbaftes Tfnterefje,
weil durdy fie bindurd) das gewaltige Einbeitsband wirfe, das das
- gange Llaturgefiige sufammenbdle, der Linfluf der Beftirne. Die
begriffliche Linbeir der Yelt ift in der Desiebung Tfoeen — Yelrgeift
— $Bingelgeifter gegeben, der Eonkrete Tfnbalc diefer begrifflichen De-
siebung, der das Al sur wirklichen, naticlichen Linbeit sufammen-
fcblieft, ift die NJacht der Beftirne. Sicino ift einer der leggten Denter,
deffen Liaturauffaffung nody gans vom aftrologifcdhyen YDeltbilde ge-
tragen ift. Der Linfluf der uberirdifdhen YOelt auf das Leben der
Cratur vollziebt fid) durd) bimmlifche Strablungen (radii coelestes),
die von den Sternen ausgeben; alte belleniftifche Vorftellungen von den
amigeorce der Beftirne™, die §icino, dem Uberfeger des dHermes Tris-
megiftos, aufer der indirebten affrologifchen Uberlieferung audy aus
der bermetifchen Yyftif unmictelbar vertrauc waren. £r fafe fein
YDeltbild einmal sufammen: , Davauf [Guft alles binaus, daf unfer Geift
durdy die LTatur wobl vorbereitet und gereinige das YWefentliche von
dem YDeltgeift felbft durch glucklidh aufgenommene Strablen der Ge:
ftivne empfangt. Das Leben des Rosmos, das allem eingepflanst ift,
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wird fidhtbar bervorgetrieben in Rrdutern und Ddumen, gleichfam
den dHaaren und Hdrchen feines Rorpers; ja audy in Steinen und
$Brsen, gleichfam den Jébnen und Rnodhen . .. LToch mebr als sErde
und YOafjer durcdhglibt und treibe diefes Leben Luft und Seuer mic
ewiger Dewegung. Sdchlieflid) belebt esaufs bodftedie Himmelstorper,
gleidbfam das daupt oder das dyers oder die Augen der Yelt. Von
dort aus verteilt ¢s nach allen Seiten wie durdh Augen Strablen, nicht
nur fidhtbare, fondern aud) febende®”. Tjeder der Sterne bat feine gans
befondere Yirkung. Der Nienfdy ift 3. 2. im woefentlichen aus Orei:
fachem Linfluf sufammengeferst: von der Sonne erbdlt e die aufrechre,
fchone Beftale, die reinen Séfte, den Elaven Beift; vom Werkur —
man Oente daran, daf diefem Planeten als Stoff das Queckfilber ent-
fpricht — die eifrige DeweglichEeic des Verftandes; vom Tfupiter die
gut ausgeglichene Rorperfonftitution und den Sinn fiir Ordnung
und Gefess. Yas die anderen Sterne {henken, betrifft nidht mebr den
Mienfdyen als Bartungswefen, fondern unterfcheider entweder Oie
einselne PerfonlichEeit von der anderen oder ift ihm mit anderen Lebe-
wefen gemeinfam®. Die edelfte Gabe ift die des Saturn, defjen Wir-
fung Panofsty und Sapl in ibrer fchonen Abbandlung tber
,Durers Nelancolia 1” gefcbildere baben: er verleibt dem Yienfchen
die Nelandbolie, nicht nur in dem Sinne unbeilvoller Schwermut,
fondern audy in dem tieferen Sinne der platonifchen Jeia pavia, der
gottlichen Rontemplation des wabren Philofopben™.

YDir miiffen die tibrigen YDirfungen der Planeten bier auf fich be-
tuben laffen und unfere AufimerEfameeic nur nod auf den legren Sinn
diefer 2Are der Yeltberrachtung richten. Yian Eann fidh) an §icino vor-
trefflich verdeutlichen, was Ernft Caffiver als die Denkform des afivo-
logifdhen YOeltbildes gefchildere bat: diefe Yeltanficht beanfprucht
,0er Sorm nady nidyts Geringeeres als dasjenitge, was die moderne
naturwiffenfchaftliche LTaturveckldrung leiftet®® . Die Niadhe der Ge:
ftirne erfent diefer YDeltbetrachtung Oden Raufalbegriff. Die gleiche,
durchgebende gegenfeitige Dedingebeit und Verflodyrenbeit der LTatur:
vorgdnge, derfelbe Verfud), Banges und Teil als organifche Linbeit
su erfennen, den das moderne naturwiflenfchaftliche YDeltbild madye,
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berrfdbt aud)y in der Aftrologie. §ur Sicino find, wie wir feben, wirk
lich Rérper und @eift vollig von den Geftirnfirablen bedingt. Caffirer
bat aber audy fdyarf berausgeboben, wo Oder Unrerfdhied von dem
modernen Raufalitdesbegriff liegt. Das aftrologifche YOeltbild ift aufer-
ftande, Eontrete LTaturgefense aufiuftellen, es bleibt bei einer abftratren
allgemeinen Gefeglichbeit. Es Eomme nie 3um Defonderen, Tfndivi-
ouellen, fondern fein Jiel ift die Lrkenntnis der Scrukeur, die wie im
Reriftall das Ganze und den Eleinften Teil 3u einer Linbeit verbindet.
YWenn Panofsty und Sarl in einer ftillfdyweigenden Rorrvebrur diefer
Gedanten Laffirers an Sicino berausgeboben baben®, daf bei ibm
eine eigentimliche Verbindung der , ftrutturalen’ mit der Eaufalen,
sum mindeften dynamiftifchen Detradhrung vorliege, weil er nidht nur
Entfprechungen swifchen den Planeten und beftimmeten, ibnen 3uge-
Sroneten Seoffen, fondern tatfdbliche Yirtungen durd) pneumatifche
Rerdfte Eenne, (o ift damit diefes YOeltbild doch nody nidye im Grund-
fas durcdhbrochen. NTir fdheint Caffirer demgegeniber im Redht 3u
bleiben: trog diefes dynamifchen Scheins bandelt es fidh bei foldyen
GBedantenbildungen um eine ftatifch-fubftansielle Linbeit. ,%Es ift eine
urfpringliche Binbeit des Seins, auf die fidh die vermicrelte Einbeic
des YDirtens bier deutlich surfickbesiebt®.” YOdre nicht diefe Struktur-
einbeit, diefe fefte Suordnung beftimmeer Stoffe und Geiftessiige su
den einselnen Planeten vorbanden, fo ESnnten diefe ibre YOirEungen
nidyt ausiiben. Und andererfeits ift der Mienfd) fibig, fich flir den
sEmpfang der Himmelsgliter 3u riften, indem er fich mic fchdnen il
dern, MIufit, Niedizinen, YOoblgerfichen fiir die Linwirkung beftimmeer,
3u Oiefen Yerten in Jyarmonie ftebender Sterne vorbereitet. Er fent
fich damit den gebeimen Rrdften der Geftirne aus, fo wie wir durd)
unfere naticlidhe dHaltung den Leib der Sonne ausfegen. Es ift alfo
immer eine Einbeit der Juordnung vorausgefent, auf der die aftralen
YOirtungen beruben®®,

Tn diefer Strubcureinbeit des aftrologifcdhen Yeltbildes offenbart
fich sugleich das Grundgefiibl, das Sicino der LTatur gegentiber be-
feelt: das Dewuftfein vollEommener JHarmonie. Die oberen und
niederen Rrdfte der Yelt find aufs {chonfte aunfeinander abgeftimme
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und Ednnen fich ergénsend memanbetgretfen Da der Himmel nach
barmonifchen Gefemen sufammengefiige ift, barmonifch bewegt witd
und_in barmonifdyen Dewegungen und Rléngen alle feine YirEungen
ausubt, fo viften fidy mit gutem Grund nidhe nur die Nienfden,
fcmbern auch alle niederen Yefen durdy reine dHarmonie 3um ﬁmp
fang der himmlifchen Gaben®”.” Besieht man diefes Harmoniegefuibl
auf den Bottesgedanten surlick, fo ergibe fidh nadh echt bumaniftifcher
YO¢ife als bie Grundform im religidfen Denken Sicinos der Vorfebungs-
glaube. Durch ibn wird feine Yeltanfdhyauung sufammengebalten.
Die allwaltende 5wec¥m&ﬁngext und Ordonung der Yelt ift ibm der
fbliffige Deweis fiir Gotres Gute: ,YOIll jemand Ieugnen, Oaf die
YWelt nach bocbfiex: ?i\unﬁ[erwewbett und reinfter Giite regiert wird,
fo fcheint er mir weder die vevnunf’ttge berrlidhe Oronung der Dmge
in fich, untereinander und im ganzen, noch andererfeits die younder:
bare Sweckmdpigkeit des eingelnen, die iberall dem eingelnen aufs gliick-
lichfte dient, und den gegenfeitigen LTugender Dingebedadyt 3u baben *®.”
Der leste Grund Odiefer l)errhcben Ordnung berubt darin, daf dem
fhaffenden Yillen des Riinftlers der bildende Beift. voraufgebr, yoer
alle Edrperlichen Sormen auf incellebruale Yeife umfaft®.” Damic
wird nodh einmal deutlich, in weldyem Yiape Sicinos Gottesbild von
der platonifchen Tfdeenlebre getragen ift.

I1.

Solgt man dem grofen Gange der Entwicklung und hberfpringe
die 100 Tfabre, die Sicino von dem Bipfel der italienifchen LTaturpbilo-
fopbie, Giordano Druno (1548-—1600) trennen, {o bietet fidy ein tief
veréndertes Dild. Das Geriift des neup[atomfd)en Stufenbaues, das
fchon bei Sicino unter der Dorberrfd)afr des driftlichen Schopfungs-
gebanfene faft wie ein SremdEdrper erfd)ten, ift gefallen. 2Aber audh
der Sdhopfungsgedante ift ebenfo wie die platonifche TJoeenlebre aus-
geftofien, an ibre Stelle ift ein dithyrambifcdher UnendlidhEeits- Pan-
theismus getreten. Das {heinen mir die beiden tiefgreifenden YDand-
lungen 3u fein. YOO man bei Sicino nod feife Ronfirubtion empfindet,
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ift bei Druno geldfte Harmonie. Aber es ift dody mebr gefcheben als die
blofie Durchbrechung des neuplatonifdhen Schemas: das neue Lebens-
und YOeltgefuibl, das fchon bei Sicino 3u fpiiven ift, firdme fich in dem
neuen Syftem ungebemme aus. :

Dilthey bat glénsend gefchildert, was die Uberwindung des neuplato-
nifdyen Stufenfyftems bei Biordano Druno bedeutet*’. Yar flir Plotin
die YDelt die Stacte der Gottfremdbeit, der ewigen Unrube, das lente
Ergebnis der fiufenweife an VollEommenbeit verlierenden Emanations:
Eette vom Bottlich-Linen bis sur Niaterie, fo ift fiix Druno die ganse
Stille der gdeclichen Volltommenbeit in die YOelt ausgegofien. Die gote-
lidhen Biiter vermindern fich nicht, fondern find gans im Univerfum
entbalten. $£s Eann nidhts geben, was Gote fiir fich suriicEbebalten
modte. ,YOarum wollt ibr, 0af fenes Sentrum der Gotebeit, woeldhes
fich in einer unermeflichen Spbdre unendlid) ausdebnen und, wenn
idh fo fagen darf, entfalten Eann, gleichfam neidifch licber unfrudytbar
in fich verbarre, anftate fich fruchebar, fcbén und berrlidy, wie ein all:
liebender Vater 3u beseugen ¥ YOeil die gange Bottbeit fidhy im Al
entfaltet, darum ift es von der vollEommenen Schonbeit, die Druno
in bymnifdyer Degeifterung preift. — Diefe Uberwindung der neuplato-
nifchen Bmanationslebre war fiir Druno notwendig, voeil fidy gleich-
seitig aud) fein YOeltbegriff gewandelt batte, Jwifchen Sicino und Druno
ftebt Ropernitus*®. Schon im friiben Jugendalter ift Druno von der
YOabrbeit der Bopernitanifchen Yeltbetrachtung ergriffen worden. Erft
mit der UnendlichEeit des Univerfums erbdlt das Gote-Yelt-Verbdltnis
feinen eigentlichen Sinn: der unendliche Gotr findet das unendliche .
Beféf, in das er feine ganse Rraft ergieft. Sugleich aber bat fiie Druno
diefe UnendlichEeitsbetrachrung ibren tiefen Grund im Gottesbegriff:
$£s wiirde etwas am Degriff des unendlichen Schépfers feblen, wenn
er nidht eine unendliche Yelt gefchaffen bdtte*s. Die unendliche gott:
liche Subftans, die fich in der Yelt entfaltet, ift eine unzererenniiche
Einbeic. Pruno bat das am eindrucksvollften in dem beriibmten An-
fang des 5. Dialogs feiner Schrift nber , Die Urfadye, den Anfang und
oas sEine” ausgefprochen: ,2Alfo ift das YDeltall eins, unendlid), un-
beweglich. Lins, fage ich, ift die abfolute NidglichEeit, eins die YOIrt:
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lichEeit, eins die Sorm oder Seele, eins die Niaterie oder der Rdrper,
eins die Urfache, eins das Yefen... £s bewegt fich nidht im Raume,
da es nidhts aufier fidh bat, wobin es fich bewegen Ednnte, weil es ja
das Al ift . .. So bat man nidht obne Grund gefagt, daf Gotr alle
Dinge erfiillt, allen Teilen des Univerfums innewobnt, der Mitcelpunte
von allem ift, was Sein bat, als einer in allem und der, der durdy alles
eines ift. Da er alles iff und alles Sein in fich befaft, Eann man {dlief:
lich fagen, dap in TJeglichem Tfegliches ift**.” Die AllLinbeit ijt michin
rubende Subftans, die bis ins legte von Gotr oder, wie et eben {0 gern
fagt, von der Yelcfeele durchdrungen ift. Bott ift aber nicht frofflich
allgegenwodrtig 3u Oenken, fondern woie die Stimme, die einen Raum
ecfulle. Druno siebt daraus audy die Solgerung fir feine Auffaffung
von der Yiaterie: alle Dinge {ind befeelt. Stoff und Sorm bilden eine
untrennbare Linbeit. Swar muf fid) die logifche Detradhtung dariliber
Elar fein, 0af es diefe beiden Arten von Subftans gibt. Yie der Rimfiler
aus %ol oder Lifen, dem nicht die natiirliche, wobl aber die Einftle:
rifche Sorm nodh feblt, fein YOerk {dafft, fo fdhaffr die Yiatur ibre
Zrseugnifie aus einem {hlechtbin formlofen Stoff. Aber das wefent:
liche ift, daf man diefe logifche Operation nie in der YOirklichEeit voll-
sichen Eann. s iff fir Druno der Grundfebler des Ariftoteles, den
er darum beftig beEdmpft, daf er unermiidlich begrifflich fdbeidet, was
in LTatur und Yirklidteit untrennbar ift. Tyn YOabrbeit ift es {0, daf
Eeinem Teil der Naterie die Sorm feblt, daf es der gleiche Stoff ift,
der Geformtem und Ungeformeem sugrunde liegt. Denn die Niarterie
tedgt alle Sormen als NioglichEeit in fich. Sie ift der ,Schof der
Sormen” und treibt — geleitet von einem Sormprinsip, der , fubftan:
tellen Sorm”, das begrifflidy von ibr wobl su unterfdheiden ift — die
accidensiellen Sormen bervor®’. Die Naterie ift alfo ecine Art Gegen:
ftuck sum neuplatonifchen vois, der die Joeen in fidh vereinige, fo voie
wir f{chon bei Sicino dem actus purus eine potentia pura gegentibet-
geftellt faben*’,
Diefe von der Yeltfeele durcdhwalcete, formErdftige All-Linbeit ift
Bott. Yenn Druno das Gote-Yelt-Verbdltnis im eingelnen ausdenten
will, t0ft er nun aber auf Sdhwierigkeiten. So vollender et die Lin-
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wobnung Gottes in der Yelt denkr, fo wenig will ex Bottes sErbaben-
beit fiber das befondere, dingliche Sein aufgeben. Der neuplaconifche
Begenfars von Tranfiendens und mmanens, wie ex fich im Verbéltnis
des Einen sum Niannigfaltigen ausdriiche, war dod) der Ausgangs-
punte feines Dentens, den er nie gans verleugnen tann. Wian Lann mic
Hermann Schwars, sum Teil Anregungen Diltheys folgend ™, stwei Ver-
fudhe unterfcheiden, die diefe Verwictlung [8fen follen. Entweder er-
bebt Druno die foentitde swifchen Gott und dem Univerfum, niche
dem $Binzelding, sum Grundfas feines Denkens. Daftic dient ibm der
feiner Einbeits-Spetulation sugrunde liegende Degriff der Subftans:
das Verbdlenis des Univerfums su den Linseldingen ift das der Sub-
ftans 3u ibren Erfdyeinungsformen, die Fein eigenes Sein baben, fondern
nur YJodi des einen Seins {ind. Tfn diefer rubenden Subftans geben |
die Begenfdne in einer boberen Einbeit auf; ein BGedante, den Druno |
der Lebre des LTikolaus von Rues von der coincidentia oppositorum
entnabm. Da mit diefem Lofungsverfudy die YirklichEeic der Dinge
ernftbaft gefdbrder wird, bat Druno fpdter einen sweiten Yeg ein-
gefchlagen: £r fudhyt Gote nicht im Univerfum, fondern gerade in den
sEingeldingen, den Yjonaden, die in ibrer gefchloffenen sBinbeit das ganse
Univerfum, d.b. Gote als MIdglichEeic in fidh tragen. Hierin ift ihm
wieder LTicolaus von Rues mit einer befonderen Yendung feiner Roin-
sivenslebre, der Tneinsfenung des Unendlich-BGroften und des Unendlich-
Rleinften im Gottesbegriff voraufgegangen . Aud) diefe weite 26fung
bat Druno nidht voll befriedige, Oa auf diefe Yeife swar wiederum die
Bleichfesung Gottes mit etroas LIur-"Individuellem vermieden ift, die
Mionaden aber als Reime univerfaler MIdglichEeiten ibre individuelle
Eigenart verlieren. So ift Bruno gelegentlih 3u einem, dem Lieu-
platonismus dbnlichen, auffteigenden Stufenbau des Seins suriick:
aebebre, der im Grunde der Anlage feines Syftems surviderlief. Damit
Eann er sugleidh feinen Pantbeismus bintiberfiibren in die Linie eines
fictlichen Aufitiegs von der niederen YTatur sur Reinbeit der beroifchen
AfFetre und sur feligen Rontemplation des Univerfums*’. — Das Ver:
béltnis von Gott und YDelt trdgt nody eine Deftimmung an fid), die
wir ebenfo {dyon bei Sicino gefunden baben: es vollsieht fidh in einer
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Einbeit von LTorwendigleit und Sreibeit: , Solgericdhtia ift der gdetliche
Wille niche nur YTotwendigkeit, fondern die YTormwendigteit felbft; fein
Begenfas ift niche nur unmdglich, fondern die UnmdglichEeit felbft. ..
Lrotendigleit und Sreibeit {ind eins®. ” Damit begreift Druno Gottes:
willen und Raufalitét nidht als Gegenfdme, fondern als Linbeit.

Die UnendlichEeit des Rosmos, die UnverdnderlichEeit der ruben-
den Subftans, die von den flichtigen YDellen der Eingeldinge an der
Oberfléche nicht berlibre wird und wie im Gansen fo im Teil als Uni:
verfum 3u denken ift, die Linbeit aller Gegenfdsme, das ift der tragende
Grund von Drunos Ylaturanfchavung und der Quell des Lebens:
geflibls, das fein Syftem durchftrdme. Der TJubel fiber die barmonifche
Ordonung des Yeltalls ift der Grundsug der neuen , beiligen Religion”,
als deren Verkimder Bruno fich fiblee. Der allmddhtige Riinftler, der
das unendliche, in berrlidher Linbeit in fid) rubende YDeltgebdude ge-
fchaffen bat und durdywalter, muf ein Seuer beroundernder Liebe in
Oen Ulenfchen erweden. Vor der Eosmifchen darmonie finken alle
Gegenfine in ein LTidyts sufgmmen. Auf die Srage eines Sreundes,
was et fiber Tod, Jerftorung, Ubel und Lafter dente, antwortet Druno
in Oer Geftalt der Teofilo in den Dialogen ,Uber die Urfache” mit der
alten neuplaconifchen Austunfr: ,Diefe Dinge find nicht YOirklichEeit
und Vermogen, fondern Niangel und Unvermogen.” Yeil die Dinge
nicht gleichseitig alle in ibnen {dhlummernden NIoglichEeiten exfchopfen
Eonnen, mitffen fie von einem Sein sum anderen Sein binfiberwedfeln®’.
Auf diefen Stufen der Vermifchung find fie dann unrein und ver-
Eammere. Aber es ift nur ein Ubergang, eine Unvollfommenbeit, Eein
wabres Sein, was dem 1lbel und dem Ddfen anbaftet.

An diefem Leten, dem Derouftfein der armonie iber den Gegen-
fégen, Eann man fidh nody einmal das Verbdltnis 3u Sicino verdeut-
lichen. £Teben dem dyriftlichen sEinfcblag ift die platonifche Tdeenlebre
aufgegeben: Gott ift bei Druno weder als Sdyopfer nody als umfaffen-
Oer Tfntellefr, der die Sormen der Dinge als Urbilder in ficdh trdgr,
von den Dingen felbft gefchieden. Sondern er wird sur Subftans, die
mit dem Univerfum oder der Yjonade vollig eins ift. Damit falle su-
gleich Oer neuplatonifche Stufenbau 3wifchen dem Einen und der



Vielbeit, der bei Sicino nod das formale Gerift feiner Spetulation
bildete. Und dodh berrfcht in beiden Syftemen das gleidhe Yeltempfin-
den, ja, Druno encfaltet das bei Sicino nod) wefentlidh Detradhtung blei-
bende Dewuftfein der dHarmonie erft 3u voller Yeite und 3u raufd)-
baftem Geftibl. Der tiefe Unterfchied ift der, daf Druno das, was bei
Sicino, dem dHumaniften, Devounderung der Vorfebung iff, verwan:
delt in Unendlichkeitsmyftit. Und doch ift es ein Einflerifches Har-
moniegeffibl, das beider Yeltbetrachtung verbindet. §iir beide {ind die
Begenfdne in der Linbeit als YTichtfeiendes im neuplaconifchen Sinne
aufgeboben. Und nod) in einem 3weiten Punie liegt eine ftarfe Gemein-
famEeit: beide denten das Univerjum sufammengefaft in ciner Subftans,
in einer rubenden Linbeit des Seins. Dei Sicino seigte fid) das an der
naturpbilofopbifchen Dedeutung feiner Anfchauungvon den Geftirnen,
bei Bruno tritt der Subfiansbegriff nodh viel unverbillter beraus und
um{pannc bei ibm gans deutlidy audy den Gottesgedanten. So ein-
fcbneidend die Yeiterbildung, die in Drunos Unendlidheits-Pantbeis-
mus vorliegt, aud ift, fie ift doch auf einer einbeitlichen Linie verlaufen.
£s ift nidht fo febr eine Durdhbrechung als eine Verwandlung des
LTeuplatonismus, die wir bei Giordeno Druno vor uns feben. Es ift
die gleiche Umbildung, die {dhon einmal am Deginn des Mlitcelalters
mit dem YTeuplatonismus vollzogen worden iff, bei Job. Erigena®™.
Llur ift die Umwandlung in der Renaiffancemyfiit, angelegt fchon bei
Kicino, vollendet bei Bruno, mit viel groferer Rraft und weitertragen:
den Solgerungen vor fid) gegangen; fie bat eine neue Laturwifjenfdaft
aus {ich geborep.

I11.

TJakob Bdbme und Giordano Druno fteben formal betrachter an
febr verwandten YOendepunkten der Geiftesge(chichte. Sie find beide
in ibrem Teil Uberwinder des LTeuplatonismus. Sugleich aber liegt
der ganse Gegenfar swifchen ibnen darin, dap fie ibren Vorfiof nady
vollig verfdhiedenen Richrungen und in gans verfchiedener Tiefe, ge-
fiibrt baben. Um das su verdeutlichen muf ich sunddhit die Nietapbyfit
Bdbmes den beiden gefcdhilderten Syftemen gegeniiberftellen’®.
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s gibe eine beribmee Stelle in Jakob Bobmes Lrftlingswerk, der
Lorgenrdte im Aufgang” (der ,Aurora®”) vom Tabre 1612, in der
uns in einer Bursen, anfdhaulidhen Jufammenfafjung die LTdte und
Wiotive feines Denkens entgegentreten. Er ersdblt dore, wie fid) vor
feinem Beift die grofie Rluft swifchen dem ibm gepredigten, erden:
fernen Bott, der in einem Jyimmel viel bundert oder taufend Nieilen
body tiber der YDelt throne und der ,grofien Tiefe diefer YDele mit
ibrec Sonne und Sternen, Wolken, Regen und Sdhnee” aufgetan
babe. Und wenn er verfudhte, diefe Rluft su iberbriicken und eine Me-
sichung bersuftellen 3wifchen dem Schopfergoet und der Llatur, dann
erhoben fidh die fchroerfien Sragen. Uberall fand fich D6fes und BGutes,
Liche und Sinfternis, §orderfames und YDidriges nebeneinander. Yie
Eonnte das 3u Borr in Desicbung gefesst werdeny So wurde er in
eine barte ,jelancholey und Traurigkeit geftofen”. ,Aber in diefer
Teubfal, fdhreibe er, erbob fidy mein Beift ernftlidh in Gott als in
einem grofien Sturme . . . obne nachsulaffen, mit der Liebe und Darm-
bersigteit BGottes 3u ringen . .. damit idy feinen Yillen médhte ver-
fteben, und meine Traurigeit [os werden; fo brad) der Geift durdh”.
Und nun befdhreibe ex feinfeliges, befreiendesBrkennen: ,Yas aber fiir
ein Trivmpbieren im Geift gewefen, Eann id) nidht fcbreiben oder reden,
es L&t fidh audy mit nidyes vergleichen als nur mit dem, wo mitten
im Tode das Leben geboren wird, und vergleicht fich der Auferfebung
von den Toten. Tn diefem Lichte bat mein Beift alsbald durch alles
gefeben und an allen Rreaturen, fowobl an Rraut und Gras Gott
ecfannt, wer er fei und wie er fei und was fein Yille fei”. Tn der
Sdilderung diefes midytigen Beifteserlebniffes baben wir faft den
ganzen 20bme vor uns. YOir feben die eigentfimliche 2ce feines Denkens,
das von den fidrkften Zmpfindungen begleitet und aus einer tieren
feelifchen LTor geboren ift und darum audy nur durd) das Erlebnis
einer grofien Tfnruition feine Lofung finder. Aber wir Ednnen ugleic
audy die wefentlichften Antriebe feiner Nietapbyfit erbennen. Sein Be-
mitben gilt wie bei den Renaiffance:-Philofopben dem Problem der
Llatur. Aud) Bobmefudyt nadh der engften Verbindung der LT atur mit
dem Gottesgedanten, einer Verbindung fiber den biblifchen 8cb5pfungs=
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gedanken binaus. Aber toie Eann diefe Desichung befteben, da dod) die
LTatur voller YOiderfpriiche, Dosbeit und Gotrwidrigteit iftd 2obme
bélt aufs ftrengfte feft, daf diefe Gegenfdme niche verfchleiert werden
dtirfen, fondern in ibrer gansen furdhtbaren YOirklichEeir als BGottes
YOert angefeben werden mifjen. Aber wie ift das mdglich, wenn Gort
ein Gott des Lichtes und des Guten bleiben folld So erbebe fich fur
ibn binter dem $laturproblem ein 3weites: die Srage Oes Bofen,
durdh die das LTaturproblem erft feine eigentliche Schwere empfangt.
SHier liege fir Dobme der frudytbare YDiderftand, an dem fein Denken
fich 3u immer neuer Energie entsinder. $Es ift dabei fofort 3u bemerken,
daf das Drdfe fiir Bibme Feine blof moralijche Rategorie ift. Sondern
alles Hinderliche, Serftdrende, Sinfteve in der YTatur gehore mit unter
diefens Degriff. — So feben wir von vornberein swed) widerfireitende
Ridytungen in Dobmes Denfen am YWerke. Die eine gebt auf ein in
fich gefcbloflenes YDeltbild, auf eine einbeitliche Ableitung der gefameen
Wirklidhkeir aus Gott. Jm Verlauf der anderen entwickele Dobme
einen abgrundtiefen Dualismus, den er aus der Bétrachtung des Lebens
und der Llatur gewinne. $Er Eann nidhe bequem die Gegenfége aus:
gleichen, um ficdh die Verbindung mit dem Gottesgedanten leiche 3u
machen. Aber er Fann andererfeits aud) die Yelt nidht in 3wei Stiicke
reifien, da es nichts gibt, was auferbalb BGottes fein Eonnte. Tfn der
| ungebeuren Spannung 3wifchen diefen beiden LTorendigteiten voll-
| siebt fich der Aufbau feine Yeltbildes.

s ift nidhe moglich, bier auf die unendliche reiche, sum Teil aber
aud) aufierordentlich fchwierig 3u erfafjende Einzelausfibung feiner
Nietapbyfit einsugeben. Sondern i)y muf verfuchen, fofort 3u Oer
- Strukeur feiner Yeltanfchauung durdhsuftofen, die binter einem Yjeer
von vielfach bochft abenteuerlich anmutenden naturpbilofopbifchen,
alcbemiftifchen und aftvologifchen Vorftellungen verborgen ift*. —
Vermdge jenes foeben befprochenen Dualismus, des Yiderftreits der
Begenfdge, der im Rampf immer wieder neues Leben entsiindet,
fbildere Dobme das Verbdltnis der LTatur 3u Gott als ein gewaltiges
YOerden, als eine ungebeure SEntwicklung von Eosmifchen Dimenfionen
und alle Seiten fibervagender Spannroeite. Der neuplatonijche Stufen:
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bau, den Druno durd) feinen fubftansiellen Pantbeismus erferste, ge-
winnt fiir 28bme eine gans neue Dedentung. Es ift die §orm, in der
fich fiir ibn das, im einzelnen allerdings vollig felbftindig durchdadte
und von gans neuen TriebEréften getragene, Yeltwerden vollsicht. Um
Bott 3u f&f en von der Latur mit ibrer RérperlichEeit und ibren Begen-
fégen, ricke D0bhme beide fo weit auseinander, wie es irgend denkbar
ift, obne doch dabei ibre Verbindung aufiugeben. Darum fudhe ex ein-
sudringen bis in die dunkelften Tiefen Gottes, um den Urfprung der
grofien Dewegung 3u erfaffen, die 3u der fiufenwoeifen Entfalcung der
gefamten YDirklicheit flibre. So findet er innerbalb Gottes felbft einen

| Aber diefer Ungrund ift sugleidh die Quelle alles Lebens, aller Spal-
< g, aller Bewegung. Denneine Deftimmung trdge Dobme von vorn:
berein an feinen Gottesgedanten beran: fein Gotr, aud) der infich rubende
»Hngeund”, ift YOille, madhtvolles Degebren. Und der YOille Eann
nicht bei fidh felber bleiben, er muf tiber fidh felber binaus. ,Das
Yiidyts bungere nadh dem Etwas”, fo befchreibe 28bme das YDillens-
begebren des Ungrundes®. YDir feben, wie fchon bier an dem aller-
innnerften Quellpunke der grofen Lntwicklung, dic von Gott binab
sur LTatur fubre, der Dualismus feines Yeltbildes von entfcheidender
Dedeutung wird. Die Rraft erfordert eine Gegentraft, das LTidhts
fein Lrwas. So Eann die Rube des Ungrundes nichr Rube bleiben,
fondern treibt uber fidhy felbft binaus. Und nun {dildere DBSbme in
grofen Stufen die Enrwidlungsfolge, die aus dem Tfnnern Gottes
berausfiibre. Der Yille des Ungrundes faft fich sundchfE felbft, wird
feiner felbft berouft. $Es findet innerbalb Gottes eine Dewegung ftate
— 20bme fchildere fie mit dilfe des Trinitérs-Schemas —, die aus
dem Ungrunde einen Grund, aus dem duntlen, unbewufiten Degebren
einen Elaren, bevoufiten YOillen macht. Aber audy diefer berwupee YOille
dréngt nady feinem ,Erwas”, nady feiner Selbftdarftellung. So ent-
ftebt im Spiel der gegeneinander vingenden Rrdfte die , Y Tatur in Gorr”,
Botre trite aus fid) felbft, aus der Linbeit beraus und offenbare fidy in

|

. mannigfaltigen Lricheinungsformen, die eine geiftige, ewige YDelt
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bilden. Diefe Yelt ift rein und Eampflos, eine i)arﬁe[[ung bes Bottlich-
@uten. 2ber die , geiftliche YDelt” tr&gt doch die ,Eigenfcdhaften der
moghd)fetr” fir eine YDeiterentwicBlung in {ich®’. Und swar {ind diefe
Midglicheiten fofore wieder dualiftifch gedacht als wei Drmstpten
das feurige, finftere, bofe und das lichte, gute; aber das Dofe ift in
der Tfdealwelt nodhy verfchlungen im Lidhe. Dazu Eomme ein brzrtes
individualifierendes Prinsip, das lentlidy 3ur Yaterie binabftibre.
“Aber audy 3u biefer YOclt des Buten ift der Gegenfpicler vorbanben,
Quszfer, der Roénig des berrlichiten Engelreidyes, der voller Hodymut
tiber Gote binauswadyfen will und darum den Sturs in dic Gottes:
ferne eclebt. Jn ibm wird das Dofe sur YirklichEeit, nadhdem es bis-
ber verborgen in dem fich offenbarendem Gott gerubt batce. Tfn dem
offenen YDiderftreit des Buten und 24fen, der dadurdy gefchaffen
wird, entfaltet i) darum aus der paradiefifch-reinen Tfdealwoelt dic uns
umgebenbe {Tatur und YOele in ibren B&mpfen und 'mmetfpcuct)en,
Ungerechrigteiten und Leiden. Es ift bochft bemerkenswert, wie der
Dualismus der gegenemanberﬁurmenben Rrdfte, der an ieber grofen
Stufe des Gote:Yelt-Proseffes eintrict und die Entwicklung vorwdres
treibt, bier eine YWendung ins Sictliche nimme. Die eigentliche Ent-
ftebung des Ddfen, das fa nicdht nur ethifdhen Sinn bat, fondern mit
den grofien Ezsbarmomen der uns umgebenden YDelt verEnupft ift, ift
mct)t moglich obne eine Tat der Sreibeit, obne die Qmporung Susifers.
Dobme begniige fich nicht mit feinem ,3. Prinsip?, um daraus die
Naterie absu{exren Sondern fur ibn entftebt die irdif: cbe YDelt erft aus
biefer Tat der Siinde. So [0t er das Problem der LTatur. Sie ift
swar aus Gott entftanden, ift feine Offenbarung und Verkorperung,
aber_nur bindurdh durdy ein ungebeueres Syftem von YOandlungen *
und Sreufen. YWenn audy aufierbalb der AUmadht Gottes niches eri:
ftieren Eann, fo &ft fid) doch innerbalb des BGottesgedantens gewifjer-
mafpen ein Kaum aufieigen, wo Gortt als Gotr augerbalb der viel-
_féltigen, seitlichen {iaturformen in feiner ewigen Rube und ﬁmbett
3u erbennen iff.

YOie ftebt es dabei mit dem Problem des Dofen® s Yir faben, roie
in Lusifer, der audy eine Offenbarungsform Bottes ift, das Dofe sur

175



YirklichEeit witd und aus feiner Verborgenbeit berauscritr. Es ift in
®ott felbft angelegt Eraft der LTorwendigteit, die der grundfdnliche
Dualismus dem Denten Dobmes aufiwingt. Yie Eann Gott dann der
Gute und Vollkommene feind Hier bilft fich Dobme mit einer begriff-
lichen Trennung. Das Bofe, das YVidrige ift nicht der eigentliche Gort.
Der wabre Gotr, die Liebe Eann nur im Guten 3utage treren. Das
Dédfe bingegen ift nur eine gans beflimmee Seite an Gote, die Hohme
den ,Sorn\Bottes” nennt. $Es ift obne weiteres deutlich, daf der , Sorn
Gottes” nicht dasfelbe ift, was wir darunter verfteben. YOir meinen da-
mit die Antwort des beiligen, gerechten Bottes auf die Sunde. Sur
Bdbme féllc aud) das Ddfe und die Stinde in Bote binein und bildet
feinen 3orn. Darum Eomme Bébme 3u dem flir unfern Spradhgebraudh
feltfamen Ergebnis: Gort will in feinem Sorn das BDofe. Darum redet
et von 3wei Willen in Gote: ,Liner ift der Yiatur, der beific nicht
Gott und ift doch Bottes, denn er ift 30rnig, grimmig, ftachlich, ver-
sebrend, alles an fidh siehend und freflend. .. Aus einem foldyen Ur-
- Funde Eommen die Teufel, denn es ift der Grimm Bottes; und alles,
was falfd) und bos ift, urfténder fich alfo aus diefer Naterie, und
alle Befchdpfe diefer YOelt, es fei Himmel, Sterne, Erde und was ¢s
wolle®”.” So bilder das Ddfe swar den Jdorn Bottes, ift aber dem
eigentlichen Bott entsogen. YDie ftebt es aber dann mit Gortes All-
macht, die gebieterifch die derrfchaft tiber alle Seiren der Wirtlich)-
Feit verlangty Jerbridht dann nidht lenten Lndes die Linbeit in BGott
doch wieder, um die er fidy fo febr bemiibt¥ Es seugt fiic die trogm aller
Sormlofigteit feiner Schriften bevounderungswiirdige Schérfe feines
Denkens, daff er diefe Schwierigkeiten immer wieder empfunden bat.
s£r glaubt ibnen mit einer neuen Safjung des Allmachegedantens be-
gegnen 3u Eonnen. Es gibe eine doppelte Almadhe in Gott, eine Al
madht des Jorns und eine Allmadyc der Liebe. Das erft gibe den
Gegenfégen in Gott das rechte Gleichgerviche. Der Almachesgedante
ift das Ubergreifende, wdbrend Gotr als Gott vom Dofen frei ift.
Darum bleibt fein Lrgebnis: Gotr ,ift alles, aber das Lidyt beific
allein Gott® . Sreilidh veifit durdy diefe doppelte AUmadhr fein Gottes-
gedante im Grunde auseinander, ift dodh die LTotwendigleit des
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Dualismus fcblieflich die lemste Linbeit, die Dobme in BGorr feft-
ftellen Eann®’.

IV.

by Eann Gemeinfamteit und Gegenfar in dem Verbdltnis Dobmes
311 Den dargefteliten Renaiffance:-Philofopben nichr beffer verdeutlichen,
als daf idh nody einmal {darf ausgeprégte Sormulierungen ibrer
Gotresanfdhavung nebeneinander ftelle. Niarfiglio Sicino faft im
Compendium theologiae platonicae feinen Gottesbegriff einmal aus-
drictlich sufammen: ,Yenn wir ridhtig von Gore reden wollen, fo
nennen wirt ibn . . . die wunderbar felige Rlarbeit und die Elarfte Selig-
Eeit, die alle Geifter umgeben wie alle Geftirne die Sonne; die Rlar-
beit, die mit den Strablen ibrer Gewifbeit alles fiebt und allem das
Seben gibe, die durdy die §lammen ibrer Sreude wie durd) eine alles
erseugende Seligleit das einselne {dhafft, das Gefchaffene durchglitbe,
durchgliibend belebt, das Lebendige durd) die Sinne bewege, das
Dewegte durd) Vernunft fubre, das reifend Dabingefiibree durdh den
Beift feftige, das Gefeftigte gans mit ibrer Yabrbeit und Giite erfulle®®.”
Giordano Bruno will Gott niche in dunklen Gebeimniffen fudhen,
,fondern in dem unverdnderlichen, unverbriicdhlichen Ylaturgefes, in
der Ebrfurdht eines nady diefem Befen fich richbtenden Gemiites, im
®lans der Sonne, in der Schonbeir der Dinge, die aus dem Schof
diefer unferer Nutcer (der Erde) bervorgeben, in feinem wabren Dilde,
das leiblich geftaltet ift in dem Angeficht der unsdbligen Yefen, die am
unermeflichen Saum Oes einen Himmels leuchten, leben, fliblen, denken
und dem Allgiicigen, AL-Linenund Hochften lobfingen®”. Tatob Ddbhme
fesst feine Bottesanfchauung dem Gottesbeqriff der Vernunft entgegen:
, Sie weiff nicht, daf Lr alles Wefen ift und durdh alles Yefen wobnet
und teine Stdtee befiger, audh Eeinen Ort nodhy Raum bedarf sur
YWobnung, und daf Er, foviel Lr Gotr beifer, doch Eein Yefen ift,
fondern gegen dem YDefen gleich als ein Lidhts ift, und da £r dod
durd alles ift . . . von innen beraus wirker 3u feiner felbft Offenbarung
mit der Rreatur und ibrem Leben . . . Gott wobnet in fich felber,
beides nady der Liebe und dem Jorne, ein jede Eigenfchaft fieber nur
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in fidy felber und ift der andern mit feiner felbft Ligenfchaft nidhe
offenbat . . . Das Licht wobnet in der Sinfternis und fiebet das niche,
alfo fiebet auch die Sinfternis das Licht nicdht; und wie das Lidhe in
feiner grofien Sanfrmut im Seuer wobner und nimme dody nicht des
Seuers Oual und Pein an {icdh, fondern bleibet allein gut, obne ein
fiblend Leben des Seuers, und da es dodh durd) das Dersebren des
Seuers als durchs Sterben des Yefens urftdndet: alfo verfieher auch
das YDefen Bottes™”.

An dem Spiegel diefer drei Ausfibrungen Eann man obne Uiibe
die geiftesgefchichtliche Gruppierung der drei Syfteme ablefen. Tfakob
Bbme bat den gleichen Scbrite wie Giordano Druno fiber eine L Tatur:
pbilofopbie wie diejenige Sicinos binaus geran: die Tranfiendens des
Gottesgedankens ift aufgeboben. Die Verbindung von Sdopfungs-
gedanten und platonifcher Tfdeenlebre, die die Ligenart von §icinos
Gottesanfchauung ausmadyr, feblt bei B bme nady ibren beiden Seiten.
Die Uberwindung des Sdopfungsgedantens war, wie die Stelle aus
der , Morgenrdreim Aufgang” seigte, feinurfpringliches philofopbifches
Anliegen. Und andererfeits Gott in feinem Verbaltnis sur Yelt als den
alle Sormen der Dinge in fid) tragenden Tyncelletr 3u denten, lag nidhe
nur aufecbalb der Uberlieferung, in der ex ftand, fondern bécte ibm
auch aus den gleichen Grimbden wie der Schopfungsbegriff niche
gentigt. Gott wirke fiir ibn ,von innen beraus” sur Selbftoffenbarung
in den Rreaturen. YDie fern jede 2drt von Platonismus Dobme lag,
fiebt man aud) daran, daf ibn in der naturpbilofopbifchen Spetulation
gans andere Degriffe fefleln als Sicino. Dei diefem iff die Vermictlung
des YOeltrsufammenbanges durch die Seele (fowobl als Yelt- wie als
menfcbliche Seele) das eigentliche fpeulative Problem. 2ei Dobme
ift die Seele nicht itclerin swifchen TJoee und Niacerie, jondern felbft
wie die Naterie Gegenftand der drei naturbeberrfchenden Pringipien®®,
wibrend er den Stoff unmittelbar aus dem Sall Lucifers ableite”’.
Seine LTaturanfdyauung ift alfo nicht auf das Verbdltnis von Urbild
und Abbild, fondern auf durchgebende LTaturkréfte gebaut, die das
tosmifdye Yerden vom Tfnnerfien bis sum Auferfien durcdhwalten.

YO&brend HBébme mit Druno den Schrice fiber die Tranfzendens
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des Bottesbegriffes binaus getan bat, ift andererfeits f ofore die formale

Verwandtfchafe deutlich, die ibn mit Sicino gegeniiber Druno ver-

bindet: TIn feiner Rosmologie wirfe das neuplatonifdye Scufenfyftem

nach. Audy bei ibm vollziebe ['td;) der Yeltprozep swifchen den Grenzen

Oer sEinbeit Bottes, der gegentiber der Rreatur , als ein ervig Tlichts®®”

ift, und der Dzelbetr der Ylaturformen. Sreilich verlduft fiir DSbme

die f"nrmtcf[ung aus dem , Ungrunde” beraus im einselnen gans anders
als in den S Stufen bei Sicino; audy ift ibm bdie logifdhe Tonleiter
fremd, die fiir Stcmo vom (Brunbton der Einbeit ftufenwocife bis sur

Dielbeit fitbrt®. 20bmes Eosmifcher Drosef ift vor allem dadurd) ge-

Eennseichnet, daf er das YOerden in gnoftifcher YDeife bis auf eine £Ent-
__wictlung in Gotr felbft suchictfibre. Dasu Eomme die eigenartige Ver-
wendung des Trinitdts:Schemas sur Selbfterfafjung der Gottbeit und
vor allem det Einfblag des _Sreibeitsmoments in der Tar Lucifers,
Oie die entfcheidende menbung tm YDerdeprozef berbeifiibre.

R onnte man diefe felbfténdige Durchfiibrung des Stufenbaues nody
als eine reine formale Lrweiterung und mit befonderen Vorftellungen
ausgeftaltere Verdnderung des Emanations{yftems betradbren, fo tut
fich die tiefe Rluft swifchen 25bme und der gansen Renaiffance-Niyftik
auf, wenn man fidhy auf die Grundantriebe des Eosmifchen Prosefjes
befinnt. YOenn s£0uard Jeller in feiner grofen Plotin- Earﬁeﬂung im
neuplatonifchen YDeltprosef ein ervegendes YIoment, einen Deweis fiir
die YTotwendigkeit des Abfalls von dem Linen sur Vielbeit vermifc
bat™, fo bat diefer Finwand audy gegentiber all den sabllofen vom
ﬁeupiatomsmus abbdngigen Syftemen fein Redht. YDie man fidh

etvoa bei YJeifter sEcEbare oder Valentin metge[“ 3u diefer Srage ge: —

orungen fiebt, fo audy bei Sicino. Sut ibn ift wie fiir Plotin das BGefess
der abnebmenden VollEommenbeit im Verbdlenis von Urfadye und
YDirEung die feine weitere Degrimdung erfordernde Grundvorausfesung
feines Syftems™. Tfa, er wagt nicht einmal fiiv den Stufenbau feines
Syjftems auf ontolo gxfd)em Yege eine LTotwendigteit in Anfprud su
I nebmen, wic das 3. 5. Neifter EcEbare tut. YO&brend EcEbart feinen
25egrtﬂ" des Sobnes Botres als des volltommenen Spiegels des gote-
lihen Seins als notwendige Uberbietung der unvollEommenen
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Spiegelung in den Rreaturen_fordert, begrimdet Sicino das Dafein
veinen, Edrperlofen Beiftes in Geftalt der Engel nur damir, daff die
sEriftens des Beiftes in rveiner Sorm dody nattirlicher fei als das blofe
Dafein in Vermifchung mit Esrpeclichem: ,Yas aber naturlicher ift,
das eriftiert audy meiftens in der Ordnung der Dinge™.” Nian fiebt,
wie Sicino im wefentlichen den neuplatonifchen Aufbau nur der
Ubetlieferung entnommen bat, obne ibn felbfténdig su begriinden.
Der Unterfchied TJak. 23bmes von diefer gefamten neuplatonifchen
Tradition ift der, daf er in feinem grundfdglichen Dualismus ein be-
wegendes Prinsip fur den Yeltprozef befigr. YOie fchon im ,Un-
grunde” das LTidhts nach dem sBrwas bungere, {0 ift auf allen Scufen
der welt: und naturberegende Gegenfar von gut und bofe, von Liebe
und Jorn Gottes der ([r&g{qer bes Lebens. ,sEin feglidher Rorper ift mit
ibm felbft uneins . . . befindet fich audy, daf es alfo fein muf, fonft
wdre weder Sarbe, Tugend, Dickes oder Dimnes oder einigerlei
SEmpfindnis, fondern es wdre alles ein LTidhes™.” |, Tn diefer Yelt-
Bebure liegen swei Reidhe offenbar, als Gottes Liebe-Reidy in Chrifto
und Gottes dorn-Reidh im Lucifer. Tn aller Rreatur find die 3wei
Reicdhe im Streit, denn im Streit ift der Urftand aller Geifter™.”
Clur im , Ungrund” und in der Ewigkeic, dem Anfang und diel der
tosmifchen Dewegung, ift Rube und Linbeit des Yillens. NJit diefer
YOertung der Gegenfdge unterfcheidet fich 2>5bme niche nur von Sicino,
fondern ebenfo audy von G. Bruno. Sein Yeltbild ift von Grund
auf anbdets angelegt, als das der Renaiffance: Philofopben. Dort
gipfelt alles in der &ftbetifchen dHarmonie des Rosmos, in der alle
Gegen{éne sunicdhte werden. Doébme arbeiter die Begenfdne aufs
fcharfite beraus, um aus ibnen den YDeltprozef begreiflidh su madyen.
Am deutlichften fiebt man diefen Unterfchied an der Srage des Dofen:
bei Sicino und BDruno ift es neuplatonifch als LTichtfeiendes, nur als
MWiifchform, nur als Sdhatten des Lichts gedacht; bei BDobme ift es in
feiner vollen YOirklichEeit notwendig, um Liatur und Gefdhichte lebendig
su erbalten. ,Das Ddfe oder Yiderwillige urfachet das Bute™.” Das
Bofe ift fiir ibn ja fogar eine fo lebendige YOirklichEeir, daf er es als
eine , Almacht des Jornes” in den Gottesbegriff aufnimme. Dohmes
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Syftem ift im Gegenfag sur Renaiffance-WTyftik eine Pbilofopbie der
Begenfine, eine Yetapbyfit des Schmerses. Llidht als bétten die
Renaiffance:Philofopben den Schmers niche geEanne. Sicino ift freilidy
mit ein pasr Dernunfegriinden, die erfennen laffen, voas fiir eine un-
bewegte Seele im Grunde in ibm wobnte, rafch mit ibm fertig’".
Hingegen bei Giordano Druno, der auf dem Sdheiterbaufen der Tfn-
quifition obne einen Laut der Qual verbrannte, der den fchmerslidyen
Trieb der Brkenntnis empfand — ,vor beiffer Sebnjudhe fterbend muich
leben™” — [l einem echtes Gefubl entgegen. Dilthey bat den
dlifteren Grund, von dem fich Drunos Gedanten vielfach erbeben, un-
vergleichlich gefchildere: , Jmmer woieder in feinen Sonetten eine dunkle
Verbindung, ein Lachen in Trdnen, ein Sdhweben swifchen Himmel
und 4Holle, der im beroifcdhen Leben lauernde Tod, das im Denfen un-
geftillce Verlangen, die Schauer einer beroifchen Seele, welcher die
Region des BGocelichen niche bell werden will, die Gortesliebe verglitht
und der grofie Yille sur Nienfcbbeit an der ffumpfen Wele ermateet”.”
Die Yendung bei Dobme liegt nur darin, daf er den Schmers felbft
sum Gegenftand des LTachdentens gemadyt bar, und 3war nicht
den pfychologifchen Sdymers, fondern vielmebr das Beid und die Jer:
riffenbeit in der LTatur. Auf die tiefe GegenféalichEeit im Rosmos bat
et feine Nietapby it gegrimdet. _5

Nan Eann fich die eigenartige Grundftruteur in Dobmes Yeltbild, |
die fich [pon der der Renaiffance-Niyftit im Tnnerften unter(deider, |
nody etwas genauer an ibren Auswirkungen verdeutlichen. Seine |
Liaturanfdhauung unterfcheidet fich von der Giordanoe Drunos dadurdy,
daf er die LTatur nidht als rubende Subftans betradbrer. Stact Oie
Binbeit im Verbdltnis der Subftans su ibren Jodi als Linbeit des
Seins tiber allen Linzeldingen und Gegenfdmen su denten, fiebe Bobme
dic Einbeit in der YWedhfelwirtung der fdhaffenden Rrdfte. Dadurch
erbdlt fein LTaturbild eine Lebendigteit, voie fie aufer Paracelfus teiner
der Renaiffance:-Philofopben bat malen Ednnen. Dobme Eann ent
sticBend das YOiderfpiel der Brdfte in einer Pflanse {cbildern: in ftecem
FJagen, Drdngen und Rémpfen lGuft die eine ,Qualitde” der andeven
voraus; wo ¢in barter Rampf war, entfiebr im Stengel ein Bnoten,
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fie fpringt von Rnoten 3u Rnoten und fchlieflicdh entfaltet fie fich in
ibrer gansen Bejtale: ,Und alsbald fie iber den Rnoten FEomme, debnet
fie fidh gefchwind auf allen Seiten aus . .. und in foldyem Ausdebnen
bleibet ibr Leib in der NTicten bobl, und in dem sitternden Sprung
durdy den Rnoten Erieget fie noch mebr dHalmen oder Laub und ift nun
froblich, daf fie dem Rriege entlaufen ift*’.” Diefe Delebung der Llatur
aus dem Rampf der Gegenfdne Eann man bis in die Lingelbeiten der
Llacurbetrachrung binein verfolgen, die obme mit dem grofren Teil
der Renaiffance:Philofopbie, audy mit §icino verbinden. Audy bei ibm
baben die quinta essentia und namentlidy die Geftirne ibre grofe De:
deutung. Und swar beftebe swifdyen Geftirnen und Dingen aud fiir ibn
das fubftansielle Verbdltnis: ,LTun find dody in den Sternen alle
sEigenfchaften diefer Yelt®.” Und andererfeits: , fn der Erde liegt
alles, was das Geftirn in fid) bat®.” Aber das aftrologifdye Yeltbild
berefcht nidht mebr ungebrochen. LTeben dem Einfluf der Geftirne
ftelle B8bme als fein sEigenftes einen Verfudy, die im YWadystum und
YOerden der natiiclichen Erfcdheinungen felbft wirkenden Rrdfte 3u er-
faffen. So pbantaftifch er diefe TriebErdfte in feinen ,7 LTaturgeiftern”
oder , Quellgeiftern” ausmale, binter ibnen ftebe dodh lenstlich das De-
mitben, die von aufen Eommenden aftralen Linwirkungen durd) Lr-
Eennenis der innernatiiclichen Rrédfte 3u erfesen. Es liege auf der JHand
und [fit fich aud) im eingelnen an den 7 Quellgeiftern seigen, daf auch
bier die Begenfanlichteit alles Lebens der eigentliche Antrieb fur das
Spiel der Rrdfte ift®.

Tym tiefften aber vollendet ficdh der Gegenfars swifchen 2bme und
den ARenaiffance- Philofopben in einer Verdnderung der Bottes:
anfchauung. YOie die Liatur, fo muf fid) Giordano Druno audy das
Gott-YOelt-Derbdltnis fubftangiell vorfiellen. Botr ift entweder cins
mit der Subfians des Univerfums oder mit der Nonade. Er ift die
rubende Linbeit der coincidentia oppositorum, gans ébnlidh wie bei
Meifter sEEbare oder Valentin Yeigel eine Linbeit des Seins, der
3abl®. TJakob Bobme fieht die Linbeic in dem f{dhaffenden YOillen.
Sdyon der ,Ungrund” ift drdngender YDille, und die ganze LTatur ift
getragen von Oen widerfireitenden YVillenstrdften Liebe und Jorn.
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Gott ift ,in allem alles méchtig”, aber nidht weil er fubftansiell alles
in feinem Sein begreift, fondern weil alles aus ibm ,urftdndet”, weil
alles aus feinen die YTatur durdywaltenden Rrdften geworden ifi™.
18s 18t fich seigen, daf Dobme eine lange Entwicklung gebraucht, ebe
er an Strelle einer YTeigung 3um fubfiansiellen Pantbeismus diefen
ibm cigentumlichen BGottesbegriff gefunden bat®™’. YDo in einer im
Grunde nody neuplaronifdhen Spetulation Subftans und Sein Oir
Desugspunte der Linbeit find, find es bei D8bme YVille und Allmadt,
bei ibm fogar in der §orm der doppelten Allmadht von Jorn und Liebe.
Und audy da, wo Bruno und Dobme von Gott nadh feiner perfonalen
Seite reden, was ja Eaum eine Sorm Oes Pantbeismus Eonfequent ver-
meidet, ift der Unterfchied lebbaft su fpliren. Giordano Druno be:
fcdhreibe BGotr als den Rimftler, als den Schopfer und Trdger der

tosmifchen dHarmonie. Bobmes BGottesproblem ift tron der tosmo- |

logifchen Lofung als Problem im legten Grunde fitclicher Are; es ift |

das Theodizeeproblem in der ibm eigenen Sorm der Srage nad) dem
Sinn und Verbdlmis von Liebe und Jorn, Bofem und Gutem in Gott.

Damit bat Dobme die neuplatonifche Nietapbyfit nicht nur wie
Giordano Druno tiefgreifend umgebilder, fondern im Grundfag durd)-
brodyen. Die Finbeit des Univerfums ift nicht mebr Einftlerifche
Harmonie, fondern notwendiger Yiderftreit der Gegenfidne. Vergegen:
wértigt man fich als die SBigenart von Hobmes Spetulation im Gegen-
fag sur Renaiffance:NTyftiE die Verbindung des ’jmmanensgebanfens
mit diefem Dualismus, die Wertung des 2Dofen, die dasugeborige Um-
bildung des Gottesgedantens, die Ldjung des Problems in der ibm
eigentimlichen Sorm von Liebe und Jorn Gottes, {o erfcheint mir der
Sdluf unausweichlid), daf diefe legten Notive feiner Yetapbyfit
religiofer Herkunfe find. Und swar wurseln fie, wie ich bier nidyt nodh
- einmal ausfibren Eann, weder in den Limwirkungen der deutfchen
Myfiit, nod) des Paracelfus, nod) Weigels, fondern in Bébmes 3u-
geborigkeit 3um Luthertum. T darf dafiir, daf ich mit diefer Be-
trachtung niche fo allein ftebe, voie es in der Rritif meiner Anfcdhauung
nicht felten erfchienen ift, wobl cinmal das Urteil eines {o eindringlichen
und unbefangenen Sorfcbers wie Yiar Sifcheifen-Roblers anflibren:
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»Die néberen Probleme endlich, welche fodann 2bme bebandelt, ins-
befondere der Urfprung des Dofen in allen Dingen (weswegen er nad)
Aurora 19 ,gans melandcholifch und febr betriibe’ vourde) {ind fEmelidy
Grundtbemen der lutberifchen Literatur, und fo eigen die Gewandung
der Antroorten ift, die fein Grabelfinn fand, fo find fie dody durdyaus
von den Srageftellungen und NJotiven der Iutberifchen Dewegung

beftimme®".”

2. 2utherund Bébme.

s empfieblt fich, bei dem am meiften in die Augen fallenden Punkre
einsufegen. Die Yertung des Ddfen als einer abfoluten Nladht und der
eigentiimliche Degriff des , Sornes” oder , Brimmes”, in dem Débme
das Bofe faft, gelten mit Rechre als die beEannteften Rennseichen feines
Syftems. Sadye wie Sorm {ind von ibm nidt frei gefunden, fondern
et ftebt mit feiner Auffaffung des Dofen, die es 3u dem abfoluten und
in Eeiner YDeife absufchwdichenden Begenfan des Gueen madhe, auf
oem fittlichen Urteil der Reformation. s war fir Lutber cine Un:
moglichEeit, Das Ddfe, deffen Nacht er in jedem Augenblicke am Yerke
fab, als etwas LTichtwirklidyes 3u beftimmen. Lucher vermodyte die
Gefchidhte und das menfcblidhe Leben nidht anders als in der Sorm
eines erbitterten Rampfes swifchen dem Teufelsreich des Pdfen und
dem Bottesreich des Guten ansufeben. Der Teufel ift , 0er Gore diefer
YOelt™*”, der ,wider Gottes Regiment tobet . . . deflen Ame nichts
anderes ift als 3u serbrechen und 3u serftdren, was Gort . . . {hafft

Cund tut®®”,  YOenn er entbrennet, wollte er qerne, wenn er Ednnte, in
/4 ! 4 !

einem Augenblick alles mit bollifchem Seuer verderben’’.” Es Elingt
wortlidy an Luther an, wenn Bobme Lusifer als den , Yliter, Tober
und Verderber alles Guten” {childere, der fich , gans fhrecklid) erseigre,
als wollte er alles verderben und ansiinden®”. Daf audy der meta-
pbyfifhe Dualismus Dbmes, der in der LTacur dieswei widerfireitenden
Seiten fiebt, ,eine licbliche, bimmlifche und beilige und eine grimmige,
bollifche und durftige””, auf urfpringlidy fitclidher Grundiage rub,
seigen fchon die Degriffe: Liebe und Jorn, Himmel und Hole, Lidyt
und Sinfternis, YOille und YOiderwille, gut und bofe.

184



g

Diefer vorausgefente fictliche Dualismus greift an einer Steelle aud)
gans unmittelbar in den metapby{ifchen Ablauf ein, durd) die freie Lat
Sucifers, in der die irdifche Yeltform mit ibren Qualen und Yider-
fpriichen erft gefchaffen wicd. 250bme bekennt fid) 3u der alren chriftlichen
Anfchauung von dem Abfall des fbonften Lngels, die die reforma:
torifche Theologie aufgenommen und ibm vermircelt batre. Auch f fi
Sutber ift der Teufel ,ein febr fchoner Engel geweft und eine febr EofE-
liche, edle Rreatur”, Aber da er fab, dap Borr menfchliche Liatur
annebmen wollte, ,ift er neidifch, sornig und unwillig worden wider
®ott, daf er ibn, der ein febr {choner GBeift war, nicht wollt an fich
nebmen®”. TJa, audy fir Lucber bat der Sall — freilich der Sall des
MWenfdyen — feine Eosmifche Dedeutung. Vor dem Sall ift die Latur
rein und fhén, obne Dornen und Difteln, Tnfekrenplagen und Un-
Eraut gewefen. Die ganse Yele, auch der menfchliche Leib tragen ,die
Sufiftapfen des gotclichen Jornes” an fidy, nach dem Sall ift der Slud)
auf die YDelt gelege worden®. Am allerunsweifelbafteften aber ift die
Derfibrung mic Lutber darin, daf Ddbme die eigentimliche Spannung
swifchen 3orn und Liebe in Luthers Gortesgedanten 3u der Sorm

{feines metapbyfifchen Dualismus gemacht bat. NJit der gleichen Ge-

walt, mit der Luther Gorttes Sorn {childerr, malt DSbme feinen Eos-
mifchen Jorngott. Deide Entipfen mit Vorliebe an Deut. 4,24 an:
JDer Herr, dein Gote, ift ein versebrendes Seuer und ein eifriger Gotr.”
Suther fdhreibr dasu: , Hutet eudh, ibr babr einen Gott, der ift ein ver-
sebrend Seuer; das ift ein folcher Gott, der eudy versebret und auf:
tdumet, fo ibr gottlos feid, eifert und friffer und mader 3u Afchen
und Staub®.” Und daneben Bobme: , Llady der finftern Yelt LTatur
ift er ein sorniger, eiftiger Gote und ein versebrend Seuer, fo fein Grimm
erwecker wird; nady derfelben begebre er 3u verf{dhlingen und aufsu-
freffen alles das, was {icdh darinnen erbebt und entsunde®®.”

TJft der entfcheidende Gegenfas Dobmes 3ur Renaiffancemyftit in

der Anlage und in all feinen Sarben lucherifdher derBunfr, fo niche |

weniger die lebendige, madptecfiillee Gottesvorftellung, die fidh fdbarf
von dem Gottesbegriff der rubenden Seinseinbeir oder der Subftans
in der deutfchen Nyttt und der Renaiffancepbilofopbie abbebt. Tjcb
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brauche das nidht mebr breit aussufiibren. 20bme fieht Gott als den
ewig Sdyaffenden: ,5Er bedarf Eeiner Rube, denn er bat von Lwigteit
gewirkt und ift eine eitel wirkende Rraft®™, fo wic Luther ibn gefeben
batte als ,wirkende Niacht und fterige Tdrigteir, die obne Unterlaf
gebt im Schwang und witke®®”. Sein Gortesbild ift, vom ,Ungrund”
angefangen, von Nadht und Yillen beberr{dht. Bottes Gewale reifie
— wie bei Luther — Llatur und Gefchidhte im Sturme dabin. Daf

.. bier_niche der myftifche Gottesgedante sugrunde liegt, seigt fich an

nichts deutlidher als daran, daf Dobme ausdrucklidy den Almadyts:
begriff als Ausdruck feiner Gottesanfchauung verwenden tann. Tift
Gorttes Sorn ,allmédig sum Verderben, fo ift feine Liebe aud) all-
médhtig sum Erbalten®”.

it diefer machvollen Gottesanfchanung trice efin 3ug in Hbmes
YOeltauffaflung bervor, den {chon die Romantit als erwas ibm be-
fonders Ligentimliches empfinden bat, die anfchauliche Hervorfebrung
des Yillens in Gott, im Nienfchen, in der YTatur. , Der Yille ift Oer
Nieifter aller Yere.” Selbft den jenfeits aller Degriffe liegenden , Un-
grund” beftimme 2Dobme in einer folgenreichen “fnfonfequens als
Yillen. Bobme entfernt fich damit von einer medhanifchen Yiatur-
anfchanung fo weit wie nur moglich. Vielmebr erbdle fein LTarurbild
ourdy die uberall, im YDachstum der Pflange wie im XRingen Oder
Beifter in der TJoeenwoelt, bervorbrechenden gegenfénlichen Yillens-
tréfte (Sucht, Degebren, dHunger, Luft, Yille, Yiderwille) den Reis
warmer Lebendigteit. Es gibt flir diefe Yillensmetapbyfit mannig-
fadbe gefchicheliche YOurseln. Yian darf dabei aber niche fiberfeben,
daf sunddbft cinmal eine gans enge Desiebung sum lutherifchen Gottes:
und Nienfchenbilde vorliegt. Die machtvolle Gottesanfchauung und
der ftrenge fittliche Dualismus Eonnen niche anders als in der Sorm
von Willenstrdften gedacht werden.

LTun ift es freilich notig, fidh der ungebeuren Umwandlung bevouft
3u bleiben, die obme mit diefen lutberifchen Gedanken vorgenommen
bat'. 2Am deutlichften ift fie su feben bei der Srage des Dofen. Der
ftrenge fittliche Dualismus Lutbers wird bei ibm 3um fpetulativen
YOeltprinsip. Damit wird nidht nur das Dofe aus einer vein fittlichen
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in eine sugleich Eosmifche Grofie verrandelt, fondern aud) das Problem
des Dofen gqrundfdnlich anders geldft als bei Lutber. Luther bat nies
mals Gott sum unmittelbaren Urbeber des Dofen gemadht oder gar
das Ddfe dialekrifdy poftuliert, wie das 26bme tut: , YOhrde das Dofe
nidyt erfannt, fo wlitde die Sreude nidhr offenbar.” ,Das Ddfe . . .

utfachet das Gute'*.” YOobl ift er nidyt mide geworden, vom Segen |

der Anfechtung, von der LTorwendigkeic des Rampfes 3u reden, aber
in der §rage nad) dem Urfprung des Dofen bat er ein lesres Gebeimnis
fteben laffen. Der Umfdblag ins Rosmifche bei Bobme ift am aller-
deutlichften im Degriff des Jornes. Lr ift nicht nur wic bei Luther
Gefinnung Gottes, fondern 3ugleih audy LTaturmadhe. Und dod)
bleiben die Sarben der lutherifchen Anfdhauung bdngen. Der Schrecten,
den Sutber an feinem Jornesgott empfand, fpiegelt fid) in allen
Schilderungen der feurigen, finfteren Sornesnacur bei Dobme wieder,
Genan fo wie das Dofe und der Degriff des Sornes wird aud) der
Gottesgedante als Ganses ins Netapbyfifdhe umgerendet. YO4&brend

for Sutber AlUmadhe die Térigteitsform des fdhaffenden Botees ift, |

gibt es fiir Dobme Feinen Gotteswillen, der der Trdger des AUmadyts:

wirkens fein Eonnte. §tr ibn bridhe, wie wir faben, der BGottesgedante

auseinandet in eine Allmadyt des Jornes und eine Allmadht der Liebe.
sEin einbeitlicher YDille, der beides umfafite, ift fiir ibn in dem offenbaren

®Bott nicht vorbanden. Und dody fiebt binter der doppelten Allmache

eine Linbeit: nidht nur die YTotwendigkeit des Gegenfames, fondern
audy der Strom der Fosmifchen Entwicklung felbft. Diefes flutende
Seben, das aus Bott berausbridht und in den gegenfdglichen LTa:

turformen fidy offenbart, trdge alfo Eeine beftimmee Qualitde, fon- |

dern ift in Gott an fid) wie in den fich aus ibm entwickelnden Offen-
barungsformen Leben fchledyebin, obne jede Richtung, obne jedes

Vorseichen. So verwandelt fich bei ibm der Almadrsgedante |

Sutbers in das grofie Fosmifche Leben, in die gewaltige, erige De-
wegung, die die legte, innerfte Tiefe Gottes mit der bunten Nannig:
faltigkeit Oer YDelt verbindet.. Die Almacht bat Feinen beftimmeen
willensmdgigen Trdger mebr, fondern ift sur Lebensenergie gerworden,
die durdy den Jorneswillen und den Liebeswillen bindurd) wirke. Diefe
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tiefe Umwandlung bilder die Einfdhrdntung, der die Debauptung eines
Einfluffes Lutbers auf 20bme unterliege. Aber fie hebe felbfiverfdnd:
lidy nicht auf, dap Doébme die Brundgedanten feines Syftems den An-
{&gen in der lucherifdhen SrommigEeit verdanke.

Diefes Ergebnis muf tiberrafchen, wenn man fid vergegenmwdreigt,
daf Dobme gleichseitiq in der Gefolgfchaft der friberen Spiritualiften
und Miyftiter in beftigem Rampf gegen das Lutbertum feiner Seit
febt'*%, Auf drei Punkte bat er vor allem feine Angriffe gerichrer:
auf Oie lutberifdbe Lebre von der Unfreibeit des YDillens, aquf die
Prédeftinacion und die Rechtfertigung durd) die Anvechnung der Geredh-
tigkeit Chrifti. Von Anfang feiner Enewicklung an ftebe ibm fef: , Der
Mienfd) bat einen freien Yillen, er mag greifen, wosu er will.” ,Mas
wir aus uns madhen, das find wir®.“ Die Sreibeit ift fir Dobme nidye
nur um der fittlichen Verantwortung willen notwendig, fondern fie
ift sugleich auch tief in feine metapbyfifche Spetulation eingebertet.
Da bei ibm der AlUmadhtsgedanke in die T(Oee des dabintreibenden
tosmifchen Lebens obne Jielfenung durd) einen beroufren Gotteswillep
umfchlégt, muf er der menfdhlichen Sreibeir die Enefcheidung ibet:
laffen, ob fie fidh in Liebe oder Jorn ,einergibt”, ob fie Butes oder
Bofes in fich sum Leben erweckt. Dobme bac alfo auf der einen Seite
den lutberifchen AUmadhesgedanten mit grofer Lnergie aufgenommen
und in jabrelangem Ringen verfucht, Gottes Allmadhe tros des Dofen,
der Schymersen und Leiden der Yelt ernftbaft und im gansen Umfange
3u denken. Dadurdy daf er fie aber ins Netapbyfifdhe umfest, Eomme
er andererfeits 3u einer Defchrantung des Gotteswillens, die ibn lenten
£ndes weit von Luthers Gottesgedanken entfernt. Gote ftebt bei ibm
fo febr binter der freien Entfcheidung surick, daf er die chmersliche
Entrdufchung erleben mufite, daf er in feinem Sdopferwort ,die
grimmigen Teufel fcbuf, in Hoffnung, fie wicden Engel'™”. Sreilich,
auf dem dintergrunde feiner deit betrachret, bleibt es D3bmes Rubm,
den Bottesgedanten fo ernft genommen 3u baben, daf ibn die
Sragen nadhy Almache und LTatur, Allmadht und Défem qudlend er-
fcbticterten, wdbrend die Ortbodorie mit der Lebre vom concursus
divinus, dem 3ufammenwirfen von Gotr und Nienfd) eine bequeme
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Grenslinie fand, nady Oer fie beide Seiten der Sadhe reinlich verteilen
Eonnte.

Der Rampf fiic die menfdbliche Sreibeit mufite fidy am {dhdrfiten
vichten gegen Ofe Prddeftinationslebre. 20bme bat ibr cine ganse
Sdrift ,Von der Gnadenwabl” gewidmet, in der er fie fcharfjinnig
und felbftandig Eritifiere. Lr wendet nicht nur ein, daf mit ibr die
menfchliche Vevantwortung und SictlichEeic aufgeboben fei, fondern
audy, daff fie den Gotresgedanten verderbe. BGott befchrdnte fidh in
der Prédeftination felbft. Sein YOille wird begrenst, er ,modelt fidh in
eine Beftaltnis ein’**". Diefe Degrensung muf einmal eingetreten fein,
fo wird ein seitliches NToment in den Gorresgedanten cingetragen, das
ibm dod) widerftreitet*’.

Am leidenfchaftlichften ift 20bme Sturm gelaufen gegen die Lebre
von der Redbtfertigung durdh die Genugtuung Chrifti. Yie all den
proteftantifchen Spiritualiften vor ibm gilt fie ibm als die grofie Ver-
fibrung des Nienfdhen 3u fittlicher Saulbeit. , Laffer eudy niche alfo
mit Chrifti Tod Eigeln und denfelben vormalen als ein YDerk, das uns
genug fei, wenn wir es nur wiffen und glauben, daff es fir uns ge-
~ fcbeben fei . . . $Es gilt nicht troften, beudbeln und ein gut Gefchwdn

mit dem NJunde geben, aber den Schalk in der Seele bebalten . . .
Yir miffen umEebren und werden als ein Rind im NJutterleibe und
aus gottlicher YOefenbeit geboren werden'®”.” Seine Eleinen Traktate
Otenen faft allein dem Jiel, den Nlenfcdhen von der ,sugerechneten Ge:
rechrigfeit” sur ,eingeborenen”, sur YDiedergeburt 3u fubren'®.

Obne Srage bat Bobme mit diefem dreifachen Rampf Erbgut von
Lutbhers Theologie verworfen. §ir Lutber bildeten die Unfreibeit des
YDillens, die Prddeftination und die Genugtuung Chrifti Grundlagen
feiner Religion. LTur muf man fich ein Doppeltes vergegenwdrtigen.
1. 2An allen dvei Puntten bat gleichseitig eine tiefe Abwendung Oder
orthodoren Theologie von Lutber ftattgefunden. TIn manchem bac
dabei Bobme feinere, echreve lutherifche Notive bewabrt. Die ortho:
dore Lebre vom concursus divinus babe ich eben erwdbnt. So un-
lutherifch Dobmes Lofung ift, er bar wenigftens das Problem in
feinet Schwere empfunden. Die Prédeftination ift in der Ortho:

189



dorie weithin durdy den Bedanken eines Dorbermlﬁens erfest und
damit von der frexen Tat des Nenfdyen abbangtg gemacbt YOébrend
fich die seitgendffifde Theologie damit abmitbte, su seigen, Oap ein
blofes Dorberwzﬁ'en Bottes teine Dindung des Weltverlaufs in fidh
{cbliege, ift 20bme fich dodh dartiber Elar gewefen, daf man Yifjen
und YOollen in Gott nidyt auseinanderreifien darf'*’. £r bat alfo sum
mindeften die Pradeftination ernft genommen, fre:[td) gerade desbalb,
weil er fie nicht abjcbwddyen Eonnte, verworfen. Und fdblieplich ift
audh die orthodore Rechtfercigungslebre nicht mebr echtes Luthererbe.
Siie Lucher waren Redhtfertiqung und LTeugebure eine Linbeit. Die
Orebodorie bat, Nielandhtbons Vorbild folgend, die Lebre von der
Bed)tfetttgung durdy die Jmputation der Gerechtigleit Chrifti ifoliert
und den inneren 5ufammenbang von Lutbers (Befamranfcbanung da-
butcb tibel 3erﬁ‘ort Somit fteckt audy in D3bmes YWiedergeburts-
Srommtgfett etn — freilich nun wieder ebenfo falfdhlich verf e[bﬁg ndigter
— Reim aus' Luchers Theologie. Allerdings har die Orehodorie das
Tiefere feftgebalten, ie Rechefertigung als veine Vergebung. dier allein
bat fie feit Mielandhtbon tron aller fonftigen Abfhwddungen Luchers
AusflieflichEeit bewabrt, bier {hldge audy das Jers ibrer beﬁen““
Andererfeits ift die Ortbodorie der Nyt aber aud) ein grofes
Stk entgegengeommen. Durdh die Dermtttlung vornebmlich von
Tfob. Arnde und Philipp LTicolai, ankniipfend an Anfdge bei Lutber,
Andr. (thanber, ja audh in der me[ancbtbomfcben Tradition, erfdyeint
gerade in Dobmes Jeit die unio mystica als ein befonderes Stiick in
der dogmatifchen Analyfe des Rechtfertigungsproseffes. Damit beginne
eine Entwicklung, die nidht nur den reformatorifdyen Glauben durdh
die myftifche sEinigung verdoppelt und damit entwertet, fonbern auf
dem Hobepuntr der Orehodorie die 3ecbtferngung fogar ausdricklid)
in der fubftansiell gedachten Einung mic Gbrtfius tiberbietet. Somit wird
in der orthodoren Theologie wie bei Tfatob Dobme das Jiel der Nyt
~sur bodhften Sorm dhrifilicher Srommigteic’’. 2. Yan darf ficdh aber
nicht verdunteln laffen, dap trog diefes Gegenfages teils gegen Lutbers
Theologie, teils gegen die Orthodorie der Seit Ddbmes Srommigteit
als Banses eine etgentumltdje Derfdblingung myftifch-{picicualiftifcdyer
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und lutberifcher Jnge seigt. Das [&ft fich freilidh nur in einer genauen
sEinselanalyfe gans anfdaulich machen. Da ich dafiir auf mein Dudy
verweifen Eann und bier nidhe das dort Gefagte wiederholen modhte,
bringe ich licber ein neues Eonfretes Deifpiel.

s¥s criff {ich gliicklich, daf Dobme fidy fiir feine einsige eregetifche
Arbeit die Genefis errodblt bat, 3u der wir aud) von Lucher eine be-
fonders umfangreiche und lebendige sBrtldrung befigen. Deides {ind

Yerke der Reife, Dobmes Mysterium Magnum vom Tfabre 1623,

Suthers Vorlefungen aus den Jfabren 1535—J545. YOenn mancher:
lei AnELinge mit die Annabme einer Bekanntfchaft Dobmes mit Lutbhers
Vorlefungen auch nicht su rechefertigen fcheinen, {0 fdblagen dodh oft,
durch die Auslequng in Predige und Unterriche vermiteelr, lutberifche
Miotive durdy. Sreilich {ind fie ftets feft in 20bmes Dentroeife einge:
Bettet und werden oft in cigenem Sinne abgewandelt. Lin auffalliges
Peifpiel bietet Gen. 42, das YDiederfeben von Tfofepb und feinen
Bridern?. So verfcdhicden die Auslegungsmethode ift — bei Lutber
bochftes Tntereffe an der Gefchidhte felbft, Demiben, fie pfychologifch
verftandlidy su madhen, vielfache LTuganwendung fiir die Gegenwart
und nur an wenigen wefentlichen Punkten sErbebung sum Gleichnis-
charakrer; bei 26bme bis ins einselne, wenn audy niche glicblidy und
obne Solgerichtigteit durchgefuibree Allegoric — fo treffen fie inbalt-
lich mit dem Anfas ibrer SErkldrung dod iberein. §ir beide ift Jofeph
yeine Sigur auf Gott” oder auf Chriftus. Luther fubrt das durd) mit
dem Leitgedanten des wunderlichen und fdarfen, aber im Tiefften
beilfamen und véterlichen Spieles, das Gott mit dem ienfchen treibe,
um ibn sur Erkenntnis der Stinde 3u swingen und damit fiir die Ver-
gebung empfanglidh 3u machen. Genau o fpiele Tfofeph bitrer und
bart mit feinen Dridern, und doch voll verftecrer Guite und mit fo
tiefer Dewequng des syersens, daf er fich mebrfad) abwenden mug,
um feine Trénen su verbergen. Ebenfo legt es Tfat. Dobme aus: BGott
seige fich ,fo exnftbaft gegen die Seele” wie Jofeph gegen feine Briider,
und dody ift es niche fein Ernft, ,fondern er fielle fich bave gegen die
Seele in ibrem Gewiffen, auf daf die Sunden aufivachen und er-
Eannt werden”. Tfa, Dobme erinnert fogar an die Gefdhichte ,vom
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Eanandifcdben YOeiblein”, Suthers Lieblingsgleihnis fiix das Spiel
Gottes mit der Seele in der Anfechtung, das er in einer bertibmten
Predigt der Rirchenpoftille wundervoll ertldre hat''’, Bobmes Gottes:
bild trdgt alfo aud bier, wo es fich um das Verbdltnis sum Nienfchen
bandelt, echt lutberifche dnge. Er tenne die Gewiffensanfechtung und
weifi, daf der Yeq des Chriften durd) Deugung unter Gottes Geriche
gebt. 2Aber {o febr beiden die Grundlage gemeinfam if, fo firebt Dobme
doch einem anderen Jiele 3u. YO&brend es Lutber allein darum gebt,
Erkenntnis des menflichen Unvermdgens und Uberrindung der
Anfechrung 3u lebren, benugt Dbme auch diefen Tept, um an Stelle
der Rechtfertigung die Yiedergebure 3u fesen. Die Nenfchen {ind oft
wie JJofepbs Driider (nach V. 9) nur , Rundfchafter an Gottes Leben”,
fie forfcdhen nur nady der , Rechtferciqung des Nenfchen vom Leiden
und Verdienft Chrifti, fic fuchen nad) dem Gnadenpfortlein bei
Chriftus, durdy das fie bequem und ficher eingeben tonnen''’. Bébme
ift 2utbers Vergebungsglaube nicht fremd, aber er tritt fir ibn surnd
binter der Dufleiftung des wabren Nitfterbens mit Chriftus. Su diefer
fpiicualiftifchen Yiedergeburtsfrommigteit gefellen fich die eigentiim:
lich myftifchen Jtige. Tfm vorliegenden Tere {ind fie gering. Yian be-
merkt fie nurindenausder , Theologiadeutfch” nachElingenden Degriffen
des , Sterbens der Selbbeit”, des Ablaffens von der ,Eigenbeit”, die
Bobme gelegentlich an Steelle des Sundenbegriffes bei der Schilderung
des Bufweges verwendet . Inibrer gansen §ulleaberBannman Dobmes
NIyftit in feinen Eleinen Traktaten ftudieren. Dortifinicht nurder Vegder
, Belaffenbeic” als deilsweg befchrieben, fondern dem Nienfchen in der
myftifden Linung auch das bobe Jiel feiner Sebnfuche geftectr. Und
dody ift die Subftans von Dobmes Srommigkeit teine reine Niyfik,
fondern fie ift mit dfligen reformatorifcher Srémmigteic durchfest.
Sutbers Begriff der Anfechrung, der Gewiffensfchrecten vor der Stinde
bat ibm eine Rluft aufgetan, uber die der Yeg des reinen myftijchen
Entwerdens niche binfiberfiibre. Diefer Abgrund Eann nur iberfprungen
werden. Deshalb bar Débme viel lieber ftact der myftifcdhen Gelafjen:
beit den YDillen oder, wie er befonders gern fage, den BGlauben als die
Uberwindung der Rluft gefchildere. Und swar ift Glaube bei ibm
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niche nur feelifcher Auffdhwung, fondern er ift auf ein beftimmetes Siel,
auf Gottes Darmbersigleir, gerichtet, ja oft genug, wie bei Luther,
an Gottes Verbeifungswort gebunden gedacht. Sreilich fhbre dann
diefer Sprung des Glaubens 3um bochften myftifchen Siel, der Ver:
einigung ", .-

Die Verfblingung my!‘tifcber und luthberifder Gedanken, die bicr-
mit fiir den Rern von Bobmes Srommigteit angedeuter find, [Ept fich
nun ebenfo in feiner Etbit, Staatsbetracdbrung, Rircdhenanfdysuung,
Chriftologic und Eschatologie nachweifen. Es ift bier weder der Or,
diefe Desiebungen nodh einmal darsulegen, noch die L1adrweife weiter-
suftibren’®”. YOas DBobmes Gedanten in diefen Sragen als Grundbe-
wufitfein durchsiebt und mit Lutber verbinder, ift wieder das tiefe SEmp-
finden fiir die Begenféne der Yelt. Um der Spannung swifchen
Guten und Ddfen in der menfchlichen Gefelljchaft willen ift die firenge
Sudht des Staates, ja die dHdrte des Rrieges notwendig. Und die un-
gebeure fittliche und sugleich Eosmifche Spannung mundet {hlieflich
in den doppelten Ausgang der Gefchichre in Ewigkeir und Vernichrung.

Bis in diefe lesten §afern binein ift in 220bmes Denten die lucherifche
sErbmafe beftimmend, fo eigenartig und tief verwandelt vielfady die
Sorm ift, die ex dem Traditionsgue gegeben bat''®. Aus diefen Reimen
find die Grundshigge bersuleiren, die feine Ligenart gegentiber der mittel:
alterlichen NIyftit und der Renaiffance ausmadhen. Sie bilden sugleich
wefentliche Stiicke feiner ausgebreiteten YTadhwirkung, vornebmlich
auf die Romantif und den deutfchen Joealismus.

Anmerfungen

% L ‘.’Itl'g;itcn sur Rivdengefdidte. Herauss. von Rarl Holl und SHans Liegmann. Bd. 2.
onn. L1
;%ﬁgl. §. Doigt, Chriftl. Yelt 1826, Sp. 970, und Yeues Lauf. Magasin. Bb. J02 (1926)

2 Von Voigt. Yie {id V. allerdings cinen wirkliden Linfluf Ficinos auf Bobme vermittelt
senft, ift mir unvorfiellbar., Die Hypotbefe der Beemfluffung durd Gorliger Bhrger, die in
Bafel, sem Drudort von Ficinos Sdriften, fludierten, ift dod gar nidt ernft su nebmen.
B8bmes SFreund, der Urst Dr. Kober, den V. beifpiclsweife nennt, bat auferdem erft 1612,
5. b. in Sem JJabre, in dem Bdbme feine entfdeidenden Grundgedanten bereits in der ,Ulorgen:
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vdte” nicderlegte, in Bafel promoviert; gans abgefeben davon, dafi wir gar Feine Vevanlaffung
baben, ibm cine {o tiefgreifende Linwirkung auf Boébme susufdreiben.

4 Marsilii Ficini opera. Bafel 156]. I, 693.

b Ebenda.

¢ 1, 92, :

? ie fyllopiftifde Ronftrubtion des Gottesbegriffs wird bei eincr ettwas anderen Gedanken-
flibrung fie denfelben Beweis nody deutlidher: Jedes Ding banat ab von feiner causa pro-
xima, pon ibr beFommt es fein Yefen. Darum bat es in ibe gleidseitis feinen proprius finis.
Gebt man nun vom finis des menidliden Griftes, bddfter Gewifibeit und hoditer Freude,
aus, fo muf Gott, die causa proxima der unmittelbar von ibm abbdngigen Geifter, summa
certitudo und summum gaudium fein (I, 694).

8 11, 102. Val dasu JJvan Dufine, Ficinos und Picos religids-philof. Unfdauungen. Jeitfdr.
fiie Rivengefd. 44 (1925) S. 504ff., bef. 520F. Diefe Avbeit ift allerdings als Gefamtdar:
ftellung nicht ausrveidhend, da ber den Prinsipienfragen das cigentlide Syftem, vor allem
nady feiner naturpbilofopbifden Seite allsufebr in den SHintergrund tritt.

CA) Bk, R L R oo e B0 g

12 ], 96 fF., 695 f.

) [ o 5 o 8 (/o S Rl B 1

16 ficino pflept dSen Stufenbau in umgeFebrier Ridbtung, von der Materie ausgebend, als
ascensus darszuftellen, ngl. Theol. Platonica, Budy I u. I (Opp. I, 79{f.) und das Compendium
theol. Plat. (Opp. I, 690ff.) Dod bat er in Bud 11l der Theol. Plat. (Opp. I, 115{f.) aud den
descensus gefdildert. Un dce Vergleidung mit Bobme willen bevorsuge id diefen Yufriff. —
Die Gefdyidvten der Philofopbic befdranten fidy su Unredt meift auf diefes Stufen{dhema der
Nictapbyfif Ficinos, ftatt den Gottesbegriff genauer su analpfieven. Die befte Darftellung ift
immer nod Heintidh von Stein, Sicben Blider sur Gefdidte des Platonismus, B6. 3 (1875)
S, 20— 157. Wertvoll ift daneben die SFizze von Srifdeifen-Rébler bei Uberwey, 6. 3.
(19241%) S, I8{f, unfelbftandip wie aud fonft vielfad Uug. Riekel, Die Philof. 5. Renaiff.
1925 (Gefdy. 6. Pbilof. in Bingeldarftelungen, Bb. 15), S. 41 {f.

171 600. 151, JISF. :

19 Bie Begriindung fiiv diefe Yuffaffung der Seele gibt der Subftansbegriff: Da die Sub-
ftans als Grundlage aller Accidentien ,nad der YiaturordSnung” voraufgebt, Fann die Sub-
ftans aud ffiv {id epiftieren, sumal obne das Uccidens der RérperlidhFeit, das eber einen
Wiangel als einen YOert mit fidy bringt (I, 690).

T 79, 1 119 Dasu bef. 4. v. Stein a.a. O. S. 135fF.

RLOF 1G.

23 Tam potens est unitatis ipsius statusque manus, ut in infime solum universi gradu
excedi ab oppositis videatur. Sed tamen interim ibi quoque quodammeodo vincat, siquidem
materiam ipsam infinitae multitudini mutationique subiectam semper custodit in unitate
substantiae atque ordinis permanentem. (Opp. I, I1]5.)

24 [, 520—572 (De vita coelitus comparanda). Das J. Bud) (De studiosorum sanitate
tuenda) entbdlt cine febr biibide Aygiene fiiv den Gelebrten. Vgl. dazu YO. Kabl, Feue Jabrb.
f. 5. Flaff. Altertum (J907), II, S99F. :

2 BDiefe Dreibeit ift ausfiibrlidy davgeftellt im 4. Bud) der Theol. Plat. (I, 122(.).

26 Accedit ad haec, quod anima mundi totidem saltem rationes rerum seminales divinitus
habet, quot ideae sunt in mente divina, quibus ipsa rationibus totidem fabricat species in
materia. I, 53]. ;

271, 532, Un Quinteffens veide Stoffe (ind erlefencr Yein, Juder, Balfam, Gold, Lodel-
fteine ufw.

28 1, 5341F.

20 Pgl. Reigenftein, Poimandres, S, 16 Unm., 4.

0 De vita I1I, 9. (Opp. I, 544),  ** De vita 11, 2 (I, 533).
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32 Studien der Bibliothel Warburg I1 (1923) S.35.

32 Die Begriffsform im mpthifden Denken. (Studien der BibL Warburg L) 1922, &. 30,

# 96 a. ©. S.4] Unm. 3.

%9 a. ©. S. 35.

36 De vita 111, 22. (Opp. |, 564). Das Rapitel ift bei Panofsty und Sayl im 4. Unbangnod
cinmal abgedseudt (. 117.). Gerade das, was fic S. £2ff. iber die Miedisin als Magie (5. b.
die Runft der Unalogiemittel) ausfiibren, jeint, daf die Steubtuveinbeit logifd) voraufgebt.

37 Opp. 1, 564. Bei Panofsty und Sarl S, 117.

38 Opp. I, 696,

39 (Phenda: Ubi autem artificiosae voluntatis propositum est, ibi mens. Quapropter praeest
omnibus corporalibus divina mens, quae corporalium omnium formas intellectuali modo
complectitur.

2 Gef. Sriften 11, S. 326f. I {dliefe mid im folgenden vielfady an ibn an und Fann
mid, da es (id bicr um vicl beffer unterfudte und beFanntere @Gedanfenbildungen banbdelt,
fiberbaupt Elrser faffen. 2

4+ De Pinfinito, universo e mondi. Dial L. YTad der Ubeef. von L. Rublenbed, G. Brune,
Gef. YWerke 25, 3, S.40. (Opp. it. I, 315, 2, de Laparde.)

42 Pgl, P. Yatorp, Dic Fosmologifde Reform des Ropernifus in ibrer Bedeutung fhe die
Dbilofopbie. Preu. Jabrb. Bo. 49 (1882) S. 355ff.

4% De Pinfinitp. Opp. it. I, 295, 30{f. de Lagarde. Gef. Werke B5.3 S. 9.

4 yady der Uberfenung von Rublenbedt, Gef. Werke B5. 4, S. 119 und 22, (Opp. it. I,
277 und 279, 11, de Lagarde.)

45 Brno entwidelt feine Unfdanung von der Hiaterie im 2. und 3. Dialog der Sdrift iber
oie Urfade. Gef. Yerke 3506, 4, S. 43 —118. Vgl. dazu bef. Herm. Sdhwars, Der Gottesgedante
in 5. Gefd. 5. Philofopbic. 5. | (Syntbefis, 0.4, 1) 1913, S. 5I4ff.

1S, 0. S. 160,

“ Shwary a. a. 0. S. 522(f. Diltbey S. 331 ff.

8 Die Herausarbeitung diefer Seite an der Nletapby(if des Cufaners fdeint miv eins der
ardfiten Derdienfte der Sdwars fden Darvftellung su fein. Val. das Bap.: V. 0. Kucs, Gott als
bas abjolute Diffevensial (S. 4591F). — Mian dacf dabei wobl einmal daran erinnern, daf aud
Lutber diefe ErFenntnis, die mit Redt als eine der grofien EntdbeFungen diefer Epode fiic den
Gottesbegriff gilt, wie miv fdeint, felbftdndig gefunden und als Fritifden Linwand gegen die
Abendmablsicbre Jwinglis und der Spivitualiften benugt bat. Vgl. 3. B. W. A. 26; 339, 25fF.

49 Vor allem in den 3wicgefpraden vom SHelden und Sdwdarmer (Eroici furori). Vgl. dasu
Sdwar; S. 532 ., Diltbey S. 335,

50 De immenso, lib. I, cap. I1. Opp. lat. I, L. S. 243. 3iticct bei Diltbey S. 332.

51 Gef, YWerke Bb6. 4, S. 90f. Opp. it. 1, 258, 30ff., be Lagarde.

52 Vgl. dazu das KRap- bei Herm. Shwars a. a. ©. S. 259—288: Die Umbildung des LTeu:
platonismus aus Ufssmismus in Panentbeismus durd Scotus Erigena. Und jest vor allem
Zerm. Ddrries, Jur Gefdidte dev NipitiF, Erigena und der Weuplatonismus. J925. Dérries
madt S, 114 audy auf dic Parallele sur RenaifjanceMipitik aufmerEfam.

5% dy benune dabei 3. T. meinen Uuffag aber ,Luther und Bébme” im Ev. Bivdenblatt
flr Sdlefien (J924) Gr. 46, 47.

5419, I ff. §iiv alles fibrige verweife id auf meine ausflibrlide Davftellung: Lutber und
Bibme. 1925. S. I4{F.

5% g uther und Bobme, S. I9ff. Die widtigfte, ausfibrlidere Davftellung, die wir im

Uugenblid von Bobmes Yiaturfpebulation baben, ift die von Heem. Sdwars, Der Gottesge-
sanfe in b. Gefd. 5. Philofopbie I, (1913) S. 553 ff. Val. audy Voigt in der Gedenfgabe der
Stadt Gorlig: JaFob Bébme. Gorlig 1924, Das Budy von Paul Hanfamer, Jak. Bdbme,
1924, ift unbraudbar.

56 Myst. Magnum 3, 5.
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7 Myst. Magn. 19, 7.

58 {1ber das Verbdltnis der drei Prinsipien 3um Trinitdts-Sdema val. Luther und Bobme
S, 30 Unm. I, X

59 g uther und Bobme, S, 37.

% Vom dreifaden Leben des Mlenfden, 7, 43f.

$1 Gegen Tilke 11, J921f.

o2 fBs bedarf wobl Feiner befonderen Begriindung dafliv, daf fliv den legten Hintergrund
des Gottesgedantens nidt formulierte Lrfenntniffe B3bmes angefibrt werden Fonnen, fondern
nadbildende Ronftrubtion an ibre Stelle treten mug.

83 Ubi igitur volumus rectissime loqui, deum ... nominamus ... claritatem ipsam mirifice
laetam laetitamque clarissimam, quam ita omnes ambiunt intellectus sicut astra omnia
solem. Claritatem, inquam, radiis certitudinis suae cuncta videntem et ut videant efficientem,
flammis insuper gaudii sui tanquam voluptate omnium genetrice singula facientem, facta
quoque foventem, fovendo rursus vivificantem, viva sensu moventem, mota ratione trahen-
tem, rapta deinde mente sistentem, consistentia tandem sui ipsius veritate bonitateque
prorsus implentem. (Opp. I, 695.)

%4 Gott ift 3u fudben: in inviolabili intemerabilique naturae lege, in bene ad eandem
legem instituti animi religione, in splendore solis, in specie rerum, quae de huius nostrae
parentis visceribus educuntur, in imagine illius vera corporeo modo explicata de vultu innu-
merabilium animantum, quae in immensa unius caeli fimbria lucent, vivunt, sentiunt,
intelligunt, optimoque uni applaudunt maximo. (Opp. lat. I, 2, p. 316. Fiorentini.)

85 Mysterium Magnnm 43, 3f.

% Bine Darftellung feines Seclenbegriffs gibt Bébme in den 40 Fragen von der Seele”,
befonders dem Unbang, dem ,Umgewandten Uuge”.

87 Genaueres {. Lutber und ngme, S, 341

%8 Mysterium Magnum [, 2,

2 &, 0. S. 162,

7 Bie Philofopbie der Griedyen 111, 2 (19034 S. S58f.

1 Pgl. Lutber und Bobme, S. 83f. I8]. 7 S. 0. S. I6]. :

78 Quod autem naturalius est, id ipso rerum ordine existit ut plurimum. (Opp. I, 620. )

7 Drei Pring. Dorvrede 13,

% Myst. Magn. 26, 27. Jm fibrigen vgl. Lutber und Bobme, S. I6Hf.

76 Von gdttlider BefdaulidFeit I, 13.

7 Be fibrt einmal suftimmend vier pytbagoreifbe Troftgriinde an: L. Mlan weiff nidt,
ob bdas {dmerslide Lreignis wirklid etwas Sdledtes ift. 2. Mlan foll den Sdmers gering
adtens; all die menfdblidhen Trdume (ind unbedeutend. 3. N1it Teauern Fommt man nidt weiter.
4. Sdhymers Fann etwas bindern, was uns ploglid sum Sdug werden Fann. Opp. 11,1429,

@ Jdy sitfere nad den {donften, wie es {deint, in Vevgeflenbeit gevatenen Waddidtungen
einiger Sonette Brunosvon Seinvid von Stein. G, Bruno. Yeu berausy. von §. Poske] 900, S. 86,

°Gef. Sdyriften 11, 341,

8 Miovgenrdte 8, 481F.  ®* Vom dreif. Leben 1], 44. %2 Ebenda 7, 48,

83 oluf die Lingelbeiten Fann idy bier nidt eingeben. JJdb verweife auf Lutber und Bobnte,
S. 10ff., 31 f. Eine gute ausfhbrlidere Darftellung bei Voigt in: JaF. BEbme. Gedenfgabe
der Stadt Gorlig, 1924, S. JOTH.

84 Vgl Lutber und Bdbme, S. 881, 173f., 178 .

8 Gegen Tilke 11, 141, ®° Lutber und Bobme S, 50—74. 4

87 Y feiner qufierordentlidy danfenswerten YWeubearbeitung von Uberweg B6. 3 (1924)
12, Aufl. S, 147. — Um Feine Unklavbeit su lafien, bemerfe id), daff Frifdeifen-Rébler nup
einen Ainweis auf die Einfllifle Weigels (Verlegung des LErfenntnispringips in den Hienfden,
Betradtung der cigenen Sdriften nur als ,Uiemorial”’) und des Parvacelfus (die LrFennt-
nis der Yatur gleidseitig Lrfenntnis des gottlicdhen Lebens) voraufgefdidt bat.
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8 YOeim. Yusg. 10 I, 25 S, 12, 27. 23; 514,36,  °° Y0. U, 23; 514, 32.

» Wlorgenrdte J6, 91, ' Erl Uusg.' 9, 318, ** Nlorgenrdte, Vorrede 9.

5 Genefis — Vorlefung. YO. 2A. 43, 58]. I sitiere um des seitgendffifden Rlanges willen
nady der Uberfegung Wittenb. Ausg. Bbo. 2 (1558) S. 133

YD, A, 42 155, 36. Lutber und Bdbme S, J43f.

95 Y, . 28; 559, J9. s gibt dasu sabllofe Parallelen, vgl. Lutber und Bobme. S. 145 ff.
Theod. Harnad, Lutbers Theol. Yreue Ausg. I, S, 225

96 Myst. Magn. 38, 9f.

9 Sdplafiel 94 W, U T; 754, 27.

9 Begen Tilke 11, 142, 184, 177 Sragen 9, 4. Niorgentote 8, 78.

100 Igs golgende ift in meinem Budy ausfibrlider davgefiellt.

101 Myst. Magn. 6], 48 u. Von gdttl. Befdaulideit I, I3.

198 Byjefen Linwand bat vor allem A, Roypré in feiner febr sanfenswerten, ausflibrliden
Befpredung Revue de Phistoire des religions 93 (1926) S, 12]—128, erhoben.

108 3ypei Pring. 20, 72. Sedys theof. Puntte, 8, 31,

104 >eei Pring. 15, 7. 1% Von der Gnadenwabl, 2, 2.

106 YWenn Ropré in meinem Budy die Erwdbnung von Bébmes Kampf gegen die Pradefti-
ggtiofn permifit bat (a. a. ©. S, 126), fo bat er die Furse Darftellung der Grundslige S. J27 f.

erfeben.

107 Pon 6. Menfdwerdung JJefu Chrifti, 115, 16.

108 Sendbricf 20, 73 pgl. im tbrigen Lutber und BSbme, S. 263 .

109 Yorgenvote J4,35. — Fliv die ovthodore Praveftinationslebre vevtveife idh auf ©. Nitfdl,
Dogmengefd. 5. Proteftantismus, B5. 4, S, J05{f.

110 Bag haben vor allem Aivfd (Die Theol. d. Undr. Ofiander, I1919) und Otto Ritfdl
fdon perdeutlidt.

111 {Tber die Lebre von der unio mystica jegt am befien O, Rit{dl a. a. O. Bb. 4, S, 192,
Dort Hinweis auf dic Acbeiten von A, Ritidl, Paul Altbaus 5. A. u. Boepp. — Die Fursen
BemerFungen im Tept follen die genauere Unterfudung des Verbaltnifies von Bébme und der
Orthobdorie feiner 3eit, die £, Seeberg (Deutfde Vievteljabrs{de. fiv Literaturwiffenid. u.
Geiftesgefdy. B6. 3, S. 47%) und YO. Koepp (Deutidhe Literaturseitung 1926, Sp. 1137f.) mit
Redt sur Legdnsung meiner Betradtung gefordect baben, nidt erfegen. Dazu gebdrte febr
viel mebr Raum, als miv bier sur Verfligung ftebt. .

112 Pal, Myst. Magn. Rap. 69 und Lutber YO. 2U. 44, S. 459fF. Vgl aud 0. 2. 14, S. 478.

113 Myst. Magn. 69, 2. 8. Lutbers Predigt £, L1 1], 116, (°1J, J2I {f.) Val. dasu die
gldnsende Unalpfe von L. Hir{d, Jeitidr. fiic fyft. Theol,, Bbd. 4, S. 6321f.

114 Myst. Magn. 9, 17ff.  '*® £benda 69, 8. 25.

116 Vgl. dazu Lutber und Bdbme, S. 2394,

17 g yther und Bobme, S. 270f.

118 (25 hanbdelt fidy mitr alfo bier wie in meinem Bude um den Wadweis eines wirkliden
Einfluffes von Lutber auf Bdbme, nidht nur um einen dogmengejdidtliden Vergleid. Warum
das freilidh, wie YO. Rébler (Hift. Jeititbr. Bo. 135 S.468) bebauptet, fiber Joeenge{dbidte
binausgeben foll, vermag id nidt einsufeben. Lbenfowenig Fann id feine Einwdnde gegen
meine Gleidbegung von Lutber und der Reformation in diefem Falle sugeben. Da id die Ju-
gebdrigleit su einer geiftesgefdidtliden Bewegung — einem dod bodbft vealen, freilich nicht lite-
vavifden Linfluf — darftellen wollte, Fonnte idy nur bei dem Urfprung dicfer Bewegung an-
fegen. Yus S.75 Unm. 3 ift nidt mebr als die Betanntidaft Bébmes mit dem YTamen Calvins
beraussulefen. Von Ofiander und Jwingli, die Rdbler anflibrt, ift Feine Rede. — Was Réblers
Auffafiung von Bébmes Verbdltnis sur Romantif betrifft (a. a. ©. S. 470), {0 médte id nod
bemerEen, daf es m. £, cine befondere Linie 3u den Fatbolifdben Romantitern nidt pibt. Sie
find nidt als Batbolifen, fondern als Romantifer von Bdbme berlibrt worden, nidt anders
als die grofe 3abl der fibrigen.

&

197



Luther-Bibliographie 1926 Von Hanns Riickert

Abkiirzungen

A.E.L.K.Z.= Allgemeine evg.-luth. Kirchenzeitung | A.R.G. = Archiy fiir Reformations-
geschichte | B. = Berlin (ohne Zusatz: Verlag d. Evg. Bundes) | Bl. = Blitter | Chrtum
= Christentum | Chr. W. = Christl. Welt | Dtsch. = Deutsch | Fr. M. = Frankfurt a. M. |
Gesch. = Geschichte /| Gott. — Gottingen (ohne Zusatz: Vandenhoeck) | Gii. = Giitersloh
(Bertelsmann) | J.L’.-G. = Jahrbuch der Luther-Gesellschaft | K. = Kirche | L. = Leipzig
(ohne Zusatz: Teubner) | L’. = Luther | L. V. L’.-G. = Luther, Vierteljahrsschrift der
Luther-Gesellschaft | M. = Miinchen (ohne Zusatz: Kaiser) | M. A. = Mittelalter | Mschr.
= Monatsschrift | Mschr. Go. kirchl. Kunst = Monatsschrift fiir Gottesdienst u. kirchl. Kunst |
N.k.Z. = Neue kirchl. Zeitschrift /| Prot.-Bl. = Protestantenblatt | Ref.ion — Reformation
usw. | Rel. = Religion | Schr.Ver. Ref-Gesch. =— Schriften des Vereins f. Reformations-
geschichte | Th, Bl. = Theologische Bldtter /| Th. St. Kr. = Theologische Studien u. Kri-
tiken | Tiib. = Tiibingen (ohne Zusatz: Mohr) | Unt. = Unterricht | W. = Weimar (Béhlau) |
Z.syst.Th. = Zeitschrift f. systematische Theologie | Z.Th. K. = Zeitschrift fiir Theologie
u. Kirche | Zw. = Zeitwende | Zw.d.Z. = Zwischen den Zeiten.

Wenn nicht ausdriicklich eine andere Jahreszahl angegeben ist, handelt es sich um Er-
scheinungen des Jahres 1926.

A. Quellen

1. Wissenschaftliche Ausgaben der Werke Luthers
und der Quellen fiir seine Biographie

1. Werke. Krit. Gesamtausg. 39,1. (Einl. v. Herm. Hermelinck.) W. (XII, 584 S.)
[Disputationen bis 6. XI. 1538.]

2. Urkundenbuch d. Univers. Wittenberg. Im Auftr. d. Histor. Kommission f. d. Prov.
Sachsen u. f. Anhalt hrsg.v. W. Friedensburg. Teil I: 1502—1611. Magdebg.: Holter-
mann (IX, 729 8.) = Gesch.-Quellen d. Prov. Sachsen u. d. Freistaates Anhalt. N.R. 3.

2.Grofere volkstiimliche Auswahlen.

3. Predigten, auf Grund v. Nachschriften Gg. Rorers u. Ant. Lauterbachs. Bearb. v. Gg.
Buchwald. 2.: Vom 16. 10. 1530 b. z. 14. 4. 1532. Gii. (VIII, 667 S.)

3. Kleinere volkstiimliche Auswahlen, Ubersetzungen usw.
(Ausgeschlossen sind Schulausgaben des Katechismus)

a) Auswahlen aus dem Gesamtwerk:

4. Hindurch! Kernworte des Ref.ors D.M.L’. Barmen: Miiller. (96 S.)
5. D. M. L’. E. Auswahl aus s. Schriften von Gg. Merz. M: Oldenbourg. 1925. (82 S.)
= Dreiturmbiicherei 16.

b) Auswahlen unter systematischem Gesichtspunkt:

6. Bornkamm, Heh, L’.s Leben. L. (64 S.) = Rel. kundl. Quellenhefte 8.
7. Clemen, Otto. Aus L’.s Ref.ions-Hauptschriften. Fr. M.: Diesterweg. (60 S.) = K. ge-
schichtl. Quellenhefte 11,
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8.
9.
10.

Ll

20.
21.

Schneider, Ernst. Sexualeth. Anweisungen. Lorrach: Grenzland. (V, 87 S.) = Sexual-
psychologie 2.

Scherwatzky, Rbt. Staat u. K. v. d. Anfingen bis L’. Gétt. (48 S.) = Arbeitshefte f.
d. Rel.-Unt. 2.

Scherwatzky, Rbt. Staat u. K. v. L. b. z. Gegenwart. Gott. (48 S.) = Arbeitshefte f.
d. Rel.-Unt. 3.

Stange, Ech. ,Mit Lust u. Liebe singen! ... Worte M. L’.s z. Lobe d. Frau Musika.
= Jugendweg. 7. Jg. S.26f

¢) Neudrucke und ﬁbersetzungen von Einzelschriften sowie Ausziige aus ihnen:

. V. d. Gerechtigkeit Gottes u. d. Ungerechtigkeit d. Menschen. Aus L’.s Romerbriefvorl.

v. 1515/16, Ubertr. v. Ed. Ellwein. = Zw. d. Z. 359—361.

. Non moriar, sed vivam. L’.s Auslegung z. Ps. 118,17. = L. V.L’.-G. 68—73.
. Die Heidelberger Disputation D.M.L’s. A. d. Lat. iibers. v. Gg. Merz. = Zw. d. Z. 3—I17.

Aus L’.s Wartburgpostille. = L. V. L’.-G. 44—48,

. Gottes heimlich und verborgen Gericht. [A. d. Predigt L’.s iiber d. reichen Mann u. d.

armen Lazarus 22.6.1522, W. A. X 3, 185ff] =L.V.L’.-G. 1—2.

Om den trilbundna viljan. Overs. av Gunnar Rudberg. M. inledn.av Arv. Runestam.
Stockh.: Diakonystyr. 1925. (79, 373 8.)

. Dtsche Messe 1526. Ausg. m. Noten. Bearb. v. G. u. H. Kawerau. [Aus: L’.s Werke

f. d. christliche Haus. L.: Heinsius. (44 S.)]

. Glaube u. Bekenntnis. Predigt L’.s a. Sonntag Exaudi 1529 iiber Joh. 15, 26ff. = Zw.

d. Z. 447—450. :
Auslegung d. 1. Buches Mosis. 1. Ausz. wiedergeg. u. bearb. v. Th. Stiasny. Bd.1
[Kapp. 1—18]. Duisburg: Steinmeyer. (VI, 389 S.)

E. Sendbrief v. Dolmetschen. V. Ursachen d. Dolmetschens. Aus d. Vorrede aufd. A. T.
Ubersetzungsproben. Hrsg. v. Bruno Wehnert. Bielef.: Velhagen. (27S.) = Velh. &
Klas’.s Dtsche Lesebogen 26.

4. Textkritisches und Einleitungsfragen

. Ficker, Joh. Z.L’.s Vorlesung iiber d. Gal.-Brief. 1516/17. = Th.St.Kr. 1—1T7.

Buchwald, Gg. D. Wartburgpostille i. d. Weimarer L’.-Ausg. = L. V.L’. G. 59—61.

. Clemen, Otto. E. Brief d. Zwickauer Rats an L’. = A.R.G. 297—299,

Albrecht, Otto. [Bemerkung z. Brief Hzg. Heinrichs v. Sachsen an L’.] = A.R.G. 320.

. Moser, H. J. Neue Quellen z. L’.s Lied v. d. christl. K. = Mschr. Go. kirchl. Kunst 20.
. Lucke, Whm. Zu ,Ein feste Burg ist unser Gott*, = Msch. Go. kirchl. Kunst 1925,

170—173.

. Knolle, Thdr. L’s Liedlein d. Heiligen. = L. V. L’.-G. 73—T7.
. Albrecht, Otto. L’, Arbeiten a.d. Ubers. u. Auslegung d. Propheten Daniel i.d. Jahren

1530 u. 1541 = A.R.G. 1-50.

. Schmidt, Hs. L’.s Ubers. d. 46. Ps.s. = J.L’.-G. 98—119.
. Schulze, Ghd. D. Vorlesung L’.s iiber d. Gal.-Brief v. 1531, im Verhiltnis z. d. ge-

druckten Kommentar v. 1535. = Th. St. Kr. 18—82.
Albrecht, Otto. Aus d. Werkstatt d. Weimarer L’.-Ausg. = Th. St. Kr. 83—142.

. Freitag, A. D. literarische Rorer. Zugleich Abwehr e, Kritik a. d. Weimarer L’.-Ausg.

= Th. St. Kr. 270—280.
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34.

B. Darstellungen
1. Gesamtwiirdigungen von Personlichkeit und Werk

Freytag, Gstv. M.L’. [Bilder aus d. deutschen Vergangenheit. Ausz.] L.: Voigtlainder.
(64 S.) = Voigtlinders Volksbiicher 37.

35. Freytag, Gustv. D.L’. [Bilder aus d. deutschen Vergangenheit. Ausz.] L.: Reclam.

36.

37.
38.

39.
40,

s

(78 S.) = Reclams Univ.-Bibl. 6609.

Freytag, Gstv. D.L’. [Bilder aus d. deutschen Vergangenheit. Ausz.] B.: Schriften-
vertriebsanstalt [jetzt: Kranzverl.] (30 S.) = Der Kranz 69/70.

Gabba, B. Lutero; studio critico-storico. Bergamo: Istituto ital. d’arti graf. (325 S.)
Gogarten, Fch. L’. als Gestalt u. Symbol? Zu Gerh. Ritters L’.-Bu¢h. — Th. BI.
169—173.

Grisar, Hartm. M. L’s Leben u. s. Werk. Zus.fassend dargest. Freiburg: Herder.
(XXXVI, 560 S.)

Harnack, Ad. v. D. rel.-geschichtl. Bedeutung d. Ref.ion L’.s = Chr. W. 4—10.

41. Jones, Rufus M. Geistige Ref.oren d. 16. u. 17. Jahrh’.s. Autoris. Ubers. v. E.K. W erthe-

42,
43,
44,
45,
46.
47.

48.
49.
50.

al:
52.

53.

55,

nau. B.-Biesdorf: Quiker-Verl. [Kap. 1: L]

Kiihnemann, Eug. Aus d. Weltreich dtschen Geistes. Reden u. Aufsdtze, 2.verm.
Aufl. M.: Beck. (XVI, 540 S.) [S. 14—22: L. u. d. dtsche Geist.]

Langenfall, Frch. L. als Symbol. = Zw. I (1925) 1, 38—54.

Marilain, Jacques. Trois réf.eurs: L’., Descartes, Rousseau. Paris: Plon 1925, (293S.)
Mosapp, Herm. D. M. L. u. d. Ref.ion. Fiir Deutschlands Volk u. Jugend geschildert.
3. Aufl. Tiib.: Wunderlich. (VIII, 280 S.)

Pol, H. L’ u. d. deutsche Kultur. = Weltbiihne S. 342.

Ranke, Leop. v. Das L’-Fragment v. 1817. Hrsg. u. erl. v. Elis. Schweitzer.

Leop. v. Rankes Werke, Hrsg. i. Auftr. d. Deutschen Akademie v. Pl. Joachimsen.
1. Reihe, 7. Werk, 6. Band. M.: Drei-Masken-Verl. S.. 311—399.

Aus dem L’.fragment Leop. v. Rankes. = Zw. 2, 71—79.

Joachimsen, Pl. D. L’.-Bild Leop. v. Rankes. = L’.V.L’.-G. 3—23.

Scherwatzky, Rbt. L. i. Urteil d. Gesch. Gatt. (32 S.) — Arbeitshefte f. d. evg. Rel.-
Unt. 1.

Steinlein, H. Krit. Bemerkungen z. Grisars ,,Dtschem L. — N.k.Z. 1925, 412—436.
Vorberg, G. L'.s skatologische Ausdrucksweise u. ihre Beziehungen zur Persénlich-
keit. = Fortschritte d. Sexualwissensch. u. Psychoanalyse [friiher: Jahrb. f. Psycho-
analyse] S. 526.

2. Biographisches
a) Jugendentwicklung:

Burgdorf, M. D. Einflu d. Erfurter Humanisten auf L’.s Entwicklung bis 1510. Diss.
phil. Breslau. 1925. [Ausz.]

. Merz, Gg. D. vorref.orische L’. M. (62 S.)

Stracke, Ernst. L'.s groies Selbstzeugnis 1545 iiber s. Entwicklung z. Ref.or. Hist.-
krit. unters. L.: Heinsius. (136 S.) = Schr. Ver. Ref.-Gesch. 140.

b) Lutherstitten:

Bohmer, Hch. Legendenzerstorung v. L .-Stitten. A.E.L.K.Z. 137.

Bohmer, Hch. Méhra. (Z.10.Nov.) = A.E.L.K.Z. 1060—1064; 1087—1091; 1111—1113.
Schneller, Lwg. L’.-Stiitten. E.Gang durch L’.s Leben an Hand d. Schauplitze s.
Wirkens. 9.—11. Téd. L.: Wallmann. 1925. (290 S.)
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59.

60.
61.

62.
63.

67.
68.

69.
70.

1.

72
73.

4.
5.

76.
i3

¢) Friedrich der Weise und Luther:

Kirn, Pl. Friedrich d. Weise u. d. K. Seine K.-Politik vor u. nach L’.s Hervortreten
i.J. 1517. Dargest. n. d. Akten i. thiir. Staatsarchiv z. Weimar. L. (IV, 212 S.) = Beitrige
z. Kulturgesch. d. M. A’.s u. d. Renaissance. Bd. 30.

Koch, Anni. D. Kontroverse iiber d. Stellung Friedrichs d. Weisen z. Ref.ion. = A.R. G.
213—260.

Kroker, Ernst. Friedrich d. Weise u. L’. = D. evg. Diaspora 1925, 79—83.

d) Das Jahr 1526:
Buchwald, Gg. L’.-Kalendarium f. d. Jahr 1926. = L’.V.L".-G. 24—28.
Goetz, H. L. i. J. 1526. = Prot.-Bl. 228; 258; 305.

e) Verschiedenes:

. Ficker, Gerh. Worms — Speyer — Ausburg in ,Neue Christoterpe“. Jg. 47.
. Funck. Wie lauteten d. Worte, die L’. bei d. Verbrennung d. Bannbulle sprach? = J.

L’.-G. 196.

. Lortz, Jos. D. Leipziger Disputation. = Bonner Zschr. f. Theol. u. Seels. 1925, 12—37.

f) Lutherbilder:

Ficker, Jhs. V. d. L’.-Figur i. Halle. = Chr. W. 1275,
Stapel, Whm. Arthur Illies’ L’.-Bild. = L’.V.L’.-G. 56—58.

g) Luthers Nachkommen:

Sartorius, Otto. Nachkommentafel D. M. L’.s. Dankelshausen: Selbstverl. [Tafel.]
Sartorius, Otto. D. Nachkommenschaft D. M. L’s in vier Jahrhh. nebst Anhang iiber
Nachkommen s. Seitenverwandten u. vieler anderer L’. Gott.: Spielmeyer. [Komm.]
(X1, 196, 86 S.)

Sartorius, Otto. L’.s Nachkommen u. d. heutigen Triger d. Namens L’. = Kultur u.
Leben. Mschr. f. kulturgeschichtl. u. biolog. Familienkunde, S. 354—358,

3. Luthers Theologie und einzelne Seiten
seines Reformationswerkes

a) Gesamtdarstellungen der Theologie:

Elert, Wern. D. Lehrer d. L’.tums i. Abrifi. 2. Aufl. M.: Beck. (VI, 158 S.)
Harnack, Theodosius. L’.s Theologie m. besonderer Beziehung auf s. Verséhnungs-
u. Erlosungslehre. Neue Ausg. [bes. v. Whm. F. Schmidt]. 1. Abt.: L’.s theol. Grund
anschauungen. M. (XII, 546 S.)

b) Rechtfertigungslehre und Priddestination:

Hermann, Rud. D. Verhiltnis v. Rechtfertigung u. Gebet n. L’.s Auslegung v. Rém. 3
i. d. Rom. -Bnefvorl = Z. syst. Th. 3, 603—647.

Mensching, Gstv. Glaube u. Werk bei L. Zugleich als Beltrag z, Wesensbestimmung
d. Gottesdienstes. Gieflen: Topelmann. (64 S.)

Merz, Gg. D. junge L’. u. d. Rechtfertigungsglaube. = Zw.d. Z. 404—419.

Preisker, M. Zum Problem v. L’.s De servo arbitrio. = Th. St. Kr. 212—258.

S. a. Nr.84.
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c¢) Eschatologie:

78. Althaus, PL D. Unsterblichkeit d. Seele bei L’, — ‘Z. syst. Th. 3, 725—734.

79. Blanke, Fritz. D. Bedeutung v. Tod, Auferstehung u. Unsterblichkeit b. L’. — L’ V.
L’.-G. 49—56.

80. Blanke, Fritz. Miszellen z. L. L: Zeit u. Ewigkeit beim jungen L’. = Z, syst. Th. 4,
235—239.

81. Stange, Carl. D. Auslegung d. Aussagen L’.s iiber d. Unsterblichkeitd. Seele. = Z. syst.
Th. 3, 735—784.

d) Stellung zur Bibel:
82. Rosenzweig, Fr. D. Schrift u. L’. B.: Schneider. (51 S.)

e) Polemik:

83. Betten, F. S. The cartoon in L’.s warfare against the Church. = Cath. Hist. Review
1925/26, 252—264.

f) Die praktische Durchfiihrung der Reformation. Kirchen- und Amtsbegriff, Gottes-
dienst, Schule:

84. Allwohn, Adf. Gottesdienst u. Rechtfertigungsglaube. L’.s Grundlegung evg. Liturgik
b. z.J. 1523. Gétt. (107 8.) = Das Heilige u. d. Form. Beihefte z. Mschr. Go. kirchl.
Kunst 2.

85. Geiges. Was verdankt d. deutsche Schule d. Refion? = Mschr. f. Pastoraltheol.
133—144.

86. v.d. Goltz, Ed. Freiherr. D. Anfinge deutschen Gottesdienstes i. d. Ref.ionszeit. [1917]
= Chr.tum u. Leben. Bd.2. 2. Reihe. Halle: Miiller. S. 1—14.

87. v.d. Goltz, Ed. Freih. D.Vorbildliche i. L’.s Kultusreform. [1917] = Chr.tum u. Leben.
Bd. 2. 2. Reihe. Halle: Miiller. S. 15—38,

88. Hansen, H. D. Lehre v. d. sichtbaren K. in P’ischer Beleuchtung. — Una Sancta H. 4.

89. Kunze, G. L’.s Dtsche Messe. = Past.-Bl. f. Predigt, Katech. u. kirchl. Unt. S. 411.

90. Loscher, F. Schule, K. u. Obrigkeit i. Ref.ions-Jahrh. E. Beitr. z. Gesch. d. siichs.
Kirchschullehens. L.: Heinsius. 1925, (175 S.) = Schr. Ver. Ref.-Gesch. 138.

91. Léscher, F. Reforische Visitationen. Z. 400. Wiederkehr d. ersten Visitationen i.
Sachsen. == A.E.L.K\Z. 8§ 133!

92. Sinz, Ech. L’ische K. u. Priesteramt. — Una Sancta 405—413.

93. Tomek, Ernst. D, Abschaffung d. Messe durch L’. = Jahrb. d. ésterr. Leo-Gesellsch.
1925, 146—176.

S. auch Nr.75 u. 122.

g) Staat, Politik und Gesellschaft. Luthers Verhalten im Bauernkriege:

94. v. d. Goltz, Ed. Freih. D. Bedeutung d. Refion f. d. Gesch. d. evg. Liebestitigkeit,
[1917.] = Chr.tum u. Leben. Bd. 2. 2. Reihe. Halle: Miiller. S, 39—54,

95. Hashagen, J. L’. u. d. Bauernkrieg — Geisteskampf d. Gegenwart 1925, 161—164.

96. Holstein, Giinter. L. u. d. deutsche Staatsidee. Tiib. (43 S.) — Recht u. Staat i. Gesch.
u. Gegenwart 45.

97. Kunze, O. D. polit. Protestantismus. I: L’.tum u. Calvinismus — Allg. Rundschau
1925, 597—598; 617—618.

98. Lagarde, G. Recherches sur I’esprit politique de la Réforme. Paris: Picard (485 S.)
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99. Murray, R. H. The political consequences of the Refion. Studies in 16tk century.
Political Thought. London: Benn. (XXIII, 301 S.)
100. Ragaz, L. D. Jahr 1925. Auch ein Jubilium. = Neue Wege Okt. 1925. = Der Aufbau,
Luzern. 1925. Nr. 48—50.
101. Schlunck, Rdf. V. d. soziolog. Sendung d. Ref.ion. =— Una Sancta 253—270.
102. Stolze,Whm. Bauernkrieg u. Ref.ion. L.: Heinsius.(127 S.) = Schr. Ver. Ref.-Gesch. 141.
S. auch Nr. 90.

h) Luthers Ehe:

103, v. d. Goltz, Ed. Freih. L’.s Bedeutung f.d. deutsche Familienleben. [1917] = Chr.tum
u. Leben. Bd. 2, 2. Reihe. Halle: Miiller. S. 55—71.

104. v. Rohden. L’.s Ehe i. ihrer Bedeutung f. d. deutsche Volk. = Geisteskampf d. Gegen-
wart 1925, 165—171.

S. auch Nr. 123, 124, 129.

i) Naturauffassung:
105. Zillen, H. L’.s Naturauffassung. = Gott u. Natur. Bordesholm: Nélke. S. 51—70.

k) Stellung zur Kunst:

106. Buchholz, Fr. Ref.ion u. bildende Kunst. = BL f. christl. Arch#ol. u. Kunst. Halle, 2—5.
107, Walter, G. L’.s Wiirdigung kirchl. Bau- u. Bildkunst. = Bl.f.christl Archdol. u. Kunst.
Halle. S. 5—9.

1) Luther und die deutsche Sprache und Literatur:

108. Schade, O. L. als deutscher Schriftsteller. = Der Schatzgriber. B.: Ges. d. Lit.-
Freunde. 7. H. S. 19—22,

4, Luthers Reformation im Verhdltnis zu friiheren, gleich-
zeitigen und spédteren aufler- und innerkirchlichen
geistigen Strémungen

109. Bohlin, Torsten. L', Kierkegaard u. d. dialektische Theologie. Ubers. v. A.-M. Sund-
wall-Hoyer. = Z. Th. K. 163—198; 268—280.

110. Egbert-Emler, Hs. E. Tischgesprdach b. Dr. M. L’. E. satyr. einakt. Komddie n. e. Er-
zihlung d. Jos. Popper-Lynkeus. Hamburg: Hamburger Verl. (16. S.) = Monist. Bibl. 39.

111. Gerhardt, M. Wichern u. L. L’. V. L’.-G. 78—90.

112. IThmels. Nicinum u. L’tum. = A.E.L. K. Z. 8. 251.

113. Joachimsen, Pl. Loci communes. E. Untersuchung z. Geistesgesch. d. Humanismus
u, d. Refilon. = J.L.-G. 27—97,

114. Meyer, A..O. L’.tum u. Calvinismus. = Geisteskampf d. Gegenwart 47—57.

115. Schneider. Refion u. Romantik. = Evg. K.-Blatt. Mschr. i. Polen. S. 74.

116. Scj{]f?lte"]' H. Humanismus u. Ref.ion. = Neophilologus. Groningen: Wolters. 11. Jg.
2 5

117. v. Schubert, Hs. Ref.ion u. Humanismus. = J. L’.-G. 1—26.

118. Seeliger, Ghd. Deutsche u. englische Ref.ion. 2, Aufl. B.: Deutsche Rundschau. (288S.)

119. Winter, K. E. Renaissance u. Ref.ion. Fragen d. mitteleurop. Kultur- u. Sozialgesch.
IIl. = Das neue Reich 1925, 320—326.
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5. Luthers Gestalt und Lehre im kirchlichen Leben der Gegenwa rt.

120.
121.
122.
123.
124.
125,
126.
127.
128.
129.
130.
131.
132.

133.

204

Lutherfeiern und Lutherfestspiele

Burgdorf, M. D. Entdeckung d. jungen L’ u. d. Jugend. Kassel: Pillardy. (38 S.)
Christiansen, W. L’.tum u Jugend. = A.E.L.K. Z. S.107.

Frick, Hch. 1526—1926. Wie bereiten wir d. 400-Jahrfeier v. L’.s Dtscher Messe vor?
= Mschr. Go. kirchl. Kunst, S. 81.

Fuchs, G. Wie feiern wir m. uos. Gemeinden L’.s Ehejubilium? — Past.-Bl. f. Pred,
Katech. u. kirchl. Unter. 348—352.

Fuchs, G. L’s Ehejubilium. — Past.-Bl. f. Pred., Katech. u. kirchl. Unt. 413—420,
de Haas, Augst. D. deutschen Jugend L’.treue. Evg.-kirchl. Jugend-Festspiel f. K. u.
Schule, Haus u. Verein. 2. Aufl. B. (12 S.) = Z. Vortrag an evg. Volks- u. Familien-
abenden 12.

Kirchner, F. Zwei L’-Gebete z. kirchl. Gebrauch. = Chr.tum u. Wissensch. 1925, 497.
Lienhard, Friedr. Ges. Werke. Stuttg.: Greiner. 2. Reihe, 4. Bd. Wartburg-Trilogie.
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Ungelenk. 1925. (52 S.)
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MARTIN LUTHER

ROMERBRIEFVORLESUNG
VON 1515

Brojd). etma 10,— RIM., geb. etwa 12,— RM.

Sm Jahre 1906 wurde in ber Gtaatsbibliothe? in Berlin ein lateinijches Manuffript gefunden, weldes
Aufzeichnungen Luthers enthielt gu feiner Rimerbriefvorlefung, die er als Profefior gebalten. JIm Jabre 1908
gab Profeffor Fider diefe Anufzeichnungen in lateinijdher Spradje heraus. Luther Hat diefen Bldttern, auf denen
er fid) fogujagen auf die Borlefung vorbereitete, nielmebr anvertraut, als er in {einen Borlejungen bargeboten
bat. Gie find eine Art Befenninis und Tagebud) unbd darum fdon duferft wertvoll. Sie find aber aud) gu-
gleid) eines ber widtigiten Dofumente ber Geiftesgefhichte, weil fie bie Entwidlung, ben Durdbrud Luthers
aum Reformator in padendfter MWeife aufzeigen. Dies Dotument liegt jeht gum erften Wale in
beutfder Sprade vor.

THEODOSIUS HARNACK

LUTHERS THEOLOGIE

Band 11
®eh. etoa 12,— RM., geb. etwa 14,— RM.

Bei Begug mit dem erften Band gujammen wird der Preis
um 20 Progent ermdpigt

Cin in ber Theologie der Begenwart fo hodgeidakier Mann wie Emil Brunner bat bie Neuauflage von
Theodofius Harnad als ein Creignis begeidinet. Cin nidt minder einflupreider Mann wie Emanuel Hirjd
hat ibren Wert nur relativ eradytet. Gerabe diefer Begenjol zeigt, wie aftuell bas Crideinen des Budyes ijt.
Bildyer, die niemanden mebr aufregen, finben gemisbhnlid pon den Gelehrten aller Ridtungen ein freundlides
$Mort, fo wie man auf Friebhofen oudy teine lauten Gejpradye filhrt. Der Etreitpunit, der eine fo verfdyiedene
Beurteilung bervorgerufen hat, ift die Gtellung Luthers gur Chriftologie. Theobdofius Harnad fieht das Ent=
fdheibenbde ber Lutherfhen Theologie in Luihers Chriftusglauben. Darum wird man ben gweiten Band des Werles
mit bejonberer Anteilnabme ftudieren, da bier die Chriftologie Ruthers wohl am umfaffenditen in ber gangen
theologifdyen Literatur bargeftelit ift. Da Harnad in diefem Band nody mebr als im erften Band darauj Ge=
widyt legt, Suthers Rebre burd) Jitate barguftellen, gibt er nidht nur einen gang eingigartigen Beitrag gu der in
ber Gegenmwart mieber attuell geworbenen Frage nady ber Chriftologie, fonbern aud) gugleich dem pratiifch inters
effiertenn Theologen wertvolle Grunblagen 3u feinen Predigten, jebem aber, der nad) Luther als bem Lehrer ber
Rirche fragt, die Moglidteit, Luihers Anjdauungen iiber das Kernitiid bes dyriftliden Dogmas fennengulerner.
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KARL BARTH

DIE CHRISTLICHE DOGMATIK

IM ENTWURF

i. Band: DIE LEHRE VOM WORTE GOTTES

Prolegomena jur driftlidhen Dogmatif
®eb. etwa 8,— RIN., geb. etwa 10,— RM.

Die Theologie Karl Barths {teht im Brennpuntt bes bffentlichen Intereffes. Man mup weit guriidgehen in
ber @ejdidyte ber Theologie, um eine Perjonlidyfeit su finben, die fo von verjdiedenften Seiten immer wieber
sum Gegenjtand ber Betrachtung, der MWiirdigung, ber Polemif gemadyt wird. Alle Richtungen haben fidh auf
Die bisher erjhienenen Sdyriften Barths geftiirat und ihnen, gum Teil mit allzu groBer Kithnbeit, ein bejonberes
theologifches Spjtem gu entnehmen fidh bemiiht. Rarl Barth hat im grofen unbd gangen gu biefen Streitichriften
nidt bas Wort ergriffen  TWas er u antworten hat, legt er nun in Form eines dogmatifhen Eniwurfes vor.
us ihm mwird man fehen, wie furzidliiffig die meijten jeiner theologijchen @egner und aud) feine Bemunbderer
geurteilf haben. Rarl Barths Entwurf ift eine Dogmatit ,Nidhts als eine Dogmatit I” werden viele aufatmend
ober aud) enttdujdt jagen, alle diejenigen ndmlich, bie um jeben Preis einen Propheten oder einen Eirdliden
Demagogen in Karl Barth fehen wollen. Er felbft aber ijt bejonnen auf bem Weg meitergegangen, den er fdon
im Bormort zu feinem Romerbrief bejeidhnet hat. Er will nidts tun, als daju beitragen, dap dbas Wort Gottes
in ber Gegenwart wieber vernommen wird. So gilt fein Bemiihen als Syjtemariter ber Befinnung an jene
reine @efre, bie Predbigt mdglidh madien fann. Sdon die Spradye biefer Dogmatif geigt, bah es ibm nidt um
Ponfervatives Fefthalten alter Qebren gu tun ift, fonbern barum, gegen jene moberne AnmaBung, um jeden
Preis originell und geiftooll gu fein, Einfprud) u erheben und bingufithren gu der Crienninis ber Gadye, die ja
als Angelegenbeit ber driftliden Kirdje vor Jahrbunderten genau fo wabr wie heute.

- KARL BARTH
ERKLARUNG DES PHILIPPER-
BRIEFES

®ebh. etwa 4,— RM., geb. etwa 5,50 RIM.

RKarl Barth als Ausleger ber Sdyrift braudyt wohl feine befondere Empfehlung. Geine Romerbriefertldrung
ift wobl der Kommentar ber Begenwart, der aud) fiber die Kreife ber Theologen binaus die meifte Berbreitung
gefunben bat, unb feiner Borlefung fiber den erjten Korintherbrief ift ein ahnliches Shidfal bejdhieden gemwefen.
Hat Karl Barth in beiben Briefen vor allen Dingen die grofen, grundfiplich widtigen Stiide ber dyriftlichen
Bertiindigung in ben Mittelpunit ftellen miiffen, {n gibt ihm bie Crildrung des Philipperbriefes Gelegenheit,
pen Brief bes MApoftels, der am perfinlidhiten gehalten ift, Der Gegenmwart lebendig sju maden, Sdon diefer
Umftand wird die Vorlefung nidt nur fiir ben ‘Pfarrer und Religionslehrer u einem wertoollen Mittel der Vo=
bereitung maden, fondern cud) bem Raien die MogiidyTeit verfdjajfen, tief in ben Inbalt der Sdhrift eingubringen.
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HERMARNN KUTTER

PLATO UND WIR

®ebh. etwa 7,— RM., geb. etmwa 8,50 RM.

Gine {yjtematifdye, erfdopfende Darjtellung der Philojophie Platos zu geben, ift nad) des Berfaffers Meinung
ebenfo ausfidytsins wie langweilig und ein Unred)t an Plato, deffen lebenfprithende Dialoge dabdurdy fozufagen
als Marmorbrud) benuft werben, aus dem jeder [ich) feine Steine holt

$Hermann Kutter war es darum zu tun, Plato mitten in bie Fragen der mobdernen Welt hineingujtellen,
weil er bie brennenbite Frage unferer Jeit, die nady der Bebeutung des Unbedingten guerjt aufgemorien, und
foweit das menjdliche Denfen moglicy iit, geldjt hat.

Die Darfteliung fiihrt im Anfang einen jungen Wabrheitsjuder vor Augen, deffen leidenidajtlide Fragen
ba enben, wo Plato anfingt: im Problem bes Ethos. Das fithrt nun weiter im 1. Teil gu dem dentwiirdigen
Unternehmen Platos, das [olratifdhe Parador bes ethijden MNidtwiffens iiber fid) felbit hinauszubeben zu der
grundlegenden Tatfadye, daf das Gute barum nidt erfannt werden fann, weil es felbjt als Ausdrud des lin-
bebingten, bie Quelle aller fogenaunnten Grienninis bilbet.

Sm 2. Teil nun findet Hermann Kutter aus der gangen Leidenjdaft unbd Liebe einer platonijden Seele heraus
bie Fahigleit, bas eigentliche in ber Gmigleit wurzelnde MWefen des Eros in einer Weife dargujtellen, das unferm
am faljdverftanbenen Gros tranfenden Gejdilecht gerabeju wie eine Grlbjung aus grofer jeelijder Not eridyeinen joll.

Sm 3. Teil endlich wird der BVerfudy gemadht, unjere zentrale Orientierung Platos im lnbebingten auf die
verfdyiedenen Gebiete bes Lebens, wie Staat, Wiffenfdaft, Philofophie, das Luftproblem der Gefelidaft an-
gumenben, alles an ber Hand ber lebenden Febe Platos felbit.

Sehlieflich merden mir mit Plato mieder jum RKinde und erfennen, baf das gange Leben ein gitilidjes Be-
fdent ijt, und bak wir, eben weil ein Gott iff, in bem wir find, die Probleme alle jum Spiel vermandeln diirfen.

EDUARD THURNEYSEN

DAS WORT GOTTES UND DIE
KIRCHE

@eb. etwa 4,— RM., geb. etwa 5,50 RIMN.

Eb. Thurneyien, Pfarrer am Miinfter gu Bafel, ift durdy fein freundjdaftliches Jujammenarbeiten mit Karl
Barth befannt geworden. Sein Weg hat nidt in die atademifde Wijfenjdaft im engeren Sinne gefiihrt. Cr ift
bem ‘Pfarramt freu gebliebert unb bat fo die befonbere Aufgabe guteil befommen, die engen Begiehungen zwi-
fdhen wiffenjdaftlidher Theologte und praftijhem Amt gu durdydringen. TWihrend man in der Gegenwart weit=
bin glaubt, bas Pfarramt mup von ber Theologle miglidyjt losgeldft, gang und gar fogialer MWirfjamteit dienen,
befennt fidy Thurnepfen zu der 1ibergeugung bder Reformatoren, baf das Tort Gottes als Predigt ber Gemeinbe
pie Grundlage aller religitfen Graiehung, alles feeljorgerliden @Einfluffes, aller dffentlidhen “Birtjamieit bes
Plarrers {ein mup. Cr hat barum in tiefgrabenden grundjdglichen Arbetten fih mit bem ‘Problem ber Sdrift-
Ezfd)ung und der Dogmatit befaht, immer aber babei ben Blid auf die Praris feftgehalten. Das gibt feinen

rbeiten und feinen WBortragen bdie befondere Bebeutung. Da er bie Gabe, anfdaulih und lebendig 3u
fdbreiben, befift, und ba feine Bortriige vor den verfdiedenjten Hirertreifen gehalten find — pon ber theologi-
{dhen Fadjdaft bis gur birflihen Gemeindeverjammiung — und ba er in feinem Problemireis die verjdie-
benften Fragen von ber neuteftamentlidjen Kritit bis gur Gtellung jum mobernen Sojialismus einbesiebt, ift
fein Bud) wohl das intereflantefte Bud), das aus dem Bereid) der prattijhen Theologie in bie Hffentlichfeit tritt.
Man wird angefidits diejes Budyes verftehen, daB man erjt vor furgem (Samuel Dietele in ben theologijden
Blittern) Thurnenjens Titigleit als eine Epode in der firdlidhen Bewegung der Shweis, als eine Fortjegung
ber von Kutter und Nagaz ausgehenben religidfen [ogialen Bemwegung in bejonbderer Weife begeidnen fonnte.
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GERTRUD WASSERZUG-TRAEDER

DEUTSCHE EVANGELISCHE
FRAUENMISSIONSARBEIT

mit Dorwort von Prof. 7f. Ridrer und 8 Bildtafeln
®eb. 4,— RIM., geb. 5,20 RN.

Diefes Bud) braudt jedes Plarramt, jeder Frauenverein, jeder

Jungfrauenverein, jeper Miffionsverein, jeder Sdwefternverband
Die Frauenwelt der nidtdyriftlichen Linbder gebt mit iiberfliirater Hajt burd) ungeheure Krifen, weldye ibr gefamtes
Reben nad) Inbalt und Form neugeftalten. Nur die drijtlihe Frau fann ihr in diefen Grburtswehen einer
neuen Jeit ben Dienjt der Liebe [leiften, fie aus ber Tiefe in bie Hihe, aus ber Gebunbdenbeit in bie Freibeit
fiibren. Das vorliegenbe Bud ift ein groBer, marmbpergiger Aufruf u folder Frauenbilfe in der Frauennot der
nidytdyriftlichen MWelt. Es fiihrt die gedriidte Lage der nidtdriftliden Frau und ibr Ringen um Lidyt und Leben
vor. Es eradhlt die Geldidite ber bisherigen Beftrebungen der deutidhen Frauenmiffion. Es untervidytet ilber
bie manderlei Hauptarbeitszmweige, in denen nad) Frauentrdften gerufen wird. €s geigt die groBen, lodenden
Aufgaben der neuen Jeit. (2Aus bem Borwort von Prof. D. Ridyter.)

DIE WELTRELIGIONEN UND
DAS CHRISTENTUM

Dom gegemwartigen Stand ibrer Auseinanderfenung

Dortrage, gebalten aufder Yiffionsfiudienwodye in Evlangen im Juni 927

Preis etwa 2,50 RIM.

Inbhalt:
Profeffor D. Paul Althaus: Hiohen auBerdriftlier Religion.
Profeflor Sdhomerus: Die Eigenart indifher Weltanfdhauung im Gegenfah zur europdifdhen und zum

Chriftentum.
Miffionsinjpettor Sted: Das Chriftentum bei den Primitiven Neuguineas als weltgeftaltendbe Madt.
Pfarrer Dr. . Freptag: Die Raffenfrage in ber Miffion.
Die geiftige Hihe ber Bortrdge und das allgemcine JInterefle, dbas bie Themen notmwendigermeife finben milfjen,
ba fie fiir bie Wijfion fo auferordentlidy brennende Fragen behandeln, mwar die Veranlaffung, jie gefammelt
augénglid) gu maden., Die Anteilnabme in Crlangen war fo grof, dah man gleidh am erjten Abend aus dem
arofiten Hirfaal in den Feftfaal der Gtabt umgichen mufite. Es bridt jicy bow immer mehr Babhn, baf Miffions=
fragen eltan{dauungsfragen im hidften Sinne finbd.

CHR. KAISER VERLAG + MUNCHER













	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Leere Seite
	Zum Geleit
	Personen- und Sachregister
	Wittenberger Studien Beiträge zur Sozial und Wirtschaftsgeschichte der Stadt Wittenberg in der Reformationszeit
	Luther und Kant
	Renaissancemystik, Luther und Böhme
	Luther-Bibliographie 1926
	Back matter

